
z

e
e

c

c

Staatsſtreiches gegen die demokratiſche Verfaſſung

um das Urteil der Welt ſchreckt Pilſudſki vor keiner

Nr. 256. Einzepreis 15 Pfennig

ozialdeme?ratiſche Tageszeitung
e ß mit täglichen VBeilagen ſowie Volk und Zeit. Es iſt

Märkerſtraße h e Bebörden. SchriftleitS h e eUhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das RücEporto beimfügen

en er

9.50 Mk. Voſtbezugspreis 2,30 Mk. durch

SHauvtageſchäftsſteller Gr. Märkerſtraße

Halle (Sanle), Sonnabend, den ſ. Robember 1930

Volksblart
für Halle und den Bezirk Merſeburg

Bezug sprei s monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſammt 2,30 Mt., rür Abholer
Voſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Gnſenee r

Verlag 260 Mk. Anzeigenpreis 13 Vfa. im Anzeigen und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.
Fernruf 246505. 24557 266505. Poſtſcheckkonto 2219 Erkrt

Die Mahnung von Köln:
Die in Köln von den Kommiſſionen der Ge

werkſchafts- und Sojzialiſtiſchen Arbeiterinternatio
nale angenommene Entſchließung gegen
den Faſchismus hat folgenden Wortlaut:

„Der italieniſche Faſchismus, der jede geiſtige
Bewegungsfreiheit vernichtet hat, wird immer
offener von den reaktionärſten Gruppen aller Län-
der als Vorbild geprieſen, obwohl die

Wirtſchaft Jtaliens einer Kataſtrophe zutreibt
und das Land zum Zentrum der Kriegsgefahr ge
worden iſt. Die Methode der Vergewaltigung der
Mehrheit des Volkes, der zyniſche Gewaltſtreich
als beſtes Mittel zur Austragung politiſcher
Kämpfe, findet immer mehr Nachahmung. Eine

Kundgebung des Volkswillens haben die Faſchiſten
mit der gewaltſamen Verſchleppung des freiſinnigen
früheren Stagatspräſidenten beantwortet. Das Miß
lingen dieſer Schandtat hat die Hüllen von einer
großen Konſpiration fallen laſſen, der Plan des

iſt offenkundig geworden.

Pilſudſki, der ſich ſeit Jahren durch die
niedrige Art ſeiner Bekämpfung des Parlamen
tarismus und deſſen Repräſentanten vor aller Welt
bloßgeſtellt hat, lebt ſich nun in noch nie da
geweſenen Terrorakten gegen die unzweifelhafte
Mehrheit des polniſchen Volkes aus.

68 Abgeordnete, ein volles Viertel aller Oppo
ſitionsparteien des aufgelöſten Sejm, ſind in

den Kerker geworfen worden.

Man will ſie verhindern, am Wahlkampf teil
zurehmen, und verſucht, Erklärungen des Verzichts
auf die Kandidatur zum Sejm zu erpreſſen. Sie
ſind von der Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten,
ihr Schickſal iſt unbekannt, ja man weiß nicht, ob
noch alle am Leben ſind.

Ebenſo ergeht es Tauſenden anderer Jnhaftier
ten, unter denen ſich die bekannteſten Vertrauens-
männer der Arbeiterklaſſe, wie der Vorſitzende der
Gewerkſchaften, Kwapinſki, befinden. Unbekümmert

Gewalttat zurück. Die berüchtigten
ziſchen Wahlen“ unter dem habsburgiſchen
Regime werden weitaus in den Schatten geſtellt
durch das, was ſich gegenwärtig in Polen vollzieht.
Freibeitsberaubung wie unter den Romanoffs,
Wahlbetrug wie unter den Habsburgern, das iſt
die Syntheſe, die Pilſudſki verwirklicht hat, durch
die er den Ausdruck des Volkswillens in den
Wahlen zu fälſchen hofft. Der Sieg der polniſchen
Demokra.ie über Pilſudſki würde die Wiederher-
ſtellung das unabhängigen Polens als Glied eines
demokratiſchen Europas bedeuten, des unabhängigen
Polens, für das die internationale Arbeiter
bewegung ſtets eingetreten iſt.

Jn die reaktionäre Minderheitsregierung in
Oeſterreich haben die Chriſtlichſozialen zwei
Führer der Heimwehren, die im Parlament bisher
überhaupt nicht vertreten ſind, berufen. Jhnen
wurde das Miniſterium des Jnnern und der Juſtiz
ausgeliefert. Die erſte Erklärung des „Fürſten“
Starhemberg, des neuen Miniſters des Jnnern,
war, daß dieſe Minderheitsregierung geſonnew ſei,
im Amte zu bleiben, auch wenn die Wahlen gegen
ſie antſcheiden. Inzwiſchen werden alle leitenden
Becimtenpoſten mit verläßlichen Elementen
der Faſchiſten beſetzt. Der Amtsantritt des
neuen Generaldirektors der Bundesbahnen und die
gleichzeitige ungeſetzliche Siſtierung der Parla-
mentskommiſſäre für das Heerweſen haben eine

Melle tieſſter Beunruhigung erzeugt.

Die Jnternationaſe ruft:

Front gegen den Faschismus

uaten vor

Schützt Demokratie und Weltfrieden
Nationalrates die öffentliche Meinung einigermaßen Die Arbeiter Oeſterreichs und Polens
darüber beruhigt, daß ein reaktionärer Putſch nicht gehen in den nächſten Wochen in den Wahlkampf.
unmittelbar bevorſtehe, als der Heimwehrminiſter Die heißeſten Wünſche der geſamten internationalen
Starhemberg daran ging, den Beamtenſtab des Po Arbeiterbewegung begleiten ſie, ihr Kampf iſt ein
lizeipräſidiums durch Elemente zu erſetzen, die zu weſentlicher Teil des großen Kampfes, den die Ar
allen reaktionären Untaten bereit ſind. beiterklaſſe zu führen hat, um die Vorausſetzungen

Die Großjährigkeitserklärung des Otto Habsſihrer gewerkſchaftlichen und politiſchen Arbeit zu
burg, die im November erfolgen ſoll, mahnt nicht ſichern, des Kampfes um die Erhaltung der Demo
nur die Arbeiter Ungarns, ſondern ganz kratie.
Mitteleuropas zur ſtrengſten Wachſamkeit. Ein Das Schickſal der Arbeiter aller Län
Königsputſch in Ungarn, zu dem intenſive Vorberei der iſt untrennbar miteinander verbunden, es for
tungen von den Legitimiſten getroffen werden, be dert in höherem Grade wie jemals früher tätige
deutet nicht nur einen neuen Vorſtoß der Reaktion internationale Solidarität.
in Mitteleuropa, ſondern ernſteſte Kriegsgefahr. Die Arbeiterbewegung jedes Landes hat die Pflicht,

Jn Deutſchland haben die Vertreter derſalles aufzubieten, um die Bourgeoiſie zu verhindern,
reaktionären Demagogie bei den Wahlen großen die Länder der Diktatur und der faſchiſtiſchen Ge
Zulauf erhalten. ahr durch Anleihen oder durch andere Formen
Putſch kann nanzieller Hilfe zu unterſtützen. Die demokra-ichen Elemente in allen Ländern müſſen geſchloſſen

n Diktaturen entgegen

In vieſer Periode bedrohlicher faſchiftiſcher Vor
ſaſchiſtiſchen Beſtrebungen zu durchkreuzen. ſzße rechnen der JGB. und die SAJ. auf Wach-

Die internationale Arbeiterbewegung ſpricht ihr den ſſamkeit und Klugheit, Mut und Entſchloſſenheit der
Dank aus, daß ſie in dieſer Periode reaktionärer Arbeiter der bedrohten Ländern und ſie fordern die
Vorſtöße mit vollem Bewußtſein die Verteidigung Arbeiter aller anderen Länder auf, den Kampf

Sozialdemokratie hat es aber in
äußerſt ſchwierigen Situation bisher vermocht, die

„galidie Anträge zur Reparationsfrage zu ent

tiefſten Klaſſenintereſſe des Proletariats gemacht hat.

Er ſoll vermittein.

Hugh S. Gibſon,
amerikaniſcher Botſchafter in Belgien, der
vertreter Amerikas auf der bevorſtehenden Ab
rüſtungskonferenz in Genf, iſt von ſeiner Regierung
beauftragt worden, ſich als Vermittler um das Zu
ſtandekommen einer Einigung zwiſchen Frankreich

und Italien in der Flottenfrage zu bemühen.

Nach dem offiziöſen Petit Pariſien hegt man in
franzöſiſchen Kreiſen wenig Hoffnung, daß die Son
dierungen des amerikaniſchen Botſchafters in Brüſſel
und erſten amerikaniſchen Delegierten der vorberei
tenden Abrüſtungskommiſſion, Gibſon, in Rom zu
einem Kompromiß zwiſchen Italien und Frankreich
in der Frage der Seeabrüſtung fü werden.
Nach dem letzten Beſchluß des faſchiſtiſchen Großen
Rates über die Aufrechterhaltung der italieniſchen
Forderung nach Flottenparität mit Frankreich und
nach der letzten Rede Muſſolinis könne man kaum
erwarten, daß die Jntervention des amerikaniſchen
Botſchafters zu einem günſtigen Ergebnis führender Demokratie zum Angelpunkt ihrer Taktik imſgegen den Faſchismus mit allen geeigneten Mitteln

zu unterſtützen.“

Aus den bisherigen Veröffentlichungen über die

Verhandlungen des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes hat man bereits erfahren, daß die
Nationalſozialiſten ſich bei dem Antrag
der Kommuniſten auf Austritt aus dem
Völkerbund der Stimme enthalten haben, ob-
wohl ſie bisher keine Gelegenheit vorübergehen
ließen, ohne die deutſche Außenpolitik zu ſchmähen,
weil ſie den Eintritt in den Völkerbund vollzogen
habe.

Der Auswärtige Ausſchuß aber hatte auch über

ſcheiden, die ihm von der Vollverſammlung des
Reichstags überwieſen worden ſind. Es kamen
fünf Anträge in Betracht, für die im Grunde ge-
nommen eine Mehrheit vorhanden war. Die Par
teien, die die Anträge auf Aufhebung der Young-
zahlungen, bzw. ihre Reviſton eingeb ht hatten,
verfügen über 16 von insgeſamt 28 Stimmen.
Trotzdem ſind alle Anträge abgelehnt worden.

Die Parteien, die draußen vor der Oeffentlich-
keit alles Wirtſchaftselend auf die Reparations
verpflichtungen zurückführen, haben alſo, obwohl ſie
die Möglichkeit dazu hatten, nichts getan, um ihre
Forderungen zu verwirklichen.

Das gilt in erſter Linie von den Nazis. „Zer
reißt den Young-Plan!“, das war und iſt die
Loſung, mit der ſie Millionen Wähler eingefangen
haben. „Hinweg mit den Haager Geſetzen die
Deutſchlands Zukunft vernichten ſollen! Hin
weg mit dem Fetzen Papier!“

Jetzt hatten die Nationalſozialiſten die Mög-
lichkeit, nach dieſen großen Worten zu handeln. Dem
Auswärtigen Ausſchuß lag ein Antrag der Kom-
muniſten vor, der kurz und bündig erklärte:

„Alle Zahlungen auf Grund des Young-
planes ſind mit ſofortiger Wirkung einzuſtellen.“
Das entſpricht in jeder Hinſicht der national

ſozialiſtiſchen Forderung. Denn am 19. November
1928 hatten die Nationalſozialiſten im Reichstag

krküllt den Voung-Plan!
Der Umfall der Nazis In der Außenpolitſk Sle buhlen um Frankreſchs Gumt

würde.

ſicht auf die wachſende Not des ſchaffenden
deutſchen Volkes die Zahlungen aus dem Dawes-
Plan einzuſtellen und ſie den Arbeitslofen, den
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen
den Sozial und Kleinrentnern, den Jnflations-
opfern und den ſonſtigen entrechteten und ver-
elendeten Volksgenoſſen, insbeſondere dem not
leidenden Landvolk, zukommen zu laſſen.“
Trotzdem ſorgten die Nationalſozialiſten in der

Am Freitagabend um 6 Uhr wurde im Al-
tonger Bombenlegerprozeß das Urteil
verkündet. Die Angeklagten Rehling, von Sa-
lomon und Frau Holländer wurden freigeſprochen.
Klaus Heim und Herbert Volk erhielten je 7 Jahre
Zuchthaus, Vick 6 Jahre, Schmidt 5 Jahre 6 Mo-
nate, Becker 5 Jahre 3 Monate, Johnſon und
Hennings je 5 Jahre 3 Monate, Luhmann 5 Jahre,
Rathjen und Manecke je 1 Jahr und Rieper 1 Jahr
3 Monate Zuchthaus. Nickels wurde zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis, Wiborg zu 1 Jahr 3 Mo
naten, Holländer zu 4 Monaten und Boſſen zu
425 Monaten Gefängnis verurteilt. Hamkens wur-
den 500 Mk. Geldſtrafe zudiktiert, Weſchke und
Matthes je 50 Mk.

Das Gericht iſt mit dem Strafmaß im allge
meinen unter die Anträge des Staatsanwalts her
untergegangen. So waren für Heim 10 Jahre
Zuchthaus beantragt, Nickels 7 Jahre Zuchthaus,
Rehling 1 Jahr Zuchthaus, Johnſon 7 Jahre Zucht
haus, Weſchke 5 Jahre 1 Monat Zuchthaus, Ma-beantragt:

Raum hatte die Ausſprache im Unterausſchuß des „Die Reichsregierung zu erſuchen, mit Rück

letzten Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes durch
ihre Abſtimmung dafür, daß die

Zahlungen nicht eingeſtellt,

daß ſie weiter geleiſtet werden, daß die dafür er
forderlichen Mittel nicht zur Linderung der Not
zur Verfügung geſtellt werden können.

Kaum ſechs Wochen ſind ſeit dem Wahltage ver
gangen. Sie haben genügt, um die Nationalſozia
liſten zu veranlaſſen, in jeder Frage das Gegenteil
von dem zu tun, was ſie den Maſſen verſprochen
haben. „Zerreißt den YoungPlan!“, ſo hieß es
früher. Jetzt heißt es: „Erhaltet den YoungPlan!“
Denn jetzt will man an die Macht. Und da buhlt
man mehr um die Gunſt des Auslandes, als um
die des notleidenden deutſchen Volkes.

Zuchthaus für Bomhbenleger
Urtell Im Altonder Iandoolk- Prozeß

haus, Rieper 5 Jahre Zuchthaus uſw. Anderer
ſeits iſt das Gericht in einigen Fällen über die
Anträge des Staatsanwalts hinausgegangen, ſo
beiſpielsweiſe bei dem Schriftſteller Herbert Volk,
für den 6 Jahre 6 Monate Zuchthaus beantragt
waren.

In der Urteilsbegründung heißt es, daß die An
geklagten in der Vorunterſuchung ihre Verfehlungen
zugegeben hätten, wenn ſie ſich auch in der Haupt
verhandlung, abgeſehen von Klaus Heim und Reh
ſing, ausgeſchwiegen hätten. Die Verlesbarkeit der
Vorunterſuchungsprotokolle wurde von keiner Seite
in Zweifel gezogen. Auf ihre Richtigkeit hin wur
den ſie indes trotzdem noch einmal vom Gericht
geprüft. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr.
Zelenka, betonte im übrigen noch, daß das Schwei
ger der Angeklagten in keinem Falle als Schuld-
geſtändnis gewertet worden ſei. Die jeweilige
Schuld oder Unſchuld ſei durch die Beweisaufnahme
nachgewieſen worden. Die Urteile kamen im weſent
lichen ouf Grund des Sprengſtoffgeſetzes zuſtande.
Bei den leichten Anſchlägen iſt nur grober Unfug

necke 5 Jahre Zuchthaus, Holländer 1 Jahr Zucht- angenommen worden.

e



O Peiegewer

In der Frage der Weiterzahlung der Polizei
gelder an Braunſchweig hat der Reichskanzler fol
gendes Telegramm an das Staatsminiſterium. in
Braunſchweig gerichtet:

dert in
nen Kundgebung der Berliner

„Der Herr Reichsminiſter des Innern hat Studentenſchaft hielt der preußiſche Miniſterpräſi
mir von r t des Schreibens Kenntnis dent eine Anſprache, in der er u. a. ausführte:
gegeben, das er am 27. d. M. an die braunſ hwei
giſche Regierung gerichtet hat und in dem er zum ſchaft lagen die ſchweren

Ausdruck bringt, daß er ſich die Entſcheidung über Schatten des grauenhaften Krieges,
die weitere Auszahlung der auf das Land Braun der ihnen oft genJ ug den Vater auf Jahre oder reifende deutſche Volk nicht verzichten kann und
ſchweig Zuſchüſſe zu den Polizeikoſten für immer nahm, den Bruder entriß und ſchwere auch niemals verzichten wird.“
zunächſt vorbehalten müſſe. Nachdem die Ange Sorgen in das Elternhaus einziehen ließ. Und
legenheit zum Gegenſtand einer Ausſprache inner- ihre weitere Ju igend ſtand unter dem unheilvollen
27 der Weite gemacht iſt, beehre ich Zeichen von Inflation und allen krankhaften Er-
nich mitzuteilen, daß auch das Reicherabinett ſcheinungen einer kriſendurchzitterten, mit Ver

ſich die endgültige Entſcheidung vorbehält. Für zweiflungsideen geſchwängerten
die Regelung des Zwiſchenzuſtandes iſt der Herr ſchweren Nachkriegszeit
Reichsminiſter des Jnnern zuſtändig der hierüber
gleichzeitig beſondere Mitteilung macht

Jn Ergänzung der vorſtehenden amtlichen Ver die ſich einzig und allein von dem natürlichen Adel
lautbarung läßt der Reichsminiſter des Jnnernſ leiten läßt, der jedem vom Leben noch unverdorbe-
mitteilen, daß „in der Zwiſchenzeit in der Auszah- nen und daher begeiſterungsfähigen
lung der Polizeigelder eine Unterbrechung nicht Menſchen aufgedrückt iſt.

allem der
Reſpekt vor der Ueberzeugung und dem Wirken

des anderen,

getreten. Jnſofern kann keine Rede davon ſein, daß geiſtig er Radikalismus geworden wäre! Ueber
W der Auszahlung der Gelder noch keine Unter Geiſtiges läßt ſich ſtreiten. Geiſtiges will wohl
rechung eingetreten war. den anderen überzeugen, will ſich an ihm meſſen,

und ſich ſelbſt dabei abſchleifen, will im Ringen
des Meinunggsſtreites ſich ſelbſt klären und dabei

Maßregelung erſtarken. Aber was J heute erleben, iſt doch
etwas ganz anderes: Wo iſt die Kritik geblieben,

ſozialdemokratiſcher Veamkter. d do Verausſednng für ige ſelbſtändige geiſtioe
Der braunſchweigiſche NaziMini Entwicklung eines jungen Menſchen iſt, wo der

zen hat am re e r e von ernſthafte Wille nach mühſamer Ergründung einer
denen fünf der Sozialdemokratiſchen Partei an
gehören, in Penſion geſchickt. Der Schul
rat von Blankenburg a. H. iſt erſt vor ſechs Tagen
auf Anweiſung der Regierung FranzenKüchenthal

Im Verlauf einer am Freitagabend abgehalteſdemokratiſchſoziale Jdeal entgegenzuhalten! Sie
ſozialiſtiſchen meine Damen und Herren, ſollen unſere

„ueber der Kindheit der heutigen Studentenſein, die für uns eine Sammlung geſetzmäßig

wirtſchaftlich arten mit einer

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß unter dieſen
Verhältniſſen keine Jugend heranwachſen konnte,

jungen

Z. S Es war zu erwarten,eintritt“. Tatſächlich ſind aber die Novemberzuſchüſſel daß der Pendelſchlag eines geiſtigen Radikalismus
für Braunſchweig bis Donnerstagabend dieſer Woche nach allen Seiten ſchärfer ausſchlagen würde, als
nicht ahgegangen, eine Sperre war alſo bereits ein in normalen Zeiten. Ja, wenn es wenigſtens noch

kür cie Republik
an le gtudentische Jugend

Mitkämpfer für die republikaniſche Deutſche
Reichsverfaſſung von Weimar I

garantierter freiheitlicher Beſtimmungen bedeutet,
auf die das langſam und mühſam zur Demokratie

Amneſtie in Bu'garien.
Anläßlich der Hochzeit des Königs von Bul-

Prinzeſſin des italieniſchen
Königshauſes, die am Freitag in Sofia mit
großem Pomp begangen wurde, wurden 430 Ge
fangene, darunter 100 politiſche Sträflinge,
begnadigt. Bei etwa 1500 Gefangenen wurde
die Strafe z. T. um die Hälfte herabgeſetzt.

Die Kommuniſten hatten ihren eingekerkerten
Parteifreunden die Weiſung gegeben, auf jede Be-
gnadigung zu verzichten. Sie erlebten jedoch einen

Pilſudſkis Wahlterror.
Die Entrechtung der deutſchen Minderheit.

Der Wahlterror der polniſchen Regierung
wendet ſich neuerdings auch mit voller rfe
gegen die deutſche Minderheit. Jn den Wahlkreiſen
Graudenz und WldbeLawek wurden jetzt die Kundi
datenliſten der deutſchen Wahlgemeinſchaft, in der
alle deutſchen Gruppen vereinigt ſind, für ungül-
tig erklärt. Jn Graudenz, wo bei der
letzten Parlamentswahl allein rund 30000
deutſche Stimmen abgegeben wurden, er
folgte die Annullierung mit einer beſonders faden
ſcheinigen Begründung. Angeblich ſoll die vor
ſchriftsmäßige Mindeſtzahl von 50 Unterſchriften
nicht vorgelegen haben. Tatſächlich war der Wahl
vorſchlag von 100 Perſonen unterſchrieben, die alle
Bürgerrechte beſitzen. 54 von ihnen wurden einfach

als nicht wahlberechtigt erklärt.

Von den beiden bisherigen deutſch ſozialiſtiſchen

Abgeordneten iſt der eine dieſer Tage zu 6 Monaten

Zuchthaus verurteilt worden, während der andere
s Wochen vor der Wahl zum Heeresdienſt einrücken
mußte. Jn Poſen und Kempen ſind jetzt zwei
deutſche Redakteure aus nichtigen Gründen aus
gewieſen worden. Der eine von ihnen iſt zu einer
Geldſtrafe von fünf Zloty verurteilt worden. Das

ſchweren Reinfall. Alle begnadigten Kommuniſten
nahmen die Amneſtie an. genügte, um ihn des Landes zu verweiſen.

Der Shandal von Mechlenvurg
Das Volk soll Hillionen hezaunlen

an prinzliche Iandesverräter und Abenteuerinnen

heiß und ſtrebend geſuchten Wahrheit? Wo vor Ein aus dem früheren Staatsſekretär im Reichs
finanzminiſterium Profeſſor Popitz, dem Kammer-
gerichtspräſidenten a. D. von Staff und dem
Reichsgerichtsrat Fröhlich beſtehendes Schiedsgericht

mit ſeiner Familie nach Blankenburg verzogen, der immer die Zierde oder vielmehr das ſelbſtver hat der ehemals großherzoglichen Familie von
um dort eine neue Stellung anzutreten. Kaumſſtändliche Attribut einer geiſtig kämpfenden Jugend MecklenburgStrelitz den Betrag von 3,75 Millionen
in Blankenburg angelangt, wurde er ſeines Amtes war, die auch imſtande war, vor dem Gegner ritter zugeſprochen. Davon ſoll die frühere Großherzogin

enthoben. Was ſtören den Nazimann Franzen die i 5dem Staat durch den Umzug entſtandenen Koſten, ich den Degen zu ſenken

was die Neuaufwendunge enſi ür dieentlaſſenen Vnr gen an Penſtonen für di abwägend nach Wahrheit, ſondern gibt ſich mit
Der Abbau von Schulräten iſt als Racheakt einer ans Unfaßbare grenzenden Kritikloſigkeit den

des Miniſters Franzen aufzufaſſen.

Kürzung der Abgeordneten
arbeitung und Prüfung beſtehen können.

allerprimitivſten politiſchen Heils-lehren hin, die vor keiner ernſthaften Durch baren Schiedsſpruch: „Die finanzielle Auseinander
Heute ſetzung zwiſchen dem Freiſtaat MecklenburgStrelitz

beſchimpft und ſchmäht man den Gegner, beſtreitet mit ſeinen insgeſamt etwa 100 000 Einwohnern und
ihm jedes unehrenhafte Motiv, ja ſelbſt die ſache der ehemals großherzoglichen Familie kommt und
liche Ueberzeugung und hält ihm von vornherein kommt nicht zur Ruhe weil das Land die hohen

Eliſabeth 2 Millionen Mark mit Zinſen, die
Prinzeſſin Jutta-Militza von Montenegro 500 000Heute ringt man nicht zweifelnd und immer Mark nebſt Zinſen und die Prinzeſſin Marie zur
Lippe 160 000 Mark nebſt Zinſen erhalten.

Ein Berliner Blatt ſchreibt zu dieſem ſonder-

diäten. e feinzig und allein wegen ſeines Andersdenkens und Anſprüche ſelbſt beim beſten Willen nicht erfüllen

Jm Preußiſchen Landtag beriet am Freitag der Andersſeins für einen Lumpen. Das geiſtige Argu-
Unterausſchuß des Hauptausſchuſſes über die geſetz ment iſt durch den Knüppel und durch den Schkag-
liche Regelung der Kürzung der Abgeordnetendiäten, ring erfetzt, es iſt ein Rückfall in die Zeiten mittel-
die mit Wirkung vom 1. Dezember an in Kraft alterlichen Fauſtrechts.
tritt. Einem bereits gefaßten Beſchluß entſprechend
ſoll geſetzlich feſtgelegt werden, daß die monatlichen vielleicht noch in vieler Hinſicht undankbare Auf
Diäten für Landtagsabgeordnete nicht mehr 750 Mk. gabe, meine Damen und Herren, dieſer im Jrr-
ſondern nur noch 600 Mk. betragen ſollen. Für garten nationaliſtiſcher Phraſeologie ſich bewegen-

kann. Dabei kann von einem wirtſchaftlichen Not
ſtand der Familie nicht geſprochen werden. Die
Großherzogin Eliſabeth leiſtet ſich noch immer
einen ganz anſehnlichen Hofſtaat, den ihr gewiß

Demgegenüber iſt es Jhre gewaltig große, heute niemand mißgönnen wird, wenn ſie ihn ſelbſt be
zahlt.

Die regierende Familie von Mecklenburg-Strelitz
hat die Oeffentlichkeit nur allzu oft beſchäftigt. An

die Wahrnehmung von Ausſchußberatungen an den Jugend das in allen Zeiten für eine geſittetel das wichtigſte ſei heute wieder einmal erinnert.
plenarſitzungsfreien Tagen ſollen nicht mehr 25 Mk., Menſchheit gültige und immer wieder über alle Anfang des Jahres war auf Schloß Remplin in
ſondern nur noch 10 Mk. gewährt werden.

ollen ergaben ungeheure künſtleriſcheKünſtlerbekenmntmiſſe.
Vortrag Dr. Schardts im Rundſaal der Moritzburg.

Geſtern abend eröffnete Muſeumsdirektor Dr.

Schardt ſeine diesjährige i„Künſtlerbekenntniſſe? mit einem ein
leitenden Vortrag „Die Kunſt als Bekennt-
nis

Kunſt iſt Bekenntnis,

der

iſt Form gewordeneswiederholen: die Melancholie

elt. Wer die Kunſtgeſchi
wie mannigfaltig das Bekenntnisvermögen
Menſchen ſein kann, iſt verwundert, daß U r themen
wie „Mutter und Kind“ oder „Der gekreuzigte
Menſch“ von den Künſtlern (als den Exponenten
ihrer Zeit) immer wieder neu erlebt und geformt
werden. Wie ein ewiges Naturgeſetz iſt aus
der Entwicklung der Kunſt erſichtlich jene tragiſche
Aufgabe des Künſtlers, alte Erlebnisformen zu zer-
ſchlagen um neue zu ſchaffen.

nd wie kommt es nun zu dieſem künſtleriſchen
Bekenntnisakt? Drei Phaſen müſſen durchlaufen
werden. Das Primäre iſt der Schöpfungstrieb. Mit ungeheurer Gewalt durchbebt er zu
weilen den Künſtler. So wird beiſpielsweiſe von
Beethoven berichtet, daß ihn im Schöpfungs-
drang eine ſo ſtarke p h ch e Hitze überfiel, daß
er ſich den Kopf mit ſſer kühlen mußte. Der
Schöpfungstrieb drängt zur Entladung. Er verdichtet ſich k
erwuchs, formt ihn zur künſtleriſchen Vi
ſfion. Und auch dieſe lebt mit einer ſolchen Dy
namik. im Künſtler, daß ſie zuweilen wie ein Alb
ſein Jnneres belaſtet.

des der

die Kunſt.

Empfindung Sonette Michelangelos und
Lionardos.

nochgeſtaltet.

wenn ſich genügend Intereſſenten finden. G. G.

Volkschor Halle.
Leitung: Herbert Schulze.

Pro amm. Den Anfang bildete die Muſikrezioſa“ avon Weber. Eine Konzert

„Krimhilds Rache“ das furchtbare

Formwerdung, zur Materialiſation. Es Webers ſik it
ginnt der eigentliche Schöpfungsakt: das Hinein Staffage. Jiſe Kühne (Halle) ſang

fließenlaſſen der Jdee in die Materie im Arbeits
prezeß. Michelangelo war in dieſen Stunden
von dem ſchöpferiſchen Erlebnis ſo erfüllt, daß erſtvefflich.
im unbehauenen Stein die fertige Figur ſah und
einmal meinte, man brauche nur noch das Ueber-

flüſſige der Aus der Tragik des äh vonBekennen müſſens erwächſt alle Kunſt. fluß des Meiſters in der muſikaliſchen Kun
Zu dieſer Tragik des ſchöpferiſchen Men-ſſo recht vor Augen führt und durch die

chen kommt mit Beginn der Renaiſſance jene Zeit an Wert nicht geſchmälert wurde.
ragik, die aus der W des Künſtlers und

der Kunſt im realen Leben erwächſt. Die
Menſchheit trat heraus aus der Tranſzendenz des derem Intereſſe

traum“, die e aufgebaute,

die Schlußnummer

Frau Mary Schardt Dietrich las zum
Schluß mit wundervoller Schlichty und Fie e mit Begeiſterung aufgenommen.

Briefe
Ganz meiſterhaft wurde von ihr Lio- eine große Aufgabe tellt und dieſelbenardos „Darſtellung der Sintflut in der Malerei“ künſtleriſch gaßt g

Der Rundſaal der Moritzburg war auskverkauft.

um den Erlebniskern, aus dem er ſelbſt jöhrf z Konzert mit einem großen eigenartigen
ur
uf-Volkschores.

llbfführung dieſer reizenden Kompoſition erſcheint uns
Barlach erzählt von ſich ſchon deshalb ſehr wün chenswert, weil das Schau

beiſpielsweiſe, daß er beim Erlebnis ſeiner Graphik! ſpiel ſelbſt von den Bühnen verſchwunden iſt. Die
u Gefühl hatte Gitana von Cervantes, welche der „Prezioſa“ zu

einen Menſchen töten zu müſſen. Die Viſion drängt arunde liegt. iſt eine der herrlichſten Novellen, für
ik iſt das Stück eine r vdie „Pre e hingebu

ioſa“ nicht nur mit wohlgepflegter Stimme, ſon
ern auch mit herzlichem Ausdruck und wirkte vor nachzugehen. Da die Zah

Kriſenzeiten hinweg ſich Geltung verſchaffende Mecklenburg der ſeit Kriegsende in Kopenhagen

efühle und bis zum Größenwahnſinn eig z das aus einem Zyklus r Chöre für ge
pan miſchten Chor, Sprechchor,

nungen. Die Auseinanderſetzung mit dem Dies-ſcheſter beſteht.
eits führte dazu, daß ſich der Künſtler zum erſten mit wüſter Phantaſtik ein anmutsloſes Hochzeits-
ale mit der Kunſt als Erſcheinungsform des feſt. Das Orcheſter iſt im fortwährendent Tumult,

Vortragsreihe auseinanderſetzte. Wir finden mit Beginn aber alle Lärminſtrumente vermögen die Gedanken-
engiſſance die erſten Bekenntniſſe über die armut nicht zu maskieren. Jeder Satz zeigt, daßKunſt. Drei Gemütszuſtände ſind hier fixiert, die der Komponiſ

ſich bis in die de etzgit in immer neuen Variationen Wir finden einen Ausverkauf von kühnen Modu-
J e c und Verzweiflung, lationen, effektvoll wirkt nur die Abwechſlung desgegen von der Stellung des Jndividuums zur den maniſchen Jrrſinn Dürers, das gigantiſche, Chorgeſangs, Sprechchor und Orcheſter.Die verfolgt, iſt erſtaunt, verzweifelt machende Ringen mit ſteht der äußere Umfang dieſer Kompoſition weit

Materie Michelangelos und die grüb über dem muſikaliſchen Gehalt. Alfred Durraleriſche Natur Rembrand s Es ſino die drei vom Sind e
Grundformen der Bekenntniſſe des Künſtlers über übernommen. Seid edles, modulationsfähiges Or-

ſchaffen. daher
wurde ſein wahrhaft ſtilvoller, ſchlichter Vortrag

inzelſprecher und Or-
Trockene Nüchternheit feiert hier

t mit ſich noch nicht im reinen iſt.

edenfalls

gan iſt für ein Melodrama wie

Herbert Schulze hatte ſich für den Abend

ſt. Der Volkschor ſcheint ſich
bedeutend vergrößert zu haben, verfügt über vor

Intelligenz der Sänger, aber auch von einer
nicht gewöhnlichen Begabung des unermüdlichenLeiters Herbert t r

Ein beſonderes Lob dem Halliſchen Sym-
phonie-Orcheſter, das präziſe und tonſchön

Der Volkschor gab geſtern ſein erſtes dies ſpielte.
Herzlicher Beifall, an dem alle Mitwirkenden

teilnehmen konnten, belohnte den Leiter de
S. S.

Leben noch Nachkommen
Shakeſpeares

Die Londoner Geſellſchaft für Dichtkunſt widmet
svoll der Aufgabe, den Spuren der

nden Nachkommen der e Dichter Englands
der Perſonen, die auf

ſolche ehrende Abſtammung Anſpruch machen, be-
Es folgte „Suite aus Sommernacht s ſgreiflicherweiſe nicht klein iſt, erwächſt dem Sekre

charaktervolleſtär der Geſellſchaft aus der Prüfung der eingehen
endelsſohn, die uns den Ein den Meldungen keine geringe Arbeit. Neuerdings

eſchichte hat nun die Geſellſchaft eine alte Dame namens
nge der Mar Crouch entdeckt, die in Epping lebt und un

mittelbar von Shakeſpeare abzuſtammen vorgibt.
Nach dem gemiſchten Chor „Meeresſtille und Man wird ſich dieſem Anſpruch gegenüber indeſſen

glückliche Fahrt“ von Beethoven war von beſon der Skepſis nicht erwehren können, da alle maß
„Fre i eſgebenden Shakeſpeareforſcher darin übereinſtim nen.

Mittelalters zur Eroberung des noch unbekannten Erde“ von Viktor Kordo (Erſtaufführung e die direkte Linie ſchon mit der zweiten oder
Diesſeits, der Materie. Minderwertigkeitslfür Halle). Ein groß angelegtes bombaſtiſches Werk, ritten Genexation nach dem Tode des „Great

anſäſſig geweſene Herzog Karl Michael von Meck
lenburgStrelitz eingetroffen, um auf Remplin nun
mehr ſtändig zu wohnen. Dieſer Herzog Michael
hatte es fertiggebracht, am 7. Auguſt 1914 alſo
5 Tage nach Kriegsausbruch als

deutſcher Prinz die ruſſiſche Staatsangehörigkeit
zu erwerben

und im ruſſiſchen Heer General und ſpäter General
adjudant des Zaren zu werden. Und an dieſen
ruſſiſchen General mußte das deutſche Volk auf
Grund eines Gerichtsurteils im Jahre 1921 als
Abfindung 5 Millionen Mark in bar auszahlen.

Faſt noch mehr machte Prinzeſſin Jutta von
ſich reden. Sie ſowohl wie ihre ältere Schweſter
Marie kamen, weil ſie in Neuſtrelitz ſonſt nichts
anzufangen wußten, auf allerlei abſondervliche Ge
danken“ Sie vertrauten ſich mit ihrer Gefellſchafte
rin, der Tochter eines Superindtendenten, einem
Kammerdiener an. Eines Tages war der
Skandal da, der die

ſchnellſte Verheiratung der beiden Schweſtern
notwendig machte. Maria wurde an einen in Paris
lebenden Kaufmann abgegeben, der ſich einen päpſt

wurde noch ein wirklicher Prinz gefunden, wenn er
auch nur aus Montenegro ſtammte. Die Heirat
koſtete den alten Großherzog eine Stange Geld,
denn Schwiegerpapa Nikita wußte ſeinen und ſeines

atte in dieſem Werk den Sprecher

reſtlos

t zügliches Stimmaterial. Sämtliche Piecen wurden
Es beſteht der Plan, jeden Vortrag zu wiederholen, ſehr ſauber und ſchön gebracht, zeugten von großer

Sohnes Danilo Vorteil wahrzunehmen.

Williams“ ausgeſtorben iſt. Jedenfalls wird man
nähere Cinzelheiten über den Stammbaum ab-
warten müſſen, ehe man die Rechtsgültigkeit des
Anſpruches der alten Dame anerkennen kann. Der
Sekretär der Geſellſchaft verſichert allerdings daß
ſie iſt, wofür ſie ſich ausgibt, nämlich der direkte
Nachkomme von Großmutters Seite durch den Ur
großneffen Shakeſpeares.

Wochenſpielplan des Halliſchen
Stadftheaters.

Heute Sonnabend „Peer Gynt“; Sonntag, 19.90 Uhr, u
ermäßigten Preiſen „Der Zigeunerbaron“; ontag Konzert
der Robert-Franz-Singakademie; Dienstag „Othello“; Mitt-
woch „Peer Gynt“; Donnerstag einmaliges Gaſtſpiel Edward
Stirling and The Engliſh Players in „The Firſt
Fraſer“; Freitag Erſtaufführung der Operette „Viktoriag und
ihr Huſar“ von Paul Abraham. Muſikaliſche Leitung: Walter
Trolldenier. Spielleitung: an Herlt. Sonnabend, den
8. November „Suſannens Geheimnis“,
Sonntag, den 9. November, 15 Uhr, dritte
ſtellung „Der Zigeunerbaron“ (Kartenvorverkauf in Halle ab
7. November); 1930 Uhr zu ermäßigten Sonntagspreiſen
„Viktoria und ihr Huſar“.

Im Thalia Theater wird am kommenden Sonntag der Du
großem Beifall aufgenommene Schwank „Hulla di Bu
von Arnold und Bach wiederholt.

Was die Volksbühne bringt.
Vorſtellung der Jugendbühne am Sonntag „Florian

Geyer“. Beginn 3 Uhr im Stadttheater. ontag, den
3. November, erſtes Konzert der RobertFranzSingakademie,
Beginn 20 Uhr im Stadttheater. Nur noch wenige Vorzugk-
tarten. Der große UfaKulturfilm Die Schweiz 7 amMontagabend 8.15 uhr im Thalia. Die beiden kleinen Opern
r Geheimnis“ und „Der König“ am 8. November

„FlorianGeyer“ von Gerhart Hauptmann (zum letzten
le) am 10. November für H. Das m des Armen“

von Stefan Zweig, Erſtaufführung am 13. November für C.
„Die Walküre“ am 24. November Beginn 19.30 Uhr) für H.

uptprobe zum zweiten Städtiſchen Symphoniekonzert am
9. November, 11 Uhr vormittagsder Konzertkarten bis Mit

Nächſter offener Fingaben am 8. November
Leitung: Richard Doell. Als

Ein Mammutfund in Kärnten. Jn der Glan
furt nahe dem Wörtherſee wurde ein be-
ſchzdigtes Knochenfragment gefunden, das nach
Anſicht von Fachlenfen von einem eiszeitlichen
Tier. einem Mammut, ſtammen ſoll Im Gegen-
ſatze zu anderen Ländern ſind in Kärnten Mam-
mutreſte ehr elten. Bisher waren nur ein Zahn
ans der Unrehung von Althofen und zwei
Zahnreſte von St Paul im Lavanttal bekaunt.

lichen Grafentitel gekauft hatte. Für Jutta ſelbſt

Mrs.

Soliſt:



Wir wundern uns über gar nichts mehr. Wir laſſen en mit einem zuſchlagsberechtigten Angehörigen

gepäppelten politiſchen Kinder des Bürgertums, die

Hr. 256 Sonnabend, den f. November

en n ſahenNovember.
Jm November ſteht die Natur mitten im Ver-

weſungsprozeß. Sie ſtirbt ſtückweiſe von Tag zu
ga Die Dinſne werden t W er das
ieh wird unluſtig zum Freſſen, die alten Leute leqhytelegen ſich zum reren d Fabriken und Gruben Marktlage hat den Reichsarbeitsminiſter bewogen,

ſtöhnen unter der erſten Winterkälte und dieſden Perſonenkreis in der Kriſenfür-
Paſtoren erzählen uns allerlei Beſchauliches vomſſorge zu erweitern. Vom 3. November an

„Allerſeelentag“. in e mit n rDie Proleten aber haben den Kopf voller Serufsgruppen zur enfürſorge zugelaſſen.
Sorgen. Wird der Betrieb auch den ganzen Win Ausgenommen bleiben Augehörige der Gruppe
ter Volldampf“ bleiben? Wird dich die Direk„Landwirtſchaft“ und „häusliche Dienſte“, ſowie
tion nicht mitten in der toten Saiſon auf die Arbeitsloſe grundſätzlich unter 21 Jahren. Jn
Straße ſetzen? Wird ſie dir um Weihnachten die Orten unter 10000 Einwohnern kann der Prä
Werkwohnung kündigen und dich mit Frau undſſident des Landesarbeitsamtes weitere Berufe mit
Kind in die Kälte hinausjagen? Reicht auch das beſonders ſchlechter Arbeitsmarktlage in die Kriſen-
Brennholz, um die Bude ein Vierteljahr warm-unterſtützung einbeziehen. Grundſätzlich werden
zuhalten? Wo nehmen wir die warme Wäſche, die nach der neuen Verordnung in den Städten über
Wollſachen, die üblichen Weihnachtsgeſchenke her, 10 000 Einwohnern auch die Saiſonarbeiter in die
um uns gegenſeitig eine kleine Freude zu machen? Kriſenunterſtützung einbezogen. Dieſe erfreuliche,

Der „Sorgenmonat“ der Proleten hebt, aber auf Grund der Verhältniſſe unbedingt not-
mit dem November an! Und doch iſt dieſer ver wendige Erweiterung hat aber auf der anderen
maledeite November ein Monat proletariſcher Seite eine

ie e zu ve ſi t. Es iſt ein e des erhebliche Herabſetzung der Leiſtungen
ieghaften Proletariats. in Monat, o en zin dem die Generale mit blauen Brillen über die W re re J ſnna ten d u

mit ſich gebracht; ebenſo eine in der heutigen Zeit
Grenze flohen, ein Monat in dem die Stadtkom echt erhebliche Beſchränkung der Dauer der

danten vor einer Handvoll Matroſen die 5 nUnterſtützungsgewährung.
Flagge herunterzogen, ein Monat, in dem man die

Bisher trat in der Kriſenfürſorge gegenüber derrote Fahne zu ſehen bekam am Hotel Adlon und
Arbeitsloſenverſicherung eine Senkung der Sätzeder Reichskanzlei! der SätDarum grüßen wir dieſen „Sorgenmonat derſvon Klaſſe VII ab ein. Es galten nämlich für
Angehörige der Lohnklaſſe VI und VII die SätzeProleten“ ſamt ſeinem Allerſeelen- und „Toten efonntag“ Traktätchen froh z ſiegesbewußt mit der Lohnklaſſe VI. für Angehörige der Lohn-

ſeiner „Roten Woche“ und den Kalendertagen der laſſen VIII und IX die Sätze der Lohnklaſſe VII
jüngſten Geſchichte die ſo knallrot ſind, daß ſie kein nd für die h den höchſten Klaſſen, die Säte der
Jmperator und kein Marſchall mehr ausradieren Lohnklaſſe e

Nach der neuen Verordnung iſt eine Teilungkann. H. Sch. eue te vorgenommen in ſolche mit und in ſolche ohne zu

rn er d zoſen ohne Angehörige tritt die KürzungNazi- Propaganda bereits bei der Lohnklaſſe V an und zwar ſtatt der
n hin ſtädtiſchen Gebäuden. Lohnklaſſe V die Lohnklaſſe IV gewählt hat. Jn den
n Bürgerblock Halle iſt ſo allerlei möglich. übrigen Lohnklaſſen wird jeweils die den Arbeits

Die ſich auch weiterhin verſchlechternde Arbeits

zu tehende Klaſſe um eine Stufe geſenkt. Arbeit s-
oſe mit zuſchlagsberechtigten Ange-

wildgewordenen JungReaktionäre mit dem Haken-hörigen erhalten ſtatt der Lohnklaſſe VI dieJ Vuo V, ſtatt Klaſſe VII und VIII die Lohn-
uns aber nicht alles gefallen, was ſich die hoch

kreuz erlauben. Wir haben ſchon einmal auf den Lo
Mißbrauch der ſtädtiſchen Zeitungs-klaſſe VI und ſtatt der Lohnklaſſe IX bis XI die
Kioske hingewieſen. Am Kiosk Univer-Lohnklaſſe VII.
ſitätsring kann man feſtſtellen, daß in den Wenn alſo bisher die Senkung allgemein bei
Auslagen breit und protzig ſgt nur die Naziblätter der Lohnklaſſe VII eintrat, tritt jetzt dieſelbe bei
liegen, beſtimmte andere Blätter aber verſteckt Arbeitsloſen ohne Angehörige bei Lohnklaſſe V,
werden. bei ſolchen mit Angehörigen bei der Lohnklaſſe VIWir haben uns bereits einmal öffentlich an denſein.
Magiſtrat und die Firma gewandt, die die Kioske
gepachtet hat, weil dieſer Kiosk eine Art Propa
gandaſtelle der Nazis geworden iſt. Zwar
wurde uns eine beru W Verſicherung gegeben,
daß man nach dem Rechten ſehen wolle. Was
weiter geſchehen iſt, wiſſen wir nicht. Wir wiſſen
nur, daß der Verkäufer in dieſem Kiosk weiter
hin Nazipropaganda in der unverſchämteſten
Art treibt. Wir verlangen gar nicht, daß ſich
dieſer Jünger des „dritten Reiches“ beſondere
Mühe gibt, eine ſozialdemokratiſche Zeitung zu ver-
kaufen. Wir verlangen aber, daß öffentliche
Einrichtungen, wie ſie die Kioske nun einmal ſind,
nicht ausſchließlich in den Dienſt einer Par-
zei, und noch dazu ſolch einer geſtellt werden.

Wir glauben nicht, daß dieſe

Die höchſte erreichbare Gruppe iſt die der
Lohnklaſſe VII.

(Bisher Lohnklaſſe VIII). Dadurch tritt eine
Kürzung der Unterſtützung ein, die
beiſpielsweiſe in der höchſten Gruppe bei einem
Ledigen um 8,75 Mk. gegenüber der Arbeitsloſen-
verſicherung und 2,55 Mk. gegenüber der jetzigen
Regelung, bei einem Arbeitsloſen mit Frau und
zwei Kindern gegenüber der Arbeitsloſenunter-
ſtützung 11,02 Mk. und 2 Mk. gegenüber der bis-
herigen Regelung beträgt.

Weſentliche Verſchlechterungen bringt auch die
Prüfung der Bedürftigkeit. Eigenes Einkommen

ermenie bffenilche wird voll angerechnet, W z dr7
ishe ed ger r de in r ſten die e dhung n

terhor Art m ird, den Magiſtra ines in ſz nen Linsreiſen dewegen wirb. Iſt do das Ha halte tellenden Angehs tigen ſt der Be
amtliche Organ des Magiſtrats einer der eifrigſten trig anzurechnen, um den das Einkommen den
Verteidiger der Nazitaten. Für die Art, wie an die- Betrag von 20 Mk. in der Woche überſteigt. Dieſer
ſem Kiosk Propaganda gemacht wird, iſt folgender Vetra erhöht ſich für jede Perſon die der Ange-
Vorfall bezeichnend. Einem Mann, der dieſer Tage lßäri Arbeitsl terh lten 10 Mkden Verkäufer fragte: „Na, was gibt es denn heute hörige des Arbeitsloſen zu unterhalten, um k.
Neues?“ wurde die Antwort erteilt. Severin Anreyungefvei bigen wie T wertſaſes
will ſogar die Reichswehr einſetzen, der er unterſtützungen. Aufwandsentſchädigungen uſw., da

mer.“ Wir werden, da vom Magiſtrat nichts zu S t h
erhoffen iſt, zur Selbſthilfe greifen und dem eifrigen ſtellte Arb irre ſtützung und das Kranken
Nazipropagandiſten beweiſen, wer ein Stromer iſt. s d Eben ſt Vveſch ink 8 we efallen daß
Angſt vor Prügeln braucht er nicht zu haben. Die g. d, Ebenſo iſt die Be r u ort ſowie
Methode überlaſſen wir den Nazis. eichsverſorgungsrenten der Angehörigen ſowie

Pfl lder und Unterhaltsrenten nur noch auf
den Familienzuſchlag angerechnet werden.

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern; Neben dieſen Beſtimmungen iſt aber noch die

Neuregelung der Kriſenfürſorge
ab 3. November 1930

werden ausrechnen, welche Summe bei einer Ver-

Gewinn
Lohnſenkungsaktion mit dem
tigen Verluſt durch Preisnachlaß“ begründen.

iſt der Ermeſſensprüfung des Vorſitzenden der
weiteſte Spielraum gegeben und
die Kriſenfürſorge auf das Niveau der allgemeinenöffentlichen Furſerge herabgedrückt worden.

Aber der Verſchlechterungen ſind noch nicht
genug. Wurde bisher Kriſenunterſtützung auch
dem gewährt, wenn der Arbeitsloſe die Anwart-
ſchaftszeit nicht erfüllt hatte, aber in der Friſt des

95 wenigſtens 13 Wochen in einer verſicherungs-
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden hatte, ſo gibt
es die Kriſenunterſtützungin Zukunft
nur nach Erſchöpfung der Arbeits-
loſenunterſtützung. Dadurch ſind alle die
Arbeiter, und es ſind ihrer nicht wenige die
infolge der ungünſtigen Arbeitsmarktlage weniger
als 26 Wochen, aber doch mehr als 13 Wochen Be
ſchäftigung nachweiſen können, von der Kriſen-
unterſtützung ausgeſchaltet und auf die Wohlfahrts-
pflege angewieſen. Dieſe Beſtimmung iſt eine

Geſetzesverleugnung und ſteht in kraſſem
iderſpruch zum F 101 des Geſetzes über Arbeits

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung.
Verſchlechtert iſt auch die Bezugsdauer.

Betrug ſie bisher für den Normalfall 39 Wochen,
ſo iſt ſie iext auf 32 Wochen herabgeſetzt; für
Arbeitsloſe über 40 Jahre kann ſie auf 45 Wochen
(bisher 52 Wochen) verlängert werden. Sie kann
aber auch im freien Ermeſſen in beiden Fällen ver
kurg werden.

e u zur r zugelaſſenwerden dürfen Arbeitsloſe nur dann, wenn ſie
nach dem 3. November 1930 ausgeſteuert werden.
Für Arbeitsloſe, die beim Jnkrafttreten des Er
laſſes Kriſenunterſtützung beziehen, gilt bis zum
10. Januar 1931 die bisherige Unterſtützungshöchſt
dauer von 39 Wochen oder 52 Wochen fort. Ar
beitsloſe, die an dieſem Tage die neue Unter-
ſtützungsdauer erreicht oder überſchritten haben, aus
a) wenn ſie am 10. Januar 1931 nicht mehr als
36 Wochen Fprer tagung bezogen haben am
24. Januar 1931 wenn ſie am 10. Januar

Revolutionsfeier 1930.
Erwache, Volk, erwache!

Am Sonntag, dem 9. November, 1038 Uhr,
findet in würdigem Rahmen die Revolutionsfeier
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Orts
gruppe Halle ſtatt. Sie muß zu einem Mahn und
Weckruf für alle diejenigen werden, die noch nicht
begriffen haben, um was es geht. „Deutſchland
erwache.“ So rufen die Nationalſozialiſten, um in
einer nationaliſtiſchen Orgie Deutſchland in
neues Elend zu ſtürzen. Die Arbeiterſchaft wird die
ſen Lockrufen nicht folgen. Sie ruſt dem arbeiten
dem Volk zu: Erwache Volk, erwache! und ſtelle dich
gegen deine Feinde im eigenen Land.

Um jedem die Teilnahme an der Feier zu ermög
lichen, beträgt der Eintrittspreis 30 Pf., Arbeits
loſe und Jugendliche zahlen an der Kaſſe bei Vor
zeigung ihrer Ausweiſe 10 Pf.

Dies ſind die neuen Beſtimmungen. Unzgelöſt
bleibt nach wie vor das Problem der langfriſt:
gen Arbeitsloſen ſelbſt. Weſentliche Ver
ſchlechterungen für die neu hinzutretenden, aus-
geſchloſſen die mehr als 500 000 Wohlfahrtserwerbs-
loſen. Man ſieht das Problem als reines Finanz
problem an und bei der chroniſchen Finanzmiſerie
des Reiches ſowohl als der Gemeinden ſind die Be
trogenen wiederum die Arbeitsloſen ſelbſt.

Auf e des Bezirksausſchuſſes Mittel
deutſchland des ADG!B. findet in dieſen Tagen beim
Präſidenten des Landesarbeitsamtes eine Be-
ſprechung über die Frage der Erweiterung der
Kriſenunterſtützung im zirk des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland ſtatt. Um nun dieſem An-
trag mehr Nachdruck zu verleihen, dürfte es ratſam
ſein, wenn ſich die Sozialdemokraten in den Ge
meindeparlamenten mit den Vorſitzenden
der Ortsausſchüſſe des ADGB. gemeinſam be
mühten, auf die Gemeindeverwaltung dahin ein
zuwirken, daß dieſe in Verbindung mit dem Orts
ausſchuß des ADGB. eine Eingabe auf Er

Vor als 36 Wochen bezogen haben, am 17. Januar

e

weiterun der Kriſenunterſtü gan den Präſidenten des Landesarbeitsamts Ah

Gruhenharone und Mittelständler sagen:

Das ppreußiſche Handelsminiſter i um
hat durch ſeine Bemühungen erreicht, daß die
Senkung der Braunkohlenpreiſe auch für
den Kleinhandel wirkſam wird. Durch die Be
teiligung der Kohlenhändler an der Senkungs-
aktion iſt in Berlin ſogar eine weitere Herab-
ſetzung erfolgt, als ſie durch das Braunkohlen-
ſyndikat zugeſtanden war. Für Berlin ergebenſich damit Preisſenkungen für Hausbrandkohle
von 8 und 9 Pf.

Das Mitteldeutſche Braunkohlen-
ſyndikat, das bekanntlich eine lächerlich ge
ringe Preisherabſetzung nur für Jnduſtrie-
kohle vorgenommen hatte, hat dem Druck der
Preußenregierung und der Arbeiterpreſſe nicht
ſtandgehalten. Notgedrungen ſetzt es jetzt auch für
Hausbrandkohle die Preiſe um 5 (fünf) Pfennige
herunter. Es will ſogar dafür ſorgen, daß dieſe
Preisſenkung nicht im Handel hängen bleibt, ſon
dern auch den Konſumenten zukommt.

Die Herren von Grube und Brikettfabrik wer
den ſich rühmen, was ſie nicht alles für die Ver
billigung der Lebenshaltung getan haben. Sie

billigung von 5 Pf. je Zentner Briketts ihnen an
entgeht und ſie werden ihre nächſte

„gewal-

auf einen Zentner Briketts,
Verbilligung im Arbeiter

Was ſind 5 h
was iſt dieſe

haushalt
n nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes weitere getroffen, daß neben der geſetzlich feſtge
der Stadt Halle gegenüber der Vorwoche unverlegten edürftigkeitsprüfung eine allgemeine
ändert auf 140 geblieben. Prüfung der Bedürftigkeit zu erfolgen hat. Damit Dieſe ganze Aktion mit der Kohlenverbilligung

auf einen
preiſe hinzielen. Wir können nur dazu ſagen,
daß es die höchſte Zeit iſt, hier einmal nach dem
Rechten zu ſehen.
nehmer und Großhändler taube Ohren.
heblichen Rückganges der Roggenpreiſe iſtfaſt nirgends im K

preiſe,
gerung zu verzeichnen.

Fleiſchpreis.
wurde, blieb der Fleiſchpreis auf alter Höhe. Jetzt
ſteigt der Viehpreis etwas, prompt gehen die
Fleiſchpreiſe mit in die e
föhnden die Bäcker und Fleiſcher ihre Preisüber-

Das wäre Preisabbau!
Der VFentner Briketts ſoll ganze 5 Reichspfennige billiger

werden Bäcker und Fleiſcher verteidigen ihre Abergewinne
kommt einem beinahe wie eine Verhöhnung
vor. Eine wirklich radikale durchgreifende Preis
herabſetzung, die den Unternehmern allerdings
Opfer koſtete, die iſt nicht zu erwarten, die liegt
nicht in dieſen lächerlichen 5 Pfennigen.

Nicht anders ſteht es mit der Verbilli-
u der Nahrungsmittel. Jmeichsernährungsminiſterium haben

am Freitag Verhandlungen mit den Vertretungen
der Bäcker und Schlächter ſtattgefunden, die

Abbau der Brot und Fleiſch

Auch hier haben die Unter-
Trotz er

eich eine Verbilligung der Brot-
ondern manchen Orts erhebliche Stei-

Ein ganz beſonderes Kapitel iſt aber der
Trotzdem das Vieh billiger

Wie immer. be

öhung mit den Löhnen.
Die Löhne ſind wieder einmal an allem

ſchuld.

Wie ſieht es aber tatſächlich aus? Den
egenüber dem Krieg geſtiegenen Löhnen ſteht eine

Reihe von verminderten Unkoſtenfaktoren in einem
Ausmaß gegenüber, daß man unmöglich die

Mitteldeufsche andesbank Fiſiole alle
LeipzigerAen rechtliche Bank

Einlogen zur täglichen Verfügung
Depositen-Einlagen An- und
Verkauf von Wertpoepieren,
Wechseln und Devisen Scheck-

verkehr

Straße 2

Gorontie-Verbönde:-
Provinziolverband von Sochsen, Sparkassen- u. Giro-
verband für Provinz Sochsen, Thüringen und Anhalt

Annahme Von

Mündelgeldern
gemsß S 1808 BGB.

Eröffnung von Privot und Geschasftskonten

Naocht-Tresor
Vermietung von Schliesfächern
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vgheekhd vren Arbeusdemem'chaft ſozialdemokratiſcherr O ifel li leih e Straßenbahner gegen Lohnkürzung nnen gerade bei der r beim Ortogruppe Halle. vorAberfüllte Betriebsverſamminngen Am Sonntag, dem 2. November,
mittags 925 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus,

auf die ungeheure Differenz zwiſchen den immer 29, eine Mitgliederverſamm-in vielen tie nden Er e r Halle, den 1. November. gründlichen u e r über ihre Aus z n g ſtatt. un 1. Die laſſe che
Getreide und w und den hochliegenden Klein Wir en geſtern kurz über die erſte Betriebs gabenge w da auf Grund des nur mit Erziehung als geſellſchaftliche r er

Sie haben Recht damit. Hoffentperſammlung berichtet. Jrzwiſgen hat die zweite allgemeinen rierenden Bilanzberichtes Gegenwart. Referent: Genoſſe n.
ich der e ung zwinſſer Betriebsverſammlung ſtattgefunden, ſo daß wir ab ſolche n geren werden können. 2. Bericht über die Hauptausſchußtagung inZu der ſich u über den Ver ſhließend ſeſſtelen können: Entſcherdenden legte die Verſammlung darauf, Braunſchweig. 3. lleſche ESchllakgekegen-
rauchern ſehr wenig rückſi gezeigt hat, die Wohl ſelten haben bei der r kern daß heiten.Energie auf,

hier mal ganze Arbeit zu machen.

Soldaten des Dritten Reichs

oten Belegſchaft der San artig un
rubige und erregte Verſammlungengehen wie am rigen Tage. Die Tiraden
eines Nazimannes machten bei der verantwortungs
bewußten Belegſchaft keinen Eindruck. Auch die

die ſtädtiſchen Körperſchaften in der Frage der
Beitreibung der ungeheuren Gewinne
aus der e eine andere Stellung einnehmenmüßten als cher Unmöglich kann die Bürger
ſchaft, vor allem die Arbeiterſchaft, mitanſehen, wie

Es wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten.Der Vorſtand J. A.: K. Stengel.

Frauen und Genoſſenſchaft.
Die Frauenarbeit in der Partei kommtDas feſtſtehende Naziargument von „Klaſſenkampf“ verbreiteten Aufforderun-bei der „Webag“ Geſchäftspraktiken, vor allem eineer m Strgtt ſenden Siderball iur bei dem Perſonalpraxis ſich ergibt, die bei jedem Privat immer mehr in kg in W per ber

Für geſtern abend hatten die Nazis wieder zu Razimanne Kirſten, der die Hoffnung aus unternehmen als unerträglich bezeichnet werden er um ra e gehalten Anſchließend gab
einer Verſammlung eingeladen. Diesmal ſollte der e i. r er ten ma ewieſen wurde auch darauf daß im Laufe es eine äußerſt vege Diskuſſion, in der die Frauen
Vame des adgedankten Generals die Maſſen n Einheittich und ſeitens der Belegſchaft ver dieſes Jahr s etwa 40 Arbeitnehmer ohne Neuein zeigten, daß ſie die Zuſammenhänge im AKV. be
die Verſammlung ziehen. Aus Angſt (vor dem eige-
nen Mut zum Klamaukſchlagen?) hatte man
dieſe Verſammlung nur

ſeine Pappenheimer kennen lerne? ngrt Nicht
weniger als 32 Angehörige der P. wurden
ſchließlich im Lokal feſtgenommen, weil ſie in Tei-
len ihrer bekanntlich verbotenen Parteiuni-
form erſchienen waren. Die Feſtgenommenen

ür
Ve inlaß auf Karten, die im herParteibüro ausgegeben worden waren (damit man

nichtende Kritik an der Finanzgebarung der
„Wehag“, zugleich jedoch auch an dem Verhalten

tadtverwaltung geübt. Uebereinſtimmend
wurde feſtgeſtellt, daß nach dem Geſchäftsboricht der
„Wehag“ Millionenbeträge an die Stadt
abgeführt wurden, darunter auch diejenigen Be
träge, die aus den tatſächlich nicht beſtehenden, ſon
dern lediglich durch den Vertrag als Fiktion heraus-
geſtellten Schuldbeträge an die Stadtgemeinde ſich

ſtellungen abgebaut ſind, ſo daß bereits dieſer natür-
liche Abgang einen erheblichen Ausgleich für Ein
ſchränkung der Verkehrsziffern bedeutet. Die Be
iegſchaft ſtellte ſich, nachdem die Wogen der Er
regung etwas abgeklungen waren, einmütig auf
den Standpunkt, daß

Betriebsrat und Heft
weiterhin im Sinne der Erklärung der Belegſchoſt

gen die Unter

riffen haben. Es iſt gerade unſeren Frauen klaru wie weit entfernt heute die halliſche Ge
noſſenſchaft von ihrem urſprünglichen Zweck
iſt. Auch die Verfallerſcheinungen und
die immer fragwürdiger werdende Art der Ge
ſchäftsführung und der Warenbelieferung wurde
eingehend beſprochen und kritiſiert. Cinmütig kam
die Meinung zum Ausdruck daß nur die Wirtſchaft
der KPD.Größen, vor allem aber die Herabnd vor allenwurden nach Feſtſtellung und Nachprüfung ihrer ſe ndeln ſollen u da ardi der Genoſſenſchaft zut ergeben. Die Situation iſt jetzt ſo, daß die Stadt ſtützung aller der Arbe naheſtehendenwürdigung derc ver r r r de verwaltun racſis dies von den Werken und Siadtverordneten Ht mitglieder er ſeinem reinen Parteibetrieb deſſen In

forigeworfen hatte. Der hoffnun Hyeſie Je ahme dabei ſelbſtverſtändlich auch von der Straßenbahn wartet werde wobei zugleich die Belegſchaft ſich gabe es iſt. die Agitatoren der KPD. in gu
ling wird äch min vor dem Schwel r ne troß der Schwere der Zeit und trotz des Rüg einmütig auf den Standpunkt ſtellte nur die Stellen unterzubringen, ſchuld am Niedergang
arten haben m Schnellrichter zu ver ges der Verkehrsziffern die gleichen garantiertenſeinige, Seſchleſſene Haltung der glamten Beleg und drohenden Zuſammenbruch der Genoſſenſcha

z ieſenfummen beizutreiben gedenkt wie in denſſchaft der Wehag“ in der vorſtehenden Frage Schä iſt. Weiter gab es eine rege Ausſprache über den

„Fmnmerteen“ vor Konſumfiliglen.
Die aus dem Allgemeinen Konſumverein Halle

ausgeſchloſſenen e Demokratiſchen Mitglieder des
Auſſichtsrats ließen dir vor den Filialen der
Genoſſenſchaft Flugblätter verteilen. Die ſo
fort benachrichtigten kommuniſtiſchen Rollkom-
mandos traten ſchleunigſt in Aktion und verr'ch
teten in gewohnter Roheit und Bruralitat ihre Ar
beit. Flugblattverteiler wurden beſchimpft und ge
ſcklagen. Sogar mit dem Meſſer wurden ſie
kedroht. An einer Stelle wurden ſie mit Schau
S Hacken und Rohrſtücken bearbeitet.

beſten Verkehrsjahren. Durch dieſe Beſtimmungen
ſei das Geſchäftsgebaren der Werke lediglich darauf
eingeſtellt. ohne Rückſicht auf r der Ar
beiterſchaft der „Wehag“ den Vertragsbeſtimmungen
nachzukommen und ſo zu tun, als ob die Werke nicht
nur rechtlich, ſondern auch tatſächlich etwas anderes
ſeicy als Betriebe der Stadtverwaltung. Das Ver
ſteckipiclen, das zwiſchen „Wehag“ und Stadtver
waleung jetzt offiziell betrieben wird, ſei weder mit
ven. Intereſſen der Bürgerſchaft, noch mit denen der
Arbeitnehmer der Werke zu vereinbaren. Die Er
cegung der Belegſchaft ſtieg ungeheuer, als feſt
geſtellt wurde, daß man zwar aus der Taſche der

digungen vermeiden könne.
Sowert der uns von beteiligter Seite zu

gegangene Bericht. Wie uns weiter mitgeteilt
wird, haben bereits die Betriebsräte der „Wehag“

Anträge wegen Stattfindens einer be-
jonderen Aufſichtsratsſitzung beantragt. Wie wir
ferner erfahren, hat der Geſamtverband als Ver
tret.ing der überwiegenden Mehrheit der Arbeit
nehmer der „Wehag“ ſich gleichfalls wegen Regu-
lierung der ungewöhnlich drohenden Angelegenheit
an die beteiligten Stellen gewandt.

Arteil im Eis ever

Wiederaufbau der Ortsgruppe des ſozialiſti
ſchen Kinderbundes. Auch hier geht es
munter voran. Die Zahl der Helferinnen hat ſich
wiederum um eine gute Zahl friſcher, arbeits
freudiger Kräfte vermehrt.

Walhallatheater. Heute Première von Leo Aſchers größtenOh ging im Wiener Wald“ unter per
önlicher Leitung des Komponiſten. Sonntag 16 Uhr,e Roorſtelane „Frühling im Wiener Walb (kl. re
Sonntag, 14 Uhr, Märchenvorſtellung. (Anzeige.)

Ver'ammiungen und Veranſtaltungen.
rik koſten 40 Pf. dieMitteilungen unter dieſer Rub ſt dienen

nd müſſen bei der Aufgade bezahlt werden. ree ohnehin troſtlos beſoldeten Lohnempfänger monat-eſe ten ſich die KPD.Schläger von c 40 000 Mk. erſparen wolle W feig 180 Arbeitsamts-Prozeß, non ler ſedott nicht belanntsen eben werden.
denen e el e Freier Wurden hre gar nicht daran denle, den koftſpiellgen Verwar- Berufung verworfen Mitteldeutſche Schweißlehr und Ver
8 erre en en erlitten u tungsapparat zu beſchränken oder gar den Groß- A reit i 16.45 Uhr verkün ſuchsanſtalt (d. Verbandes f. autogene

letungen. Von den Sowjetſchlägern wurden erdienern in der „Wehag“ auch nur einen einzigen dete der r rteil: Die Berufung R Metallbearbeitung) Halle a. S., Berliner
drei Mann r Die übrigen zogen es vor.
ihren Heldenmut beim Erſcheinen der Polizei durch

lucht zu beweiſen.
enn dieſe Jmmertreu-Methoden die letzte Ret-

tung des AKV ſind, dann gute Nacht!

Magiſtrat gewennt Peozeß.
Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt: Gegen die

die
Pfennig abzunehmen. Wenn man nur einigen Di-
rektoren ein Fünftel ihres Jahreseinkommens ab-
nehme, wäre genug Geld voryanden, um die Beleg-
ſchaft der Straßenbahn mindeſtens einen Mona
lang in ihren bisherigen Bezügen zu belaſſen

Dabei wurde feſtgeſtellt, daß zwar der ſozial
demokratiſche Direktor Schaum burg von ſeinem
Gehalt freiwillig ſo erhebliche Abführungen zu den
Wohliahrtsfonds beſtimmter Organiſationen tätigt,

der Angeklagten Kohl und Winkler wird ver
worfen. Das Urteil gegen Winkler wird in
ſofern geändert, als er nicht wegen Dul
dung der ſchweren, ſondern nur wegen Dul-
dung der einfachen Unterſchlagung ver
urteilt wird. Die Strafe wird auf 2 Jahre
Gefängnis und 3000 Mk. el d
ſtrafe ermäßigt. (Das Urteil erſter

nſtanz lautete 2 Jahre 6 Monate Ge-

7 F. Straße 1 (Durchgang zum Roßplatz).
Der nächſte Einführungsabendkurſus beginnt am10. November. Sonderkurſus r Werkmeiſter:
Mittwochs und Freitags von 18 bis 208 Uhr ab12. November. Rächſter Ausbildungstageskurſus

vom 24. November 1930 bis 10. Januar 1831.
e Praktiker- und Sonderkurſe nach Ver-
einbarung.

anläßlich der Gründung der Mitteldeutſchen Hafen (daß, wenn alle Direktoren das täten, wenigſtens ängnis und 6000 Mk. rafe.) 4 Monate Reichsbund der e e KriegsteilAG. vom Magiſtrat der Stadt Halle getroffenen ſein erheblich moraliſcher Erfolg zu ſehen wäre. rege e u Mit nahe und Kriegerhinterbliebenen, Ort
Feſtſtellungen über die bisherigen Zuſtände in Notwendig ſei jedoch, daß nicht nur freiwillige Ab- Rückſicht darauf, daß Winkler einen Selbſt Halle (Saale), Drhanderſtraße 10, L. Unſereder Sagale-Schiffahrt war vom Mittel ſtriche eines einzelnen Mannes erfolgten, ſondern mordpexſuch unternommen ha Tr Fhioe Ter nnrrnr e am Dienstag
deutſchen Speditionsverein Klage erhoben worden, megeſamt erhebliche Abbauten im gleichen Verhält Haft ef e hl r r h 4. November d. J. im taurant „Brunnerts
die jedoch vom Landgericht Halle und vom Ober nis wie beim Etat der Lohnempfänger geſchehen äger“, Lindenſtraße 78, ſtatt. Tagesordnung:r unſere Snſeken 2. Ver
landesgericht Naumburg koſtenpflichtig abgewieſen müßten Vergaſerbrand. An einem Laſtkraftwagen ent
war. Nunmehr hat der Mitteldeutſche Speditions Ein weiteres Eingehen auf die Forderungen der ſtand geſtern in der Geiſtſtraße ein Vergaſerbrand, ſchiedenes. Das n aller Mitglieder zu die
verein auch ſeine beim Reichsgericht eingelegte Straßenbahnverwaltung wegen Lohnkürzungen kann der durch ein Handlöſchgerät abgelöſcht wurde. Der r Verſammlung iſt Pflicht. Mitgliedsbuch iſt als
Reviſion zurückgezogen. erſt dann erfolgen, wenn ſie einen offenen und Wagen konnte weiterfahren. usweis mitzubringen.

um die Kämpfer nicht zu irritieren. Tom ahnteſ getroffen zu werden. Sie nahmen ſie eben. snicht, wie verſchwollen ſein Geſicht Da wurde langweilig. Für die ufer die Zu
er 7 I T T Jetzt umſchlichen ſich beide Gegner. Tom be r s war, als ſchleppten ſie ſich alle müh

kam einen harten Treffer. Er achtete kaum darauf. ſam über die letzten Minuten.
Er wollte noch einmal ſchwer hereinkommen, er Als Pechthold ſeinen Mann vor der letzten

kim Boxer- Roman von NAorst Aefſwig

Jn der Pauſe knirſchte Mart ſeinem Manager

wollte ſeinen Gegner für 10 Sekunden auf den
Boden ſchicken.

Runde aufforderte, nun noch einmal energiſch ins
Zeug zu gehen, konnte dieſer ſich kaum noch auf

e nn er

Copyright by Fackelreiter- Verlag Gmbt., Hamdburg-Bergedort Mart bote jetzt ſehr vorſichtig. echthold den Füßen Die erſten paar nden
12 Nachdruck verb Ei ild tnäckt Schl hatte ihm er zugeflüſtert: „Du biſt wohl hatte es den nſchein, als ſollte das AnfangsfeuerMart hatte eine zute Teguit An ih ſennr 9 den tur e a Kiger Schtagens rauch Fon ver de d et ßer ha ſedel ken t e gen

r en. Hör do oß auf mich u re re a4 nie Tom konnte, trotzdem er ine an ieu Keiner blieb mehr auf ſeinem Platz ſitzen. Eine rei ß Se di er„Kaſtanie, feſte jib te, Kaſtanie. Mart z einſchlug, auch keinen entſcheidenden Schlag an wenig Beifall. Die große Senſation, die ſieis Art e P Kaſtanie. Mar Rauſch, ein Fieber hatte alle arg Dieſe un- begene Mart war der linke Augenbogen aufge wartet hatten, war nicht gekommen.
zähligen Kehlen ſchrien unaufhörlich. platzt, und das Blut, das über das Geſicht lief Tom war Schwergewi u nach

e SympaDas brachte die Kämpfer zur Raſerei. Plötz hindert ihn beim Sehen. Punkten. Er hatte noch

wiſchen den n zu: „Jetzt werd' ich mal auf- lich zſſi i i M8 n. Die ich wunt Der Hund ſchi zufällig, traf Tom ſeinen Gegner hart an der Das Publikum wurde unruhig. Der Kampf hatte immer angegriffen. Man gab Mart die

e r i t P S 3 7 3m n s et npf Schlagader. Die Blutbahn ſtockte. Mart hörte war laſch. In der Pauſe begann jetzt ganz leiſe Schuld, daß der Kampf nicht den Erwartungen
nur ein Summen und fiel dann dröhnend, wie ein Pfeifkonzert. Die zwölfte Runde war beendet. entrrad.

Herrn Pechthold wurde vor Schreck ganz kalt. ſein Sack auf die Bretter. Das Schreien, das Beide Kämpfer waren ſehr mitgenommen. Tom om wurde ein großer Kranz umgehängt. EinEr zappelte per fin und her. „Um Gottes wilde tieriſche Schreien wurde zum Brüllen. war du ſtändiges Ungte n ermattet. Bei Photograph erſuchte a eundlich ée Heln,
willen noch nicht. Du haſt keinen Schimmer was Der Schiedsrichter zählte. Bei acht erhob ſich Mart machte ſich ſein mangelndes Training be und dann knipſte man ihn von allen Seiten.
der einſtecken kann. Jch hab ihn doch heimlih im mart ſchwerfällig, mit unklarem Kopf. Tom merkbar. r r r e STraining beobachten laſſen. Der hat noch gehörig ſtürzte ſich wie ein raſender auf ſein Opfer. Martſ Herr Hurt z Tom krätig an. Er redeteſſchüttelt und wer ihm ſo freundlich auf die Schul
was darauf. Warum denn auch? Du biſt doch an hegriff nicht richtig. Er war noch unfähig zu ein, daß Mart ſeiner beſſeren Technik nachſter geklopft hatte. Alles in ihm war Aufruhr.
an er r dy vie er denken. Jnſtinktiv ſchob er ſeine Arme vor, zur v W Ht mächtig ranhältſt, verlierſt re de weg h
t wo ö e Di „Wenn du dich nicht mächtig ra verlierſt ſchwollenen Augen. Tom ſtecktes t ar wer d bt e ertönte der Gongſchlag. Die Runde du.“ wd ſeine Litellet wa in rn Men ver t mit ihm

n vor euch. Gib dich bloß nicht zu frü iſchte ſi Toms und ſeine Eitelke ren ge zuſammen nach unten in die Kabine ſchob.aus. Du biſt auch nicht mehr der Junge. Wer in er t weckt. Er konnte es kaum erwarten, bis er wi r „Was denn hier vor? Herr Marder, ich
Der e 77 war nicht mehr ſo ſpannend. Das ausgeſtanden, als ihm Mart durchging. Was drauf konnte. verſiehe nicht Herrn Hurts metalliſche

Bild blieb ſich immer gleich. Die Zuſchauer, vorſwürde Hurt dann aus ihm, Pechthold, machen Pechthold redete auf m ein. e ä Stimme, ſein e ten r ſzret
allem die vornehmen, gähnten ſich an. Wozu Frau Jacklowicz lag erſchöpft in ihrem Seſſel. micht hin. Er da r See geſehen ube begeiſterte Geſellſchaft t mme
hatten ſie ihr teures Geld bezahlt? Sie fanden ſeinem Frrſer ein

o

Liebedienerei zur Türden Sie atmete ſchnell und tief. binarS ichrg t d u zu „Mein Gott, wie kannſt du dich bloß darüber t a mer Maier 4 urd neten nrit
e Luſt mehr. Weſes viele ver e h Prze t ann gutmütig. „Wir ver takt herausgedrückt wurde. Es lief in einem etwas, zuckte hilflos die Schultern. Da winkte
trengte an. Er verlor die Geduld. Wie lange 19 t per kleinen Strahl über ſein 2 und färbte es Herr Hurt ab. Sein Geſicht leuchtete vor Freude,
ollte er ſi lächerlich machen laſſen? Jetzt Sie ſah ihn nicht an. Sie konnte einfach ſeinſrot, Kräppli verſuchte vergeblich, den Riß zuſals er Tom die Hand ſchüttelte. Jn ſeiner tiefen
begannen Zuſchauer ſchon jedesmal zu lachen, r Trinkergeſicht in dieſem Mo ſwürhen treſſen, dacht chts u war e rme. Junge Alſo ſo

i g ts muß ich ihn treffen, e er, rechts. tig gemacht, mein Junge!wenn er dieſen Mart, den Hund, nicht traf Hol mir ein Glas Sekt, mir iſt übel Er hie ſeine nen und verſuchte, zu Tom ſie der den daliſche Schwergedichlemeiſter u
doch endlich mal„Du verfluchtes Aas, gr

reien ja ſchon, daßan,“ brüllte er iſer. „Die murmelte ſie und wehrte voll Ekel ſeine fleiſchige
Hand ab.du feige biſt. Ich möchte bloß wiſſen, wo du dir a e
mu

den Titel geholt haſt, von was für 'ner Pflaume.“„Maul halten, ſonſt r
„Komm doch ran, feiger Hund!“
Diesmal zog's. Jm Nu war Mart dicht vor

Tom und bearbeitete ſeinen Magen. „Nun hältſt
du vielleicht die n Marts Fauſt ſauſte
Tom unter das Kinn, daß er einen Augenblick
ſchwankte.

Das Publikum begann unruhig zu 'werden.
Mit einem Male war es wi uer und
Flamme.. „Ran, Karl, ran, Kaſtanie!“ Es brüllte
wieder von allen Seiten.

t aufpaſſen. Tom, bei Rangehen beſſer decken.
Beinahe hätt' er dich erwiſcht. Aber ſonſt iſt es
ut. Sieh zu, vielleicht kannſt du ihn jetzt aus

knocken.“

Während der ſchwierigen Momente, die Tom
u überwinden hatte, hatte Herr Hurt oft zu t

ld hinübergeſehen. Der hatte aber keinen Blick
ür irgend etwas gehabt, was nicht direkt mit
em Kampf zu tun hatte. Er hatte Angſt, daß

ſein Mann gewinnen würde. Eine große Summe
war dann futſch.

Seltſam wie vor einem Taifun wurde es
plötzlich im Publikum ſtill. Die Menge erwartete

1 n. Er erblickte aber nur Max Mil
n, der eifrig Wind elte. Dann ſah er ins

Publikum hinunter. Sein Blick blieb an einer
Dame haften, die lächelte. Das Ringlicht ſpiegelte
ſich in ihrem Gol wider.z Jacklowicz beugte ſich zu ſeiner Gattin

r.

„Sieh nur, wie der Karl Mart zu dir herüber
ſtiert! s Hat er denn?“

Der Gongſchlag ertönte. Die Körper der
beiden Athleten prallten wieder zuſammen. Sie
kämpften jetzt automatiſch. Die Gefühle waren

om hockte ſtumm, ausgegeben auf einem Schemel.
In ſeinem Gehirn war eine ſonderbare Leere.
kam ſich vor wie ein ausgenommener Hering.
nickte nur mit ſtumpfſinnigem Ausdruck vor ſich
hin.

Hurt betrachtete ihn. Hinter ſeiner breiten
klugen Stirn arbeiteten die Gedanken und ſpannen
an dem Faden.

„So, nun mach fix! Baden, maſſieren, um
kleiben! Mußt friſch ausſehen, wenn du in den
blauen Saal kommſt. Was denn? Was guchkſt
du denn? Du kannſt dir doch vorſtellen. daß
du nach dieſem Sieg nicht einfach in die Kläppe

regelmäßig trafen die Schläge. Sie klatſchten
abgeſtumpft. Sie ſchimpften nicht einmal. Faſt

dumpf dem nackten Fleiſch. Ganz ruhig Bym!
Dies überraſchende von Mart brachte

Tom in Wallung. Er ch keinen Schritt zurück. etwas. Es war, als wagte niemand laut zu atmen,
Bum! Die Boxer ſahen die gegneriſchen Augen auf.

Fänſte konrmen. konnten es aber nicht vermeiden,!

kriechen' kannſt!
Tom ſah brumm:g aus ſeinen verſchwollenen

(Forhetung folgt.
eeeeeeh



Als Erti

Das unverantwortliche Treiben der kommuniſtiſchen
Gewalthaber im Allgemeinen KonſumVerein Halle hat
trotz aller Mahnungen der andersdenkenden Mitglieder
einen Höhepunkt erreicht, der unvermeidlich zur Kala
ſtrophe führen muß.

Der AKvV. wird s in den Dienſt der Kommu
niſtiſchen Partei geſtellt,

was beſonders deutlich bei den Reichstagswahlen um
Ausdruck kam. Alle Einrichtungen des Vereins n

benutzt worden, um der Liſte 4 zum Siege zu z en
Geldmittel, die ſonſt nicht vorhanden ſind, wenne ihr Spar e abheben wollen, wurden

t. Arbeiter und Angeſtellte, dieLicht den greteß er Lerchenfeldſtraße folgen, werden

brutal gemaßregelt. So ſind erſt in den letzten Tagen
drei nicht linienkreue Betriebsratksmikglieder von
der kommuniſtiſchen Verwaltung auf die Straße

geworfen.
Bei der Skrupelloſigkeit und den defekten proletarid Moralbegriffen c jetzigen Geſchäftsleitung ſind
ieſe Maßnahmen nicht verwunderlich. Hat doch

Herr Ertinger, der Gernegroß
und Pleitemacher,

bisher immer und überall bewieſen, daß ihm Gewiſſen-
haftigkeit und Verantwortung in geſchäftlicher und
proletariſcher r vollſtändig fremd ſind. Als
er 1924 der ücken kehrte, weil er durch ſeine
Parteizugehörigkeit nichts mehr verdienen konnte, und
mit ſeinem Freund Eitzen eine Ka roßßhändierfirmet brachte es ſeine „Ge chäftotuchtidten ſo weit,

ß dieſe Firma kurzer Zeit Pleite machte.
Herr Ertinger leiſtete den Offen

und ließ Eihen mit Frau und S Kindern, von allen
Mitteln entblößt, ſitzen. Der blindlings dem „Freunde“
vertrauende Eitzen faßt ſein Urteil über Ertinger dahin
zuſammen

C. r. te ke, a derbrarhle nd be
und r r Fegn den r be üls i ih e

fung der vier e ging, b ſich di
g, ergab ſich die

Geschäftsführer des Konſumvereins
Schwarzen wurde, unterſchrieb er eine Erklärung,in der er ve zrzw. dafür zu hen „daß in Zutunſtweder Mitglied er, no un ſtands und
mitglieder der Genoſſe ſich in die Angelegen-
heiten anderer Genoſſenſchaften einmiſchen werden“;

v er bedauerk, e h der Geenſ S ben“; daßer ndeken r Stellurg es Antrages auf
Ausſchluß des gut aus dem Verband Sächſiſcher

Konſumvereine gegeben habe“. Ertingers ſpätere
Tätigkeit beweiſt, daß er

ein wortbrüchiger Menſch
iſt, der nur deshalb Geſchäftsführer des AKV. Halle
werden konnte, weil er charakterlos genug iſt, alles zu
unterſchreiben, was man in Moskau von ihm fordert,
wenn er nur perſönlich dabei verdienen kann.

Der Geſchäftsführer Härtel, deſſen „einnehmende“
Tätigkeit bei der Roten Hilfe ihm n Namen

„Dextrin Härtel“
eingetragen hat, wird ſelbſt von n eigenen Partei-
enoſſen als minderwertig und korrupt bezeichnet.
nläßlich ſeiner Wahl als Vorſtandsmitglied erklärte

der bekannte Kommuniſt Bormann, Tre, daß Härtel ein verkommener Menſch ſman könne ihn doch jetzt u e laſſen, denn dere

bekäme die SPD. neues
Härtel war ſogar ſkrupellos genng, in der
Klage Fiſcher und Schöbel einen Meineid
zu iſten.

Das dritte Vorſtandsmitglied

Koenen,
belannt durch ſeine glorreiche Betriebsratstäti keit in

r g. ch mit ſeinen Charaktereigenſchaften denSollegen würdig an. Dieſe ſchwankende talt
e er Erſcheinungen Flucht ſpielt im AKV. eine ſehr

nnd Rolle. Seine Partnerin iſt die berühmte
arianne Gundermann, für die man in derLerchenfeldſtraße keine Verwendung mehr hatte.

Der Ilbeneine Kongun-Awre HRle den T

Hört die Wahrheit üher die kKommunistischen futterkrinpenjäger und
Pleitemacher Fort mit den Zerstörern der Halleschen Genossenschaft
Vereinigt Euch mit uns in einer wirklichen Verhraucherorganisation!

Dieſes wundervolle dreiblättrige Kleeblatt
beſtimmt zur Zeit die Geſchicke des Allgemeinen Kon
ſumVereins. Dieſe Salonprolekarier haben in zahl
reichen Verſammlungen l n den Konſum
Verein von den Sorein Von der g. eitung der KPD. wird
energiſch verlangt, daß h es Verſpre eingelöſt
wird. Obwohl Won eine Keine emg Sor-
genommen wurden, iſt das Entlaſſungstempo den Ge-
walthabern zu langſam.

Die „Klaſſenkämpfer“ Ertinger, Härtel und
Koenen haben jetzt beim Gewerbeaufſichts
amt Halle die teilweiſe Stillegung des Be
triebes beantragt.

Nach dieſem Ankrag ſollen 109 Perſonen enklaſſene 109 de will man r
der kn r Leon n veehm zen e Leute arbeits und broklos

re wie würden dieſeer im al Lärm ſchlagen, wenne e gleichen S Privatunternehmer vor

Sehr intereſſant iſt die 7 Schreibma h enge
Begründung für den Abban der Belegſchaft. J

Fleiſchereibetrieb,

der vollſtändig v r 7 ſoll, V r
Verluſte entſtande r wiſſen, 7r re h i W ee e
Die Viehpreiſe ſind erheblich Wie e
Wurſtwarenpreiſe Se nur
Konſum- Verein herabgeſetzt. Es muß alſo r i

ein guker Reinerkrag
vorhanden ſein. Von dieſer Tatſache iſt Herr Ertinger
auch über Just, denn er ſchlägt vor, dieeine beſord ndere Geſellſchaft zu verpachten. Dieſe Geſell
ſchaft ſoll die gros ſein, die bekanntlich von
Herrn Ertinger gegründet wurde und die ſehr not
wendig Betriebskapital braucht, um exiſtieren zu
können. Ertinger hat ſich ſelbſt zum Geſchäftsführer
der „Migros“ gemacht und wird ſicher nichtnichtlebensſahigen „Migros“ einen unrentablen Betrieb

anfügen. Bei dieſem Experiment will man nakürlich
alle nicht linientreuen Fleiſcher, die ſämklich gekündigt
ſind, entfernen.

In dem Stillegungsantrag der kommuniſtiſchen Ge
ſchäf heißt es, daß „die Transportkoſten ſehr
riegen ſin Wir bezweifeln das nicht. Bei Antritt
es neuen Vorſtandes ſind

drei Perſonenwagen nen angeſchafft,
da den Herren Geſchäftsführern doch nicht zugemutet
werden kann, zu Suß zu Der oder die Straßenbahn
u benutzen. erdem bei der Reichstagswahlmiig Laſtautos wochenlang auf Propegadaſe rten

r die KPD. er. Der Wagenpark wird Sonntags und auch es Ragt immer noch e beſondere
Zwecke bereitgeſtellt. Daß dadurch die Unkoſten ganz
erheblich ſteigen und die Autos heruntergewirtſchaftet
werden, iſt ohne weiteres klar.

Die Reklameabteilung
S einem Spezialunternehmen übertragen werden.

ie wurde erſt eingerichtet durch Ertinger, der bei
Amtsantritt ſeinen S mi derDekorateur ſein ſoll und der als Leiter dieſerAbteilung eine getpeppt Stellung erhielt. Dieſer

Herr ſchickte ſo nern auf die Dekora-
tionsſchule in Dresden, von wo ſie nach wochenlanger
Ausbildung in die inzwi en ein i Reklame-

urückkehrten. keit im KonſumVerein tand lange Zeit darin Srengyarente und
akate für die p. erzuſtetien. Eine S 27
ufgabe dieſer Abteilung war, für umfangreiche Druckau r ſchaft in der Lerchen-

zu ſorgen.

Die Gemüſeabteilung,
die r a Aeußerungen mit 90 Prozent Gewinn

leiſcherei an

e oll aufgegeben werden, weil es ein Verlufit Aus dieſer Betriebszwei wurde von dem
ne r vergrößert. Ein Laſtauto wurde an
geſchafft, ein Einkäufer eingeſtellt und Lagerräume ein
gerichtet.

Jn dem Stillegun re h 1 es, die Brukkoverdienſtſpanne ſei eſan darüber wundern
wir uns nicht.

Was in dem letzten halben Jahr im AKB.
gemacht wurde, das war kein Geſchäfte-
führen, das war ein Pleitemachen.

Kalkuliert wurden die ein r Artikel überhaupt nicht.
So ſind die vielen tauſend Hühner tet zum Einkaufs
a ein großer Teil unter dem Einkaufspreis an die

tglieder abgegeben worden. Trotzdem wurde man
nicht alle los.

Den Reſt der Hühner See man unker den

erner brachten auch die Ausverkäufe, die den Umſatz
teigern ſollten, und die W Preisherab &ſra enei Tielen Artikeln Verluſte. Die ſagenhafte haf ts

tüchtigkeit des Herrn Ertinger bekommt durch ſeine
eigenen Darſtellungen, die er dem Gewerbeaufſichtsamt
übergeben hat, einen argen Skoß. Die in dem Still
legungsantra geſchäftlichen Aufſchlüſſe be-
weiſen das r en und die völlige Unfähigkeitder kommuni h Geſchäffsleitung. Man geht ſogar

ſo weit, ſelbſt zuzugeben, daß
die Ausſichten für das Geſchäftsjahr 1930/31
ſehr ſchlecht

kad. Aber das Vertrauen der Mitglieder zur neuen
rwaltung das w doch re den Berichten des

„Klaſſenkampf“ in mſätzen auswirkt?),wird arg mißbraucht, W vie e Kornmiſen äuptlinge

einfach nicht in der Lage ſind, den geſchäftl Auf-3 eines nnd See zu werden. z
tellen wollen wir noch, d en von ihnen veröffent-ichten Zahlen ſchärfſtes Mioreun entgegengebracht

werden muß. Auf dieſe Leute trifft wirklich das Wort
zu:

„Sie ſchwindeln wie die Teufel und lügen

a rHieſe jeden er erſchütterndenVorgä ikt ü die Mitx z t ſie den es erkennen
lieder damiJen der heneine aſum verein Halle zwangsläufig

Se muß. Die Quittung dafür, daß unter der neuen
eitung, freiwillig oder gezwungen, eine falſche Ge-

e getrieben wurde, werden die Mitglieder inrze vorgelegt bekommen.

Und warum das alles
Nur weil es die KPD. und ihre Beau 7.3r zugunſten der Gen enſchaſtsrrihen kiſchen Sonderintereſſen zu verz r

änte im Konſum-Verein Halle ſind für jeden

2 r und alles zu ihrer Be
wrß getan werden. Die Funktio-Wugn der es ratiſchen Partei Deutſchlands

haben in richtiger Erkenntnis der Dinge und ihrer
weiteren Entwicklung einer Entſchließung zugeſtimmt,

die zum ſofortigen Austritt aus dem All
gemeinen Konſum Verein Halle e

Wer ſich vor Schaden bewahren will,keine Zeit 737 verſäumen, ſondern muß ſo gee

r Austritt aus enum 31. Dezember d. J. dieſe Roi
und gleichzei jener an n

vor ſon ch wenbegeen BVerluſten. er zum
alſo bis zum

ß ſpäteſtens
aben.

ſum

30. Juni 1931, e r
um 31. Dezember dmitglieder merkt Euch das

t i n be
wieder t erhalten, ihren

Der natürliche a der organiſierten Ver-braucher, der ſich in jahrze n u e er
Z wird dafür ſorgen,en der Härtel ein r get wird Dieſ n n um ſo früher ein

en, je ſchneller alle einſich Mitglieder der Aufrderung der ſo e en hre Folge
eiſten und ihren Austritt das Uebel an der
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Der AKV. nicht mehr zahlungsfähig!
Der Holgzfäller von Ameron

erklärt, er führe uns herrlichen enkgegen. Genau ſo
hat es Ertinger gemacht, als er nicht von Gottes Gnaden,
ſondern von KPD. Gnaden Geſchäftsführer in Halle wurde.
Jn Wirklichkeit ſchafft er mit einer Virtuoſität ohne gleichen
aus dem KonſumVerein einen Trümmerhaufen, wie fol
gende Tatſachen beweiſen:

Ertinger kündigt ſelbſt die Kata
ſtrophe an.

In einer Gläubigerverſammlung der Lieferanten, die im
September d. J. ſtattfand, hat Ertinger nach der Preſſe
berichterſtattung folgende Ausführungen gemacht:

„Geſchäftsführer Ertinger gab einen Bericht über die
augenblickliche des AKV. Halle. Danach
ſtehen Aktiven von rund 4,4 Millionen Mark Paſſiven von
rund 2,9 Millionen Mark gegenüber, ſo daß ein Nettover-
mögen von 1,5 Millionen Mark verbleibt. Dieſes Vermögen
iſt aber vollkommen in Baulichkeiten und Einrichtungen

Herr Erfimger?
Wo bleibt der gedruckte

J T J T 2Wir warten ſeit September
Sie haben doch nichts zu verheimlichen

feſigelegt. Es iſt dem AKvV. auch nicht gelungen, außer
einer kleinen Hypokhek in Höhe von 80 000 Mark weitere
Gelder zu erträglichen Bedingungen fläſſig zu machen. In
folgedeſſen hat er mik größten finanziellen Schwierigkeiten
zu kämpfen, die ſich vorausſichtlich kataſtrophal auswirken
würden, wenn die Mitglieder noch weitere Spargelder ab
heben würden, wie dies in den letzten fünf Monaten mit
400 000 Mark geſchehen iſt.“

Der Gerichtsvollzieher erſcheint.
Jmmer mehr häufen ſich die Fälle, daß gekündigie Spar

gelder vom AKV. nicht mehr ausgezahlt werden. Die
meiſten Genoſſenſchaftler laſſen ſich von der Geſchäftsleitung
auf einen ſpäteren Termin tröſten, müſſen aber von Woche
zu Woche erfahren, daß die Verſprechungen nicht eingelöſt
und die fälligen Spargelder nicht ausgezahlt werden. Dieſe
Genoſſenſchaftler werden wahrſcheinlich die Gerichte in An
ſpruch nehmen müſſen, wenn ſie überhaupt einmal wieder
in den Beſitz ihres Geldes kommen wollen.

So iſt bereits Anfang September der Gerichtsvollzieher
im Konſum- Verein erſchienen,

und da ſelbſtverſtändlich Bargeld nicht zu erhalten war,
pfändete er dem AKV. zwei Aukos. Der Verſteigerungs-
termin wird wahrſcheinlich in Kürze ſtattfinden.

Sogar Arbeitsloſe betrügt man.
Die Geſchäftsleitung hat einen gewiſſen Leuthäuſer

entlaſſen. Jhm ſtehen noch von der Penſionskaſſe des
Zentralverbandes deutſcher Konſum Vereine Gelder zu, die
er durch den Konſum Verein zu erhalten hat. Trotzdem er
mehrere Male verſucht hat, das Geld zu bekommen, iſt ihm
das nicht möglich geweſen, da der Vorſtand erklären läßt,
er habe das Geld noch nicht. Wir ſind im Beſitz der

Urſchrift eines Schreibens der Penſionskaſſe
vom 22. Oktober. Jn dieſem Schreiben heißt es: „Auf Jhre
Karte vom 20. Oktober erwidern wir Jhnen höflichſt, daß
wir dem Allgemeinen Konſum- Verein Halle bereits am
26. September Anweiſung gegeben haben, den Bekrag von
613,20 Mk. an Sie zur Auszahlung zu bringen. Es iſt zu
nächſt notwendig, daß Sie perſönlich bei der Verwaltung
der Genoſſenſchaft vorſprechen und den Betrag abheben.
Sollte eine Auszahlung nicht erfolgen, ſo müſſen wir Sie
bitten, uns hiervon zu benachrichtigen.“

Damit iſt alſo bewieſen, daß die Geſchäftsleitung des
Konſum- Vereins ſich nicht ſcheut, einem zum Arbeitsloſen
gemachten früheren Beſchäftigten den ihm zuſtehenden Be
trag von 613,20 Mk. vorzuenkhallen. Wahrſcheinlich iſt
das Geld für die Autotouren der Geſchäftsführer veraus-
gabt worden, und der Arbeilsloſe hat das Rachſehen.

Die Spatzen pfeifen es vom Dach.
Daß nicht wir allein die Situation des AKV. für kata-

ſtrophal halten, zeigt ein Flugblatt, das Ende September
von Mitgliedern des Lenin-Bundes, alſo von den echteſten
der echten Kommuniſten, zur Verteilung gebracht worden
iſt. Jn dieſem Flugblatt ſind folgende intereſſante Dar-
legungen enthalten:

„Schon vor Jahresfriſt haben die Genoſſen von der Liſte
„Genoſſenſchaftler“, welche man als Renegaten überall
niederſchreit, die Kataſtrophe des Niedergangs
vorhergeſagt, welcher der AKV. Halle unter dieſer Leitung
der Ertinger, Härtel, Koenen entgegengehen muß. Als aber
vei dieſen, von der kommuniſtiſchen Mehrheit direkt gefor-
derten Millionenprojekten die aufgenommenen Gelder nicht
zusreichten, da wurde in hinterliſtiger Weiſe, um Fiſcher
ind Schöbel zugunſten unfähiger Poſtenſchieber

zu erledigen, die Aufnahme weiterer flüſſiger Mittel von
dieſer kommuniſtiſchen Mehrheit auf Befehl der Be
zirksleitung verhindert.“ „Sie wollen uns an
Hamburg verkaufen!“ So ſchrie die Mehrheit. Stolz er
klärte Otto Härtel damals:

„Lieber bezahlen wir beim Kapitaliſten 15 Prozenk,
als in Hamburg 8 Prozent.

Was geſchieht heute?
Seit fünf Monaten bitten und bekkeln Härtel und
Erkinger bei allen möglichen kapitaliſtiſchen Bank
hyänen und Lieferanken winſelnd um flüſſige
Gelder und werden überall hohnlächelnd abge

wieſen.

Jſt das kommuniſtiſch Iſt das proletariſch?
Jſt das Aufſtieg Statt durch zentralen, genoſſen

ſchaftlichen Einkauf und Eigenproduktion bei der GEG. das
Preisdiktat der Konzerne zu brechen, kauft man nur
noch bei privatkapitaliſtiſchen Lieferanten
ein. Das iſt der Niedergang der proletariſchen Gengoſſen
ſchaft, denn dadurch werden die proletariſchen Grundſätze
für den Aufbau der proletariſchen Genoſſenſchaften mit
Füßen getreten.

Wer hat denn das größte Intereſſe an der Zerſchlagung
proletariſcher Maſſenorganiſationen? Das Bank- und Kon
zernkapitall Und von dieſen arbeiterfeindlichen Wirtſchafts
hyänen erhofft der kommuniſtiſche Vorſtand Unterſtätzung
zum Aufbau einer proletariſchen Genoſſenſchaft?!

Was iſt aus all den ſtolzen Verſprechungen ge-
worden vom Aufbau einer proletariſchen Genoſſenſchaft?

An den Kapikalismus hat man den AKV. verkauft.
Zum Spielball der kapitaliſtiſchen Lieferanten iſt
der AKV. geworden. Heute geht es nicht mehr
um Fiſcher und Schöbel, heute geht es um den Be
ſtand der Genoſſenſchaft! Die Spahtzen pfeifen es

vom Dache:
„Der AKV. Halle iſt nicht mehr zahlungsfähig!“

Die Kommuniſten laſſen die Pro

leten ſtempeln gehen.
Jn der halliſchen Tageszeitung der KPD. „Klaſſen

kampf“, wird am 22. Oktober ein Artikel über die Zunahme
der Arbeitsloſigkeit in Halle veröffentlicht, in dem ſich
folgende Sätze befinden: „Dieſe erſchreckenden Ziffern laſſen
erkennen, welches furchtbare Erwexbsloſenelend der
kommende Winter bringen wird. Das ſprunghafte An
ſteigen der Maſſenerwerbsloſigkeit wird in den nächſten
Monaten, vor allem beim Einſetzen der Kälte, in noch viel
ſtärkerem Maße vor ſich gehen. Wie die 6000 ausgeſteuerten
Erwerbsloſen in Halle mit ihren Familien den Winker
überſtehen ſollen, weiß noch niemand.

Dieſelbe KPD., die das ſchreibt, hat die Geſchäftsleitung
im AKV. Halle in Händen und dieſe Geſchäftsleitung will
jetzt 109 KonſumAngeſtellte brotlos machen. Am 24. Ok
tober hat der „Klaſſenkampf“ den Mut, dieſe brukalen Maß
nahmen zu verkeidigen. Er erklärt in bolſchewiſtiſcher
Offenheit, der Apparat der Arbeiter und Angeſtellten
ſei zu aufgebläht.“ Dabei iſt es Ertinger geweſen, der beim
Amtsantritt ſeine Verwandten und Freunde im Konſum
Verein untergebracht hat, und faſt alle kommuniſtiſchen Auf
ſichtsratsmitglieder bekommen Pöſichen und übernehmen
nicht eine gewiſſenhafte Aufſicht, ſondern üble Drohnen
rollen. Da ſchreibt der „Klaſſenkampf“ in derſelben Nummer,

„der Betrieb müſſe rationaliſiert werden!“

Die Kommuniſten machen in Rationaliſierung, damit die
Arbeiter ſtempeln gehen können. Die hohen Gehälter für
die Vorſtandsmitglieder werden aber weiter gezahlt. Herr
Ertinger kann in einem Monat 700 Mk. Speſen noch ſo
nebenbei erhalten. Und jeder der Herren Geſchäftsführer
muß ſelbſtverſtändlich ein Privatauto beſitzen.

Das ſind Tatſachen
1. Alle Führer der ſozialdemokrakiſchen Liſte und der

Liſte der Genoſſenſchaftler ſind von der kommuniftiſchen
Mehrheit aus dem AKBV. ausgeſchloſſen worden. (Ind
da wundert man ſich noch, daß nun die SPD. Schluß
macht und den Trennungsſtrich zwiſchen ſich und
dieſem korrupten Kommuniſtenladen zieht

2. Das Betriebsrätegeſetz wird von den Gewalthabern
nicht mehr beachtet. Am 20. Oktober iſt der Betiriebs
ratsvorſihende Hammer und der Vorſitzende des Ar
beiterrats Bowitzky frifklos und ohne zuläſſigen Grund
entlaſſen worden.

3. Dauernd ſteht der Arbeitgeber AKV. vor dem Arbeits
ericht. Immer bekommt er Unrecht. Tauſende vonNart ſind durch Gerichtsbeſchluß an widerrechklich enk

lafſene Proleken als Enkſchädigungen zu zahlen.
So ſieht der Klaſſenkampf der Kommuniſten in der

Praxis aus

Der Beſchluß der Funktionär-

konferenz der 6PD.
Nach eingehenden Beratungen und reiflicher Ueberlegung

haben die Funktionäre der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands am 10. Oktober 1930 in einer Konferenz in
Halle folgenden Beſchluß gefaßt:

Die Funklionäre empfehlen allen Mitgliedern der Partei,

ſofort ihren Austritt aus dem Allgemeinen
Konſumverein Halle zu erklären. Sie empfehlen
weiter, den Warenbezug aus dem Allgemeinen Kon
ſumverein Halle ein zuſtellen, da keine Gewähr gegeben
iſt, daß die Geſchäftsleitung den nichtkommuniſtiſchen Mit
gliedern volle Gleichberechtigung zuſichert und alle bisher
gekätigten Ausſchlüſſe zurücknimmt.

Die Funktionäre können den ſozialdemokratiſchen Mit
gliedern nicht mehr zumuten, durch ihre Mitiglied-
ſchaft, durch ihre Einkäufe, durch ihre Sparein-
lagen dieſes unerhörte Treiben, das eine warnende
Sprache ſpricht, zu unkerſtühen. Die aufgezeigte
drohende Gefahr erkennend, erblicken die Verſammelken in
noch längerem Wartken eine noch größere Schädigung der
Mitglieder. Sie bekrachken die Durchführung dieſer Ent
ſchließung als eine genoſſenſchaftliche Rokwendigkeit und
werden ihre ganze Kraft einſehzen, um, auch über den Rahmen
der Partei hinaus, die Mitglieder aufzuklären. Die Funklio
näre ſind ſich darüber klar, daß ihre Vorſchläge für die
halliſche Arbeiterbewegung und insbeſondere für die hieſige
Genoſſenſchaftsbewegung bedeukungsvoll ſind.

Sie weiſen es weit von ſich, als Spaller des Allgemeinen
Konſumvereins Halle zu gelten, der prakkiſch dadurch ge
ſpalten wurde, daß die jetzige Verwaltung das Ver-
braucherintereſſe den politiſchen Intereſſen der
KPD. opferke.

Die Funkklionäre begrüßen, daß der Partelvorſtand be
reits Maßnahmen getroffen hat, die es den Parteimitgliedern
ermöglichen, ſich wieder genoſſenſchaftlich zu be
tätiSeroſſinnen und Genoſſen! Auf ans Werk! Auf zu
neuer, poſiliver Genoſſenſchaftsarbeit!

Aus der Praxis der
kommuniſtiſchen Klaſſenkämpfer.

n der Betriebszeitüng der Oppoſitionszelle im AKV.
Halle finden wir unter der Ueberſchrift „Jdyll aus Halle“
folgende Schilderung:

„Auf dem Bahnhofsvorplatz, früh gegen 6 Uhr, das Per-
ſonenauto des proletariſchen Geſchäftsführers Okto Härtel.

Darinnen ſitzt, verſchlafen und übernächtig in die Polſter
geſchmiegt, die Sekretärin Otto Härkels. Der Herr Stadtrat
und proletariſche Geſchäftsführer ſelbſt ſitzt im Warteſaal
in einem Zuſtande, von dem er früher zu behaupten pflegte:
„Weeſte, ich habe wieder mal einen mächtigen gefreſſen.“
Jn ſeiner Begleitung befand ſich der Chauffeur Kurt
Bartſch in ähnlicher Verfaſſung. Dem iſt es als Proleten
weniger übel zu nehmen. Er handelte vielleicht aus Reſpekt
vor ſeinem Vorgeſetzten und aus Solidaritätsgefühl. Außer-
ordentlich unangenehm iſt nun, daß eine ganze Anzahl
Leunaproleten Zeugen des ganzen Vorganges ſind.

Endeffekt: Die drei Obengenannten erſcheinen am Sonn
abend, dem 16. Auguſt, nicht zur Arbeik. Die Koſten tragen
die Mitglieder.

Nun eine beſcheidene Anfrage: Vor einigen Wochen
wurde der Chauffeur Fritz Franke wegen Trunkenheit von
Otto Härtel brutal friſtlos entlaſſen. Hat der Perſonal-
dezernent Otto Härtel bei ſich ſelbſt ſchon ſeine friſtloſe Ent
laſſung beantragt??? Wann nimmt der Vorſtand Stellung
zur Entlaſſung Otto Härtels?7?“

Die Arbeiterſchaft des Konſum Vereins iſt im Jrrtum,
wenn ſie glaubt, der Vorſtand könne den Klaſſenkämpfer
Härtel zur Verantwortung ziehen. Ertinger und
Koenen treiben es noch ſchlimmer. Nach einer ähnlichen
Autotour hat beiſpielsweiſe die Polizei das von den Geldern
der Konſummilglieder gekaufte Privatauto des andern
Klaſſenkämpfers Koenen in Merſeburg auf dem Bahn-
hofsvorplatz aufgefunden, wo es drei Tage herrenlos herum
geſtanden hat.

Das ſind die prolekariſchen Führer der fogenannken
proletariſchen Genoſſenſchaft!

Die KPD. hat im AKV. die Ver
braucherintereſſen kaltblütig auf dem
Altar der Parteibefehle geopfert.
Massenaustritte aus dieſem kommu-
niſtiſchen Korruptionsladen müſſen
die Antwort ſein.
fordert von unsern Funkttionären

die Austrittserklärungen!

Juhalt utworilich: Alex Mölles, Hoelle. (Saale). Diuck:h des en m Halle Gale öelge ärkerſtreh 6. Babeſqe



J Nersehurger Konsum

I wieder verurteilt
Die Mitglieder können die Kosten tragen

et
Be
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Die Zuſtände im Merſeburger Konſum-
verein werden immer toller. Völlig kopfſcheu

eworden, fürchten die Kommuniſten auch nur die
iſeſte Kritik der Parteimitglieder an ihren

Häuptlingen. Wer es tut, e den richtet ſichunbarmherzig der Fehmeſtreh und er wird aus

Amt und Brot sagt
Unter welch blödſinnigen Motivierungen nicht

e Perſonen aufs Pflaſter geworfen werden,
s zeigt wieder die

Arbeitsgerichtsverhandlung über das zu Un
recht entlaſſene Angeſtelltenratsmitglied Vogler.

Angeblich ſollte ſich Vogler darüber geäußert
haben, daß er das Auto Bernhard Koenens für
unnütz hielte. Weiter wurde ihm vorgeworfen, f
er Zigarettenpapier ſtatt für 15 Pf. für 45 P
verkauft habe. Das war alles, was man vor-
bringen konnte. Kronzeuge und Denunziant war
das KPD.- Mitglied Rauſchenbach. Alle fünf
an en bezeugten die Unrichtigkeit der Ausſagen

auſchenbachs, die von vornherein um ſo zweifel
hafter waren, als der Vorſitzende Widerſprüche
n frühere R.s feſtſtellte. R. ent
chuldigte ſich mit ſeiner „ſchwachen Geſundheit“.
s ſtellte ſt weiter heraus, daß R. bei An

bringung ſeiner Denunziationen betrunken
war, ja ſogar deshalb aus dem Reſtaurationslokal
herausgeworfen wurde. Der junge Herr Dreſe
als Vertreter des Konſumvereins verſuchte zwar zu
retten, was zu retten war, indem er die Betrunken-
heit von R. in Zweifel zog, doch zeigten allein ſchon

à

Herbſtmarkt.

Auf einem Gewirr von Holzplapken erhebt ſich
dem Nulandplatz der der aminnen ſoll. Hoffentlich hat ſich bis

atſch ſchon etwas geſetzt.

i Jeſfüchter Poſten. Wie wir erfahren ſind
u der Ausſchreibung der Stelle des Stadtbau-rates 125 Bewerbungen eingelaufen,

darunter auch die Bewerbung des alten Stadtbau-

c

u

1 Sn

rates Zollinger.
e 'vVochenmarkt. Im Novembe
beute der Wochenmarkt ab. Die

und koſtet 85 bis 95 echt e
S W Eier 16 bis 17 Pf. das Stück. Sonſt ſind

rgrau wickelt ſichKreiſe haben ſich

wenig geändert. Butter iſt etwas billiger geworden
Pf.; in recht hohem Preiſe

e Preiſe wie folgt: Spinat 3 Pfd. 20 Pf., Wirſing-
l 10 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rotkohl 10 Pf.,koBl menxoh Kopf 25 Pf., Roſenkohl Pfd. 30 bis

40 Pf., Grünkohl 10 Pf., Mohrrüben 2 Pfd. 15 Pf.,
Bohnen 40 Pf., Kartoffeln 10 Pfd. 30 Pf., Zwiebeln

r

Hat

e

z

S
e

c

s Pfd. 20 Pf. Radieschen 2 Bund 15 Pf.
bis 35 Pf., Aepfel 20 bis 40 Pf., Pflaumen5

0 bis 45 Pf., Bananen 45
s35 bis 45 Pf., Schweinefleiſch 1,00 bis 1,40 Mk.,

übernommen worden.

omaten

Pf., Wein immer noch

Rindfleiſch 1,10 bis 1,40 Mk., Seefiſch 45 bis
80 Pf., Grüne Heringe 30 bis 40 Pf., Flußfiſch
50 Pf. Aale 2,00 Mk., Hec 1,30 Mk. Karpfen
2,60 Mk. Gänſe geteilt Pfd. 1,60 Mk

Regierungsperſonalien. Gewerbereferendar
Böttcher beim Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg
iſt zum Gewerbeaſſeſſor ernannt und zum 1. No-
vember als Hilfsarbeiter zum Gewerbeaufſichtsamt
Unna verſetzt worden Polizeioberleutnant
Jäckel (Weißenfels) iſt ab 1. November probe-
weiſe in die Stelle eines Landjägeroberleutnants

Polizeirechnungsreviſor
alle iſt mit der Wahrnehmung
olizeiamtmanns bei der ſtaat-

in Wansbeck beauftragt
worden. g. dem vom 20. November bis 5. De
ember in Hohenkrug bei Stettin ſtattfindenden
ehrgang für ſtaatliche Medizinalbeamte iſt Medi-

zinalaſſeſſor Dr. Gundermann in Herzberg ab
geordret worden. Die Reg.Büroaſſiſtent.An
wärter Schlinke und Reuter bei der Regie
rung in Merſeburg ſind mit dem 1. Oktober zu
Regierungsſekretären ernannt worden Forſt
aſſeſſor Rothe in Hannov.-“Münden mit dem
29. Oktober als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs
ſachen zur Regierung Merſeburg verſetzt.

Wenn es bei den Behörden brennt. Bei einem
Brand in den Regierungsgebäuden oder im Dom
wird die öffentliche Alarmierung durch einmaliges
Anſchlagen der Sturmglocke durchgeführt, bei einem
Brande der ſtädtiſchen Dienſtgebäude durch zwei
maliges Anſchlagen.
Hohes Alter. Am heutigen Sonnabend kann

die Witwe Marie Geithner, Preußerſtr. 12,
ihren 90. Geburtstag feiern. Körperlich wie
auch geiſtig iſt ſie noch auf der Höhe. Jhr Gedächt
nis iſt ſehr gut; ſie vermag ſich zum Beiſpiel noch

Tiedemann in
der Geſchäfte des
lichen Volizeiverwaltung

2 h m

dieſe Ausflüchte, wie haltlos die Anklagen dieſer
Leute waren. Das Ende vom Liede war, daß

der Konſum verurteilt
wurde. Er muß das Monatsgehalt von 287 Mk.
zahlen, ferner 1500 Mark Entſchädigung
und dazu die Gerichtskoſten. Und dabei ſoll der
Konſum nicht pleite gehen?

7

Anſchließend wurde gleich die Verhandlung
gegen

die Entlaſſung des Lagerhälters Heilmann
vorgenommen. Auch Heilmann iſt nach n
Tätigkeit ebenfalls wegen igung“
r os entlaſſen worden. Man hielt es für an
ebracht, dem Entlaſſenen die Gründe der „Ge
chäftsſchädigung“ erſt bei Eintritt in die Gerichts
verhandlung mitzuteilen. Heilmann ſoll darüber
eſprochen haben, daß der Konſum in Leipzig einen
etrag von 200 000 Mk. als Anleihe aufgenommen

und daß der Bankrott des bei der
errſchenden Mißwirtſchaft am 1. Januar 1931

eintreten werde.
Das Gericht verurteilte den Konſum-

verein, das reſtloſe Gehalt in 9 von 100 Mk.
zu zahlen. Wegen der übrigen Forderungen Heil-
manns wurde die Verhandlung vertagt und
m beſchloſſen.nd du armes Konſummitglied zahlſt, was die
Herren des „kommuniſtiſchen Proviantamts“ bis
zu ſeinem enbgültigen Ende verpulvern!

ihrer Erlebniſſe in der 48er Revolution beſtens
zu erinnern. Sie iſt die Witwe des Böttcher
meiſters Geithner in der Gotthardtſtraße.

ſich de re 4 M S 3ich, da jn den Wartehallen Fahrplänegeriſſen werden t der i e Leung wegen

der Anbringung von feſten Fahrplankäſten
hallen „Leunateich“, „Sachſenplatz“ und „Göhlitzſch“
in Verbindung geſetzt. Nach Eingang der Genehmi-
gung und Fertigſtellung der Käſten werden ſie in

ERSEBUR
Volksbiati-Gosehätts stelle Bismarckstrats 34

Annahme von Abonnements, Anzeigen, Beriehten,
Drueckauftägen Buehhanälung Telephon 174

Vertreterdesech: Lurt Sehlacht, Seftnerztate 4, Teleghon 814

mer wieder

Erwerbsloſe ſagen Dank!
Schlettau. Eine ganz ungewöhnliche Hilfs-

bereitſchaft erweiſt Frau Anna Heinicke. Aus
ihrem Lebensmittelgeſchäft gibt ſie an Erwerb
loſe Butter und Brot unentgeltlich ab. Dle
Erwerbsloſen von Schlettau bitten uns, Frau Anna
Heinicke

den Dank der Erwerbsloſen zu übermitteln.
Wir tun das gern und ſprechen auch unſererſeits
Frau Anna Heinicke unſere Sarg für
ihre opferfreudige, ſolidariſche Handlungsweiſe aus.
Um ſo mehr muß dieſe Hilfsbereitſchaft anerkannt
werden, als Frau Anna Heinicke wohl nur
wenige Vorbilder hat und ihr ſelbſtloſes
Handeln wohl nur wenig Nachahmung finden
wird.

Burgwerben. Dem Rittergutsbeſitzer Karl
Reinhardt in Burgwerben iſt vom preußiſchen
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
in Anerkennung ſeiner beſonderen Verdienſte um die
Landwirtſchaft am 26. Oktober (Todestag von Alb-
recht Thaer) das Silberne Ehrenſchild ver-
liehen worden.

Bad Lauchſtädt. Schadenfeuer. Ueber das
geſtern ſchon gemeldete Schadenfeuer erfahren wir
noch: Jn Klei-Gräfendorf brach in der
Feldſcheune des Landwirts Hempel am Donners
tagabend 10 Uhr ein Feuer aus. Die Scheune
brannte vollſtändig nieder und mit ihr wurde das
Stroh von 120 Morgen Getreide vernichtet. Wie

m entſtanden iſt, muß erſt noch geklärt
werden

„Hei'ioe Handlung ohne Muſik.
GroßKayna. Hoch zeit. Das junge Paar

der junge Ehemann war am Tage zuvor gerade bei
Michel abgelohnt worden ſteht bereits in der
Kirche. Der Paſtor wartet, um auch ſeinerſeits dem
Paare die Einwilligung des Himmels zu erteilen.
Aber wo bleibt der Kantor, der die nötige Mu-
ſike dazu machen ſoll?

Keiner erſcheint. Man ſchickt Eilboten! Der
Herr Organiſt iſt auf der Jagd. Er zieht die
ſes Vergnügen wahrſcheinlich ſeinem Dienſte vor.
Jn aller Eile ſendet man noch zu den 2 oder 3 an
deren Lehrern, die für eine Vertretung eventuell in

mitteilt, hat ſie e kommen könnten. Aber die hatten Beſſeres

So geſchehen am Sonnabend, dem 25. Oktober in
den Mittagsſtunden. Wir erwähnen dieſen Fall
tener Pflichterfüllung nur deshalb, weil er nicht der

den Wartehallen angebracht. einzige ſeiner Art iſt. Vor nicht zu langer Zeit ſoll

Lauchſtädter Allerlei
Vom tapferen Schreiberling am alten Teich, der Stahlhelmfreundſchaft, die
bei den Rüben krachen ging und dem Nazimännchen, das zum Vergnügen arbeitet

Lauchſtädt. Lauchſtädt iſt ein hiſtoriſcher Ort
und hat eine klaſſiſche Vergangenheit. Aber wie
es nun einmal P iſt, auf das Geweſene gibt
kein Menſch mehr etwas. Da iſt zum Beiſpielunſer alter ten deſſen e
im San der vielen Jahre recht ſchadhaft geworden
ſind. Die Mauer wird repariert; ſeit zirka fünf
Wochen iſt der Waſſerſpiegel geſenkt worden,; ſeitdrei Wochen arbeiten drei ſleigtge Maurer, um die

Mauer wieder inſtand zu ſetzen. Vorausſichtlich
vergehen noch zwei bis drei Wochen, ehe wieder
Waſſer zugelaſſen werden kann. Sollte in dieſer
Zeit ein reß euer auf der Domäne ausbrechen,
dann iſt wohl die Feuerwehr da, aber kein
Waſſer. Um die Arbeiten ér beſchleunigen,
hätte man Arbeiter beſchäftigen ſollen.
Die Arbeiter ſelber wären nicht böſe geweſen.

Jn der Nähe des obenerwähnten Teiches wohnt
die „Lauchſtädter Dreckſchleuder“. Da ſteht zum Bei-
ſpiel in einer Nummer des Kommuniſtenblattes
ein Artikel, daß die Stadt für die Feuerwehr
kein Geld habe, aber für den Luxushanomag
des Bürgermeiſters wäre Geld dageweſen. Nicht
ſo lügen, teurer Herr, Sie wen genau, daß der
Wagen Privateigentum iſt und der Stadt
keinen Pfennig koſtet. Genau ſo ſchwindelt der
Herr, wenn er t,, daß die Stadt weit
über 400 Mk. für die Reiſe des Bürgermeiſters
um Städtetag nach Dresden bezahlen müßte.
Uber wie dieſe Zierde Lauchſtädts nun einmal iſt:

lügen und noch einmal lügen, es wird ſchon
etwas hängen bleiben.

Wir haben in Lauchſtädt einen Wachtmeiſter
Schulze. Dieſer kann ſich rühmen, genau wie
der Bürgermeiſter ein innigſt geliebter Freund des
erwähnten Herrn Von dieſem Beamten
weiß er auch allerhand und bedient ſich wieder des
Klaſſenkampf“, um ſeine Wiſſenſchaft an den

ſeine Geſchichten glaubt?

Die meiſten Lauchſtädter ausgeſteuerten Er
werbsloſen ſind bei Zimmermanns und holen
Rüben heraus. Unter anderem war auch ein
eifriges Stahlhelmmitglied mit dieſer
Arbeit betraut worden. Da aber Rübenheraus-
holen eine mühſelige Arbeit iſt, ſo kann man ja
verſtehen, daß ein Kamerad Heinricchs glaubt,
es wäre gut genug wenn er einen Teil der Rüben
ſtecken ließ und b oß das Kraut abſtach. Aber er
hatte nicht mit der Pflichttreue des Jnſpektors ge
rechnet, und ſchon war es aus mit der Kamerad-
ſchaft. Wie wir erfahren, will er aus Rache
keinen Stahlhelmtag mehr mitmachen.

Ueberhaupt der Tag von Koblenz muß auf
manchen Geldbeutel verheerende Folgen gehabt
haben. Die „Kameraden“ Heinrich und
Guſtav haben jetzt ſo ſorgenvolle Geſichter.

Jn Lauchſtädt gibt es einen Autobeſitzer
natürlich Hakenkreuzler. Dieſer beſchäftigte einen
Mann natürlich auch Hakenkreuzler. Das wäre
ja auch nicht ſo ſchlimm, wenn dieſer Mann nicht
auch noch ſtempeln ginge. Aber das Arbeits-
amt kann wohl nichts machen, da er bloß zu
ſeinem Vergnügen arbeitet. Ja, ja,
ſo muß man es machen, wenn man den Staat be-
kämpfen will. Auch kann der Mann allerhand von
der Sittlichkeit und der Heiligkeit der
Ehe erzählen. Jn ihrem Programm und in ihren
Taten ſind ja die ZPrärper in dieſer Richtung
beſonders tüchtig. der iſt es nicht ſo, Herr

Nazimann? Ost.
Berichterftatter!

Frankiert die Briefe richtig!? Fortgeſetzt nMann zu bringen. Ob der tapfere Schreiberling
am Alten Teich ſelber glaubt, was er da verzapft:
Und ob er ſich wirklich einbildet, daß ihm jemand

p

mit S to belaſtete Sendungen ein.
über 20 koſten 30 Pf.

Schöne weiße Zàhne: Chlorodont

vor, vielleicht hatten ſie auch nicht die nötige Luſt
u dieſeme-Gottesdienſte: So mußte alſo die „feier

i liche Handlung“ ſang- und klanglos vollzogen werin den 3 im e Leuna liegenden Warte den

auch bei einem Begräbnis der für dieſen Dienſt doangeſtellte und gut bezahlte Lehrer t ver
haben, nicht zu erſcheinen. Auch damals fand man in
letzter Minute keinen Stellvertreter, ſo daß der mit
ſeiner Grabrede beſchwerte Paſtor auch noch den
Vor anger machen mußte.

un, das wird ihm ja nichts geſchadet haben;
denn bei ſeiner Arbeit, die mit dem dafür gezahlten Gehalte im umgekehrten Verhältnis ſteht, könnte
er das Amt des Organiſten und Vorſängers ohne
weiteres mit verſehen. Dadurch würde viel Geld ge
ſpart werden und einer ſchlimmen Art von „Dop-
pelverdienern“ aufgeräumt worden.

r Cuerfurt
Eröffnung

der Landwirtſchaftsſchuie
Querfurt. Am heutigen Sonnabendvormittag

fand die offizielle Eröffnung der Landwirt
ſchaftsſchule Querfurt im Beiſein vieler
Behördenvertreter ſtatt. Ein ſchmuckes Gebäude iſt
an der Geiſtpromenade entſtanden, den modernſten
Anſprüchen in jeder Weiſe entſprechend. Alles iſt
vorhanden: Lehrküche, Waſchküche, Vorratsraum,
Speiſekammer, Eßſaal, Nähzimmer, Plättzimmer,
Verſammlungsraum (gleichzeitig als naturwiſſen
ſchaftliches Unterrichtszimmer), Laboratorium, Lehr
mittelzimmer uſw. Die Baukoſten werden vom
Kreis mit einem Drittel und der Stadt Querfurt
mit zwei Dritteln der Bauſumme getragen. Die
Jnneneinrichtung (10 000 Mk.) iſt durch Stiftungen
aufgebracht.

Vor zehn Jahren wurde die Schule, am 8. No
vemper 1920, im „Schützenhaus“ zu Thaldorf
eröffnet. Dann bezog ſie bald infolge Platzmangels
das ſtädtiſche Wirtſchaftsgebäude auf dem ehem.
Rötſcherſchen Gut. Da die Verhältniſſe auch hier
unzulänglich waren, drohte die Landwirtſchafts
kammer Halle im Jahre 1928 mit der Verlegung
der Schule nach einem anderen Orte, wenn nicht
baldigſt Abhilfe geſchaffen würde, ſo daß man ſich
zu dieſem Neubau entſchloß, der im Juli 1929 be
gonnen wurde.

Der Fallſchirmabſprung.
Mücheln. Da das Flugfeld bei Branderoda dar

die Feldbeſitzer bereits dieſe Woche umgeackert wir
und die Jagdbeſitzer Beſchwerde erhoben haben, daß
ihnen durch die zahlreichen Kig'r Wild
ſchäden entſtehen, iſt es der Sächſ. Fliegerſchule
nicht mehr möglich, dort mit Flugzeugen zu landen.
Aus dieſem Grunde findet der Fallſchirmabſprung
nicht mehr bei Branderoda, ſondern auf einem
Felde dicht bei Mücheln am Sonntag, dem
2. November, gegen 3 Uhr nachmittags ſtatt. Das
Flugzeug fliegt mit der Fallſchirmpilotin vorher
eine Zeit über Mücheln und Umgebung und im
Anſchluß daran wird der Abſprung ausgeführt
werden. Den Zuſchauern iſt ſomit Gelegenheit ge
geben noch rechtzeitig dem Fallſchirmabſprung bei
zuwohnen. Ob's wahr wird?

Einbruch in die Poſtagentur.
Braunsdorf. Jn der Nacht vom Mittvoch zum

Donnerstag wurde in der Poſtagentur Brauns-
dorf eingebrochen. Die Diebe hatten es ganz wahr
ſcheinlich auf die Rentengelder, die gewöhnlich am
Monatsſchluß zur Auszahlung kommen, abgeſehen.
Jn dem Poſtraum war alles wüſt durcheinander
ewühlt worden. Ein Schreibtiſchaufſatz, in deſſen

ittelfach ſich ein kleiner Treſor befindet, wurde
ein Stück ins Feld getragen und dort aufgebrochen.
Die im Treſor befindliche Kaſſette wurde mitge-
nommen. Es befand ſich aber das vermutete Geld
nicht darin, ſondern nur etwas Wechſelgeld und
Poſtwertzeichen. Ein Schaden von etwa 90 Mk.
iſt entſtanden. Von dem aufgefundenen Schrank
führte die Spur über das Feld bis an den Leiha
kanal kurz vor der Siedlung Neumark. Gegen
Abend kam die Meldung, daß die Kaſſette in der
Flur zwiſchen Neumark und Wernsdorf
aufgefunden worden ſei. Nur Poſtkarten ohne
Marken waren noch in der Kaſſette. Die Täter ſind
bis jetzt nicht ermittelt.

Dem Tode entgangen.
Neumark. Am Freitag befuhr der 11jährige

Sohn des hieſigen Fleiſchermeiſters K. die Bedraer
Straße mit einem Fahrrade. Jn der Nähe der
Stelle, wo ſich bereits vor einigen Tagen ein Un
fall ereignet hatte, kam er durch das ſchlüpfrige
Pflaſter ins Rutſchen. Das Fahrrad fiel gegen ein
in gleicher Richtung fahrendes Kraftfahrzeug und
wurde demoliert, während der Fahrer nach der Ge
genſeite zu Fall kam und mit den Kopf gegen die
Hochbordkante fiel. Wegen der erhaltenen Verletzung
mußte er ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Vorkriegspreise!
u. 1 MkIube 60 Pf



Großfeuer auf der Neuenburg.
Ein Gmir h rn nach7 niedergebrannt.de verniach e Vieh terte

werden. Die Cithehungerrſage der vrade

unbekannt.

Glück im Anglück
Gleina. Beim Ausbiegen in einer ſcharfen

Kurve auf der Straße Kleina-Freyburg geriet infolge der glatten Straße ein Veiwallraftwagen
derart ins Schleudern, daß er mit voller Wucht
gegen einen ſtarken Kirſchbaum fuhr. Der Baum
zerſplitterte und wurde vollſtändig ent
wurzelt. Die Jnſaſſen ſind mit unerheblichen Ver
letzungen davongekommen. Der Wagen mußte ab-
geſchleppt werden.

Frets Delitssch
Deſitasch Mul)

Her „äntereſſentenhaufen“ hat geſiegt
durch die Schuld von Kommuniſten!

Die vom Ortsverein der
öf r e Verſammlung hat einen zunächſt
nicht beabſichtigten r n die Vertreter
der Wirtſchafts raktion haben auf ein-
mal die Sprache wieder gefunden, die ſie dei den
Debatten in der Stadtverordnetenſitzung ſcheinbar
verloren hatten. Jn der „Delitzſcher Zeitung“
verſucht ein Anonymus die Stellung ſeiner Leute
zu verteidigen. Danach habe man geſchwiegen,
weil die Haltung der anderen Fraktionen noch
S feſtſtand und man vermeiden wollte, durch
Of r der Karten bei den Gegenſpielern
eine andere Konſtellation herbeizuführen. Das
ſtimmt nun nicht

Jn der letzten
offen erklärt,

artei veranſtaltete

itzung hat die SPD.Fraktion
ſie bereit ſei, einen Ausweg zu

ſuchen. Die KPO. und die VLinientreuen erklärten,
daß ſie für Einſpruch ſtimmen würden. Die
Karten der Gegenſpieler der Wirtſchaftsfraktion
lagen alſo offen, eine andere rpeueg konnte
nicht mehr eintreten. Als dieſe Klarheit ge
ſchaffen war, ſowohl der Sprecher der Be
amten als auch der Stadtv. Schwahn (SPD.)
die r wertreter aufgefordert, ihre Stellung

n.zu begrü
Dabei ſind ſie weder umworben

daß die Wirtſchaftsfraktion im

Fach
Söbejün. Ein Sprengkurſug wird am befreit. Jorg aus StehtW preu v m pud t e per vteteinbruchsBerufsgenoſſenſchaft veranſtalte eſwerden, eine bſttr einberufedretiſchen vortcg e beginnen v 10 Uhr der befinden, Perke it einem Gewer Her eistag 2

im Gaſthof zur Mühle, die praktiſchen Uedungenſvon 15 000 bis 20 000 Mt. und rtürr r
anſchließend im Steinbruch von Paul Bertram können, iſt zu ermeſſen, daß das ied Kreistag au Denperdet den 18. ber

Sochan. Nicht ermittelt. Am 18. Juliſden allgemeinen Steuerdrud der rund de in den S ſaal des Kreis1930 wurde det Bote des Ritterguts Lochau, derſlage Entbehrt. Außerdem t in e eigderufen henen
Lohngelder aus Merſeburg geholt hatte, auf der jenen Kreiſen, daß auch die e ölkern pir n fünf Puntte: Serchwigurs
Straße nach Burgliebenau von zwei Männern über ſeinen großen Anteil an den Einnahmen der Stadiſ einer le 77 der Sannng der Freieſpar a
fallen und mit dem Revolver dedroht. Die Täter zu tragen hat. Die h aus den. Aufnahme eines Darlehns für den Um. unraubten ihm den ganzen in Lohntüten und gwei Kei euern werden zum größten Teil, wie die Erweiterungsbau des Stadtkrankenhauſes in Tor

Berdſäcen untergebrachten Betrag etwa 1700 Mr. (Statiſtie einwandtrei ngchweiſt. getragen Sang 3. Nachtrag zur Veſoldungsordnung für t
Die eingehenden Ermittelungen haben zur Feſt die Tee Kreiſen der Bevölkerung. n größ Kreisbeamten. 4. Beſchlußfaſſung über Ankau
an der Täter nicht geführt. Die Staatsanwalt ten Teil der Hrundpermogen teuer Nu et eher i a chie g. r

i ihnen die Hau e 7, 7.chaft in Halle a. S. hat das Verfahren eingeſtellt. 227 tn Jrzrn (4. B. AmtsvorſteherStellvertreters für den ekrehre
130, nach dem n des Bezirksausſchuſſes ſo Loßwig; b) eines SchiedsmannStellvertreters für
gar 180 Prozent) aufbürden können. den 8. Schiedsmannbezirk (Annaburg, Purzin).

Da zur Tagung des Kreistags für Zuhörer
Tribünenkarten in beſchränkter Anzahl an
die Fraktionen, der Stärke entſprechend, verteilt
werden, werden die Parteigenoſſen, die Intereſſe

Dankbar aber müſſen wir dem anonymen
Schreiber für eine Enthüllung ſein, die ihm
unbewußt unterlaufen iſt, die aber den regak
n g t 57 i 2377 4 w r e rlan den Beratungen haben, gebeten, dieſelben recht

eDeutlichkeit offenbart. Er ſchreibt: zeitig beim Benſeſſeteelar Froenket zu beſtellen.
e ozial demokratiſche Kreistags-u de S alten ter r frak 9 o tritt am Dienstag, dem rvenber,

t oKommiſſar großer Teil ihrer Wünſche entrückt nachmittags um s Ubr, zu einer wichtigen per

ſtraße, zuſammen.wer tionsſitzung in Torgau, Lokal Lieſegang, Sch

De iſt v S e ch bat r 6von allem Anfang geſte e, u Jihr vegreifticherwäſe der Mut fehlte. Wünſche der Der Wert von Kinderau agen.
Anter die durch nes rs BVerſtändiger Sertre hen Strafkammer

i T efährdet werden können, ſind aber Schulkinder-4 h r v c Sonderaktionen für beſonders Bedürf. Vor der Großen Strafkammer in Torgau ſtand
zu s i Nge Serabſehung der Arbeitszeit der ſtädtiſchen die Berufungsverhandlung des Arbeiters Rudolf B.

pflücken. Arbeiter, um neue Arbeitskräfte einſtellen zuſaus Biehla bei Elſterwerda zur Verhandlung. Der-
können, Volksküche, h alles Aufgaben, ſelbe wurde am 17. Juli 1930 vom Amtsgericht

Warum S Fraktion ſchwieg,
aller Deutlichkeit aus dem Schriftſatze hervor:

hre Gründe ſind nämlich ſo wenig
eht aber mit

genheit beſtand, ſie ſofort zu zerheißt da n u e
die bürgerlichen Wähler könnten einfach nichtderen Durchführung die Arbeiterſchaft unbe in Elſterwerda wegen Vergehen gegen den S 176, 8
mehr den Steuerkarren ziehen, der durch die Be dingt verlangen muß. Wer von der Not derſin zwei Fälen und wegen Erregung öffentlichenwilligungsanträge der Linken, die das Blaue Zeit ewbſt nichts ſpürt, wie die Herren der Wirt Aergernis und Bedrohung einer Frau zu 8 Mo
vom Himmel herunterholen,“ ſo arg bepackt ſei. ſſchaftsfraktion, kann ſich natürlich freuen, wenn der-naten Gefängnis verurteilt. n erſten Ter
Auch das trifft, mr für die SPD.- artige Aufgaben eingeſtellt werden. min hatten die achtjährige Jlſe P. und die

Fraktion, nicht zu. Da aber die Wirtſchaftsfrak“ Der KPO.- Fraktion aber muß geſagtſim gleichen Alter befindliche Jlſe K. beide wohntion die Auffaſſung vertritt, daß al le Ausgaben,werden, daß ſie durch ihre der SPD. unverſt n haft in Biehla, ausgeſagt, der Angeklagte habe ſie

die im Intereſſe der Arbeiterſchaft geleiſtet werden, liche tung zu einem großen Teil die in ſeine r gelockt und ſich an ihnen unſitt
über das Maß des unbedingt Notwendigen hinaus Schuld daran mitträgt, daß es ſo weit lich vergangen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß
gehen, iſt dieſe Meinung erklärlich. rſtändlich kommen konnte. Hätte ſich dieſe
oder berechtigt wird ſie aber dadurch trotzdem nicht, dringlichen Warnungen der S

andere Tone anſchlug. ehrheit für einen au c macht wurde. Die ärztliche Unterſuchung der
Zum Beweiſe dafür, da

ſo iſt, wie nach den Klagerufen anzunehmen durch die Linke entſcheidend beſtimmten ſtarken Entlaſtung des Angeklagten. Auch der
o

ftfraktion geändert zu werden.

wäre,
Prozent aller Einnahmen ans den beiden50 zweite Punkt der Anklage, der die Erregung eines

Gewerbeſteuern werden von den beiden gr-?ß-
öffentlichen Aergerniſſes vorſah, mußte, weil der

nicht ver unter dem Druck und der Drohung ihrer Mutter

die Steuerlaſt nicht Vorſchlag gefu worden. Der Etat in ſprüche in der Berufungsverhandiung, zu einer

ger des großen „Jntereſſentenhaufens“ der Wirt-
Angeklagte ſein Alibi für den betreffenden Tag

in der Seelen ten Betrieben der Stadt, der Zugerfadrit und nachweiſen konnte, fallen gelaſſen werden.
Nach längerer Beratung hob das Gericht das
Urteil vom 17. Juli auf und ſprach den An

geklagten frei.

Uung der SPD.Fraktio be h ehe hRichtigkeit gefunden.
der Schokoladenfabrik, aufgebracht. Zu den
reſtlichen 50 Prozent werden rund 940 Ge

raklion den ein die Ausſage der Jlſe K.
l

hlkampf ganz Wohn wäre eine 4ie Arbeiterſchaft immerhin noch erſprieß Kinder führte gleichfalls wie auch ſtarke ider

talt
llen ein paar Zahlen dienen. wäre nicht in die Gefahr geraten, nach a

Eiſenr

n Eriti.

Ueber die Sitzung der Stadtverordneten,
von der wir ſchon r Iprter iſt noch zu ſagen:

Als ordentliche Vertreter des Mieteini-
gunesamtes wurden die u Hecht, Lucko,Schulze und Hofmann und die Mieter Wiewaid7
Funke Bornſchein und Nößke gewählt

Stedtrat Burckhardt (Soz.; begründete die
von Magiſtrat und Wohlfahrtsamt vorgelegte Vor
lage betreffs

Einführung einer Arbeitsſürſorge
für Wohlfahrtsunterſtützungsempfäünger. Berückſich-
tigt man, daß verſchiedene Wo fahrtserwerbsloſe
ſeit Jahren mit den geringen Richcſäßen der Wohl
fahrtsunzerſtützung auskommen und noch
hohe Mieren zahlen hatten, muß man zu der
Ueberzeugung kommen, daß weite Kreiſe dieſer Er-
werbsloſen wirtſchaftlich total ruiniert werden. Es
müßten für den Winter erhö re Richtſare

reiche SPD. Anträge
Umbau, kein Neubau des Postamts Fllenburg Sonderunterstütrung

Nur im dritten, Punkt der Anklage wurde B. wegen
verſuchter Nötigung zu einer Geldſtrafe von 10 Mk.
bzw. einen Tag Haft verurteilt.

Um Drdnung auf den Tribünen zu ſchaffen
würde der Vorſchlag des Vorſtehers, in Zukunft
Karten auszugeben, gegen 5 Stimmen ane Jede Fraktion erhält doppelt ſoviel

arten alt ſie Vertreter hat.
In geſchloſſener Sitzung erklärte man ſich damit

rege n, daß der Stadtgutpächter Max Don
ner ſein Pachtverhältnis vorzeitig auflöſt Magi-

e. rat und Oekonomiedeputation ſind ermächtigt, die
en Neuverpachtung vorzunehmen.

e

fur aie Ausgesteuerten
eingebracht, der zugunſten des erſten zurückgezogen kamen ſie nicht zur Verhandlung. Hier zeigt
wurde. daß dieſe Leute ader auch nicht im entfernteſten

Natürlich hatte auch die KPD. ihre überſpannten ehrlichen Willen haben, ernſtlich für die Erwerbs] Nach einem Bericht über gepflogene Verhandlun
Anträge eingebracht, da ſie aber fortgelaufen war, lloſen etwas zu tun. gen iſt feſtzuſtellen, daß die Oberpoſtdirektion Halleeinen okhenvan aus Mitteln des Arbeits

chaffungsprogramms der Reichspoſt nicht beab-Genoſſenſchaftsneubau I Bergſtadtteil de Es wird vielmehr
ein Umbau des alten Poſtgebäudes

ie fortſchrei i i begonnen in Betracht gezogen. Sgeneſerſeſ re ehe We de raeße nrit mit dem Bau Mit der Seneinde Wedel witz iſt ein Nachtrag
führte zu einem Neubau. Hierzu beigetragen hat werden. Die Bauleitung wurde dem Arqchitekten g dem Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat und der
natürlich auch die allgemeine Entwicklung der Stadt. Paul S we übertragen der Auf der Gemeinde erneut abgeſchloſſen worden. Die Ge

vorragend gelöſt hat. Ende
das neue Heim ſo weit fertiggeſtellt, da
1. Oktoder in Beirieb genommen werden

Die untere Ja enthält nur

eptemver warſmeinde Wedelwitz erhält pro Wohnung anſtatt bis
es am her 30 Kubikmeter edt 45 Kubikmeter Waſſer jähr

onnte. lich unentgeltlich ge2autden einen bedeute anBewohnern erhalten, was nicht ohne Einwirkung
auf die Genoſſenſchaft geblieben iſt. Die alte Ver

Gerade dieſer Stadtteil hat in den letzten rendurch geb. W
e.ntceien oder es kommen in großen Umfan. e
Sonderunterſtützunger in Frage Deshalb
ſchtog das Wohlfahrtsamt zur h den Magiſtrat ror,die Art 2itsfürſorge einzufühe t. Es iſt hier
vor allem an

Beſſerung don Wegen, Spielpährn uſw.
gedacht Durch Einführung dieſer Arbeitefürſorgeehe ſich dieſe Unterſtützungsempfinger entſchieden

iefert.

Geſchäftsräume, 7und zwar je einen Spezialladen für h Einbruch.
e Am 30. Oktober gegen 32 Uhr nachmittags hatim Grundſtück Muldenſtraße 7 ein Mann gebettelt.

Hinterber ſtellte ſich heraus, daß der Betreffende
einen Schuppen erbrochen hatte, aus dem
er W Blatt Fournierholz entwendet hat. Der Täter
iſt 1,78 Meter war bekleidet mit Lederjfacke
und zerriſſener dunkler Hoſe und trug blaue Mittze.
Sachdienliche Mitteilungen wolle man der Krimi
nalpolizei machen.

eßer als bei der jetzigen Wohlfohrrsunterſtützung.
Die Beſt äftigungsdauer ſoll wöchentlich 32
Stunden und für Verheiratete nach Mög.
lichkeit 40 Stunden betragen. Die Entloh
nun r a dem Tarif der Gemeindearbei-
ter. r Kreis billigt ebenfalls dieſe Maßnahme.

Der linientreue Demagoge Stößel mußte na
türlich die Vorlage bekämpfen. Der KPO Marn
Pläth kritiſierte Ke er gab aber W d
die Vorlage zunächſt ein Teil der Erwerbsloſen
einen Vorteil hat, ſeine Freunde würden deshalb
uſtimmen. Au ie bürgerliche Fraktion
timmte zu, ſie beantragte aber, die Vorlage bis
31. 3. 1931 zu befriſten, was mit 14 gegen
12 Stimmen abgelehnt wurde.

Während der tte mußte der Vorſteher die
Tribünen räumen laſſen, nachdem er wieder
holt erſucht hatte, die Zwiſchenrufe zu unterlaſſen.

durch

Morgen alles zur Kundgebung
Arbeiter, Gewerkſchaftskollegen!r ve uireten Vier Nu ühr e. der

Redner iſt der Gauſekreiär Pfüngi

h h lnHalle: Be Renner; Agrt Mallwitz; T
ld

vich Krauſe; S Blank; Wilhelmine Rappicka: Anna

na efeld. Wea geſt. a

el pi geſt
euitz Seligmann.

5 eburg: rinrich.

Aus Proteſt verließen die beiden linientreuen S n 2 e Verantwortlich für PolitilAue den Saol der Häuptüing Seößet mit Wer wer u w. r d n r eer veſchäftigten Ar deu g. efeſtelle zu ertcheen, deſtand hen j i L en ehe befinden Ich je gi u
Nit den Anträgen, den Veſchäftigten Ar per s.hhen während dieſer Zeit verſchiedene Projekte vor Wohnungen, im Da welche den da agrfei-Geſellichaft mbH.

kleidung zu und die Sozialbeiträge auf geiegen, die aber ſcheiterten, weil ſie ungeeignet wa he n niſſen in jeder re t ment er Vor n jeder Ssnerelherſamnang der ſeten ſern Anherdem ſind noch genſgend Lagerräume
Stadtv. Lenker (Soz.) begründete dann e weiſe einen ge r ſei nochmals geſagt, daß das II witzer l p en

einen Antrag der SPD., eigneten Ba in der Brunnerſtraße ge nene u 7dem n 7 15 000 Mk. zur Verfügung zuſſichert. Die Verſammlung im März dieſes deim eigenen Mitteln keindarg leinſiellen, um den Ausgeſteuerten eine außer-ſermächtigte die Verwaltung, den Bau ſofort in An giemeunzei ann, Säueidemeister
den liche Peſt vn Mit 14 ge an n, wenn die Geldfrage geregeltſ worden iſt. Dieſer ſtolze Bau der rn e Vornehme Herten u. Bemen Malge derobagen 4 Stimmen bei 8 Enthaltungen wurde zu eſe Frage wurde ſchnellſtene gelsßt ind daß es trod aller Anfeindungen und nen doder Lager hervorragender Qualſfät ſtoffe

geſtimmt. Die KPO. hatte einen ähnlichen Antrag konnte vorwärts geht. i Boe witz, Lauchh. Str. Tel. 434



r orstKlasetse Tgt eo srecnt eAm Donnerstag, dem 6. November 1930, vormittags u ennvolz v. A.alie- Cröllwitz P. Lindner11 Uhr, findet eine öffentliche Sgſaritſitung der eum, ood Rugengehale Fernt. 2224.
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Das war die
Quittung des
Ver trauens
Millionen Hausfrauen sparen jetzt am Waschtag an

jedem Normalpoket 5 Pf. und an jedem Doppel-
paket 10 Pf. extra Jetzt gilt es, die vielen Persilvor-

züge für noch weniger Geld ganz auszunutzen! Jetzt

Achten Sie immer auf
die Original packung

mit dem Namen
Henkel im roten Pelde Neuer Preis

arten
7 tatvelontece Wittig ZoologischerVolkspark kauf. Sie moderne J Sonntag, den 2. November,

Heute, Sontbend: Sia naudren nachm. 4 und abends S Ohr
m machermſtr. sWinzerfeſt n 9- zug seiner onerte
h a Holl. hVereins Ball Aus Ihrem

Stoff
Dienstag, ren 4. November

3. wphorie Xonzert
Morgen, Sonntag

Sport Matinee

men erVereins Ball 49. orna zönner
Velanett Gelen n Getrinte eher brodereit i Pernopr. 23763

taten modern

Anzug

Volle Gewähr

Ab heute für gutes Site! ChaiſelongueL Scalerluger c an heJan ngers Feim Nacht Speisezximmer 7 ung ſteinigSpet echt Eiche, mit 1,80 Meter M

o nurb b Aen Je
komplett, echt Eiche, mit 2

e S 8.
es Bä ett,sehr
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III

im hII

trnut e.Heüe Deüorafſon Hene Kapelle

Sonntag nac rin 4 Uhr und
abe n öghttn. 24h. 26

Abbruch
in allen Formen und bestbewährtenSorton. Z. erbäume u. -Sträucher, Apo waten ge/

Seohlingpflanzen, Heokenpflangen. 4000Dacztegel
Mauerſteine, Töp
ferziegel, Stuven
türenn Fenſter,

Latten, Baiken,
Sparren, Staket-

Albrechtstr. W

J nige
nduhr, Chaiſel.e Ti Seſſ. Stühi

führen billigſt aus
HallescheZügergasse 2. Fernr. r kaben Erfo gr.

reichhaltiges Sortiment,

r und Handelskammer zu Halle in ihrem
itzungsſaale, Franckeſtraße 5, mit folgender Ta

ordnung ſtatt: 1. Die Lage bes Mansſelder Kupfer
bergbaues. 2. Die Mitwirkung bei der Geſiaitung des
De tzabahnfabrp anet 3. Die Senkung der Verkehrs

Katalog gern zu Diensten

Brennhoize e

dern M ar een Erwerb der Anteile der Börſenhausge e m. hart u. weich, in fertig.durch die Kammer. 6. Anträge, en und Ver 2 u Sfenlängen oſfferiert
ſchiedenes. Hierauf geſchloſſene Sitzung. u r r c n0ou ckeBekanntmachung. R rTenzaung

Ansahlangg r 20.

Wochenrate M. B. M
i

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern o 201 bis 51 200 Pfandſcheine Januar

1930 wird vom 11. November 1930 an von 9 Uhr
vormittags an im Leihamt, An der Marijenkirche 4,
ſtattfinden.

Verſtei w.ſonſtigeV pen e e e und gehacktund getrage ungsGreen andere Sachen Car Schumann
Gr. Steinſtr. 30 u.nur bis zuun Sonnabend iſcher Str. 96

Jersil ist jetzt s0 Gilli

Jersiſ oreib Jersiſ
e 40 Pfg.

eeeeeeeeeeeeerere Z rreeemw-S

gilt es erst recht, Persil für alle Wäsche zu nehmen,
für weiße und farbige. Wo in aller Welt finden Sie
ein zweites Persil? Welches andere Waschmittel
macht Ihnes das Waschen und Spaeren so leicht?

e le 2
——--7m—ß—r—Üen 75 Pfg.

mit grosem Proisausschreiben,
vlelsoliti en und fosseolnden
Bolträgen, violen, teils mehr-
farbigen Blidern, Kunstblatt und
Wandkalendor 1931

Preis nur So Pf.

beschäftsübemahme.

Der verehrten Rinwohnerschaft der
Gagfah Siedlung, Mergeburg und
Vmgebung zur e Kenotvis,daß ich mit dem heutigen Tage mein
Zweiggeschäft

Damen- u. Herren Salon
ſtoter Brückenrain

an Herru Max Barth äbergeben habe.
ob danke für das mir entgegengebr achte

Wohlwollen und bitte, dasselbe auch
meinem Nachfolger schenken zu wollen.

Hochnohtungsvoll

Bestellungen
nehmen die Zeitungs-
austräger entgegen!

Wechtraucher ertnereibetrie

Bezugnehmend auf die obigen Zeilen
bitte ich die verehrte Einwohnerse! aft
der Gacgfah-Siedlung, Merveburx und
Vmgebung, das meinem Vorgänger
entgegengebrachte Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen.

leh werde brmüiht sein, den Ansprüchen
meiner Kanden in jeder Weise gereoht
zu werden.
Vw gütige Vnterstätzung bittend., zeichnet

HochachtungsvollT

0Kkedie in den Sommermooaten
den Besuch unserer [„eoser
wünsohen, zeigen dies an duroh

eine klelne Anzelge
im Voſksblatt“

Mein Gebäck
vorzüglich und preiswert,
wird Jhren Beifall finden

Benno Pichler
Bièmarckſtr. 28. Telephon 256 83.

ſſoridt leben
Hiermit machen wir bekannt, daß
die Hunderttausend -Volt Leitung
von Zschornewitz nach Osmünde
unter Strom steht.

27Kreis Liehemwerda
C Schaffner derer reKinder und poriwagen,/ Bad Uebenwerde 9elgr Gdepel

Jegliches Be-

3 Inſtquqgtion er Liebenwerda. d i are un rachenschnüre, Peitschen, Baum-wette fur e gar än fällen usw.) ist mit höchsterj f
Sattler, u Polſter p. r gnoto Lebensgefahr verbunden.

Neu-Dobrah u Flektro- Werke H.-6.
Auskunft koſtenlos ien tie C Baubüro Sitterteld. Fernruf 25
SanittasDepot aller Art zur Saubere und
Salle a. S. 161L.] Emofehlung Bedienung

in kunstseidenen
Erneuernngen

dem 8. November 1980.
Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zei (neb. d. Bahnhof).

vom 20. Dezemb. 1930 bis 19. Dezemb. 1931 abgehoben
5726werden.

Halle a. S., den 20. Oktober 1930.

Leihamt der Stadt Halle.

h
Ein Berieht in 22l Bildern mit

d 3Wäschemapgel Fern and. 3 Karten
kle Kapitalda S r goeben ersohienen!Verzinsgeg u. Lokal

h Angen. 000 Originalan-Zaniungyweise Aus über 300 gi
nahmen die stärksten und ein-

h ch druckvol sten Bilder
es al Preis: Gepunden 8 Hark

Sereb. bei

e e Za beziehen durehb:
a Volkshlatt Buchhandlung

l Halle a. S., Gr. Ulriohatraße 27.
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Loſe ſind bei den durch Plakate keuntlich gemachten Stellen zu haben.

Falkenberg nd Vebdigan
Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

1,50 2,50 3,50

Baumwollwaren Gardinen

Der Meter

Wollwaren Bern ung HerrenLArttkel

Uazere Auslagen bringen ſie beweke

Methner
ene von nen

warnttene v werJ auf wungoh mit 90 Pronent
W die.



Die unvolkommene Ehe
So gelacht r wir lange nicht wie über

„Die unvol r r den neuenBuſterKeatonFilm im UfaTheater in Halle,
Le r Straße. Man hat ihn lange ſchon ver-
mißt, den prächtigen Situationskomiker aus USA.
Die n hatte ihn rirar ganz verdrängt. Aber jetzt iſt er wieder da und er ſiegte
ſofort auf der ganzen Linie. Sogar mit einem
tummen Film, den aber eine äußerſt wirkſameuſik in glücklicher Weiſe tönend illuſtriert.

uſter Kraton ſpielt wieder einen Tol-
ero, einen armen Flickſchneider, der den ſchönen
Revueſtar liebt, a Liebe aber in der unmög-

lichſten und deplacierteſten Weiſe Ausdruck ver-
leiht. Den Höhepunkt der Komik, die buchſtäblich
Lachſtürme auslöſt, ſelbſt bei ernſthaften Menſchen,
rig die Darſtellung in den Szenen im Theater,
als Buſter Keaton auf der Bühne mitten in der
Vorſtellung arges Unheil anrichtet. Dabei verzieht
er keine Miene, alles geſchieht ſo ſelbſtverſtändlich,
ſo aus dem Handgelenk heraus, wie es nur ein
ganzer Künſtler fertig bekommt. Jn einer dem
e Geſchmack entſprechenden, etwasabenteuerlichen Weiſe bekommt die luſtige Geſchichte

ihr happy end und Buſter Keaton auch wirklich
et wonach er die ganze Zeit vergeblich getrachtet

atte.
Das Beiprogramm bietet eine luſtige

Kindergroteske „Na Mahlzeit!“ mit den be
kannten Hollywooder Rangen und dem philoſo-
hiſchen de einen muſikaliſchen Kurztonm einen Kulturfilm und die tönende

ochenſchau. Bilder von den beiden Gruben-

Die Drei von der Tankstelle
Der n große hen edieſer UfaTonfilm Operette veranlaßte die Lei-

tung des Ufa Theaters „Alte Promenade“ in
Halle, den Film für die ſechſte Woche zu
verlängern. Eine weitere Verlängerung kann dann
wegen anderer Dispoſitionsverpflichtungen nicht
mehr vorgenommen werden.

kataſtrophen gibt es, Anſprachen von Georg Bern
ard und dem engliſchen Präſidenten Welt

journaliſtenvereinigung, Richardſon, ferner vom
amerikaniſchen Präſidenten Hoover und neben
anderem auch ein intereſſantes Wettrennen
W W r uſhetereg Be t ſchnellſte

ug, dem engliſchen in man“. DieſeWochenſchau iſt wirklich aktuell und ſehen

ht.

Das des Oſtens iſt der Grundgedanke des neuen Films, den Dr. Colin Roß
von ſeiner letzten Reiſe quer durch Auſtralien
und Neuſeeland, durch Neu-Guineg, Chinar nach u ung hat. eiin ihrer Weſensart völlig entgegengeſetzte Weltenentſtehen in Bild und Lon vor e die über-
iviliſierte, geſättigte und geſicherte Lebensform

Auftraliens und das gärende, kochende und über
quellende China und Jndien, das wie ein über-
heizter ne unmittelbar vor der Exploſion
u ſtehen ſcheint. Der Film, der in Kürze im
faleih unter dem Titel Achtung, Auſtra

lien! Achtung, Aſien erſcheint, gibt inder kurzen Spanne eines abendfüllenden Tonfilms
das ganze unheimliche und ungeheuerliche Aben
teuer der öſtlichen Welt.

Greta Garbo als Mata Hari. Nach Beendigung
ihres nächſten Tonfilms, der den Titel „Jnſpi-
ration“ trägt, wird Greta Garbo die Rolle
der Mata Hari, der berühmten Spionin, die im
Weltkriege erſchoſſen wurde, ſpielen. Das Manu-
ſkript dieſes Metro-GoldwynMayerFilms ſtammt
von Benjamin Glazer.

Die große Schnsucht
Schon einmal ließ man uns in der Schauburg
in Halle in mehr ſtiliſierter Form einen
Einblick in die Welt des Films tun. Das war im
„Kabinett des Dr. Larifari“. Da wurde der
Gründungsbetrieb im Tonfilmlager verulkt. Jetzt

tragiſchere Seite des gleißenden Filmlebens tun,
allerdings unter Ausſchaltung der tragi
ſchen Sphäre der Comparſerie, die nur hin und

Am Beiſpiel eines etwas reichlich meteorhaften
Aufſtiegs eines kleinen Mädels zur begabten Divaerfährt män, daß auch ein herühnuer Stern nicht

immer des Vebens ungeteilte Freude genießen
kann. Au eke kleine Ding muß erfahren, daß
ſelbſt die heißeſte Liebe, wenn ſie milieuge-
bunden iſt, entzweigehen muß, ſoll ſie nicht den
Aufſtieg zu höheren Regionen hemmen oder garverhindern. Das iſt ja eine allgemeine Erſchet

nung, die man nicht nur beim Film, ſondern
überhaupt im Leben beobachten kann.

Der Film, deſſen Handlung eigentlich nur
ſkizzenhaft hineingezeichnet wurde, bietet ſehr
intereſſante und bisweilen recht luſtig aufgezogene

der betrunkene u regJenr iſt W unver-gleichlich Einblicke „in den geranſdre en Be

wieder in das Bild hineinhuſcht.

illI
Eine Woche Pirag.

Das Symphonieorcheſter brachte am Sonnabend
eine Konzertübertragung mit ernſter Muſik, die dem Trauer-
tag (in Alsdorf) in würdiger Weiſe Ausdruck verlieh. Leider
wurde dieſes Konzert durch lang anhaltende Sendeſtörungen
beeinträchtigt.

Wie eine Opernvorſtellung entſtedt, konnte man am
Sonntag mittag aus dem Friedrich- Theater in Deſſau
hören. Daß das nachfolgende Mittagskonzert wieder teil
weiſe zu ſchwere Muſik brachte, damit mußte man ſich infolge
des neuen großen Grubenunglücks abfinden, aber daß es
durch ſo ſtarke Maſchinengeräuſche verunſtaltet wurde und
noch ſonſtige Uebertragungsfehler aufwies, war unverzeihlich.
In der aktuellen Viertelſtunde vermißte man einen Bericht
über den Fortgang der Bergungsarbeiten in Grube „May-
bach“.
von Joh. Brahms und Hugo Wolf. Viel belacht wurde die
launige Anſprache von Georg Lüdecke bei der folgenden Ueber
tragung des Sachſen Preisrennens. Eine Wiederholung des
„VProzeß gegen Schinderhannes“ wurde dann an Stelle von
„Rummelplatz“ gegeben. Jhm ſchloß ſich ein ernſtes Schall
plattenkonzert an und ſpäter ein Konzert der Kapelle Plietſch-
Marko. Schließlich hörte man noch den dritten Akt aus
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Dieſe Uebertragung aus
der Staatsoper Dresden ſtellte das beſte dar, was wir an
Uebertragungen ſeit langer Zeit gehört haben.

Eine heitere Liederſtunde, in der Milda Thiele fünf
launige Lieder ſang, hörte man am Montag. Das nach
folgende Symphoniekonzert mit Guſtav Mahlers Symphonie
Nr. 6 (A-Moll) war eine hervorragende Leiſtung, wird aber
bei den wenigſten Hörern Verſtändnis gefunden haben.

Ein Unterhaltungskonzert führte das Rundfunkorcheſter am
Dienstag aus, das ſehr mannigfaltig und volkstümlich
war. Das ſpäter folgende Konzert, eine Uebertragung aus
Weimar, brachte hochwertige künſtleriſche Darbietungen (die
Mitwirkenden mit Namen bürgen dafür), doch bringen die
Hörer den Darbietungen aus Weimar wenig Jntereſſe ent

Mittwoch: „Parteitag in England“, ein Bericht von
der Tagung der engliſchen Arbeiterpartei, eine recht objektive
und intereſſante Darſtellung der kritiſchen Tage der Labour

Margarete von Winterfeldt ſang einige nette Lieder

trieb eines der modernen Tonfilmateliers mit

eimal recht mager ausfiel. Man hörte noch fünf Liebesſzenen
von Shakeſpeare, Szenen tiefſter Erſchütterung ſeeliſchen Er
lebens, die in tadelloſer Weiſe für den Rundfunk bearbeitet
waren.

Am 9. Oktober hielt Miniſterialrat Dr. Joachim, der
allen Hörern von ſeinen früheren Referaten noch in guter
Erinnerung iſt, einen Vortrag: „Aus der Praxis des
Arbeitsrecht s Er erläuterte den re inter
eſſanten Fall einer Angeſtellten in einem Berliner Lichtſpiel
Theater, die, da ſie unorganiſiert iſt, nach ihrer friſtloſen
ahnt keinen anderen Ausweg mußte, als den ihr durch
den Rundfunk bekannten Referenten um Rat zu bitten.
Joachim ging näher auf den Fall ein und ermahnte alle An
eſtellten, ſich 3 h damit ſie im Notalle nicht ſchutzlos vor dem Arbeitsgericht ſtehen. Auch ſeine

Mahnung, auf keinen Fall die Wahl des Betriebs und An
eſtelltenrats zu iſt zwar eine Selbſtverſtändlich-
eit, aber der vorliege

Betriebe gibt, in denen die A
geſetzlichen Beſtimmungen keine Notiz nehmen.

Eine recht ungeſchickte Reklame ver
ſender am 25. Oktober für die

führu
Lothar Erd mann ſprach am 30. Oktober über

hie neuen programme

Sonntag? 7: nzert. (Schallplatten.) 8:
unk. 8.80: 9 bisa

Schettker
des

läßt man uns Einblick in die mehr menſchliche, T

wen

Fall bdewies, daß es immer noch
ſtellten von den einfachſten

der Deutſchland
rtamanen- Be Rerlin. Fabrikig.. Gr. 13, Ema. nur Mitteiſtr

direkt lacherlich. Erſtaunlich, wie die Bet (Leipziger Symphonieorcheſter.) Die M Chöre.
wöchentli „Verdi von 1,.20 Ma 21.15: Deutſche Chanſons und Operettenlieder. 22: Zeitnoch r e zu reden, S Wetter, vuſe und Sportfunk. Anſchließend bis 24: Krre
bringen erübrigt fede mik. Wenn ſich am muſik.
Geſpräches ſchließlich n einige daran Beteil

iel Opernduette.
Seiden und Unterdrückungen, denen die Arbeiterorganiſationen Ein Abend in

und die Sozialiſten unter dem Dennerdtag: 16.80: t aus Breslau.ren S e ung 19: Unterhaltungskonzert. 20.80: „Am letzten Orato-reits vor dem die Frucht rium Anderſens Märchen. i. 45: Drei Grotesken von
gereift. Da ſeien es die SPD. und ge Georges Courteline.
weſen, die die Jnitiative zumn e e e r d beim ſacſo auserſten e aäfidenten hervor. Ieleton 218 49

Land
eier

Farl

Walter von Molo:

eganderfußballſpieles W 8.15: v h
DeiIbzeit

n. 15: III. Jugendkonzert. 17.05:ild.) I. 15: Se Witt onzert u rmationsgottesdienſt. 11e c Jl an. n von bis o Aus un Feſtkonzert zum 75jährigen Be

Nur Du
Wieder eine Ton filmoperette! Mit den

Schwächen, wie die meiſten der bisherigen
rzeugniſſe dieſes Genres? Man kann ſagennein! Dadurch, daß die Verfaſſer dieſer in Pen

CT.Lichtſpielen am Riebeckplaz in Halle ge
gipen Operette ihre Handlung in das Theater
milieu verlegten, iſt es ihnen erleichtert wor
den, ihren Tonfilmſtars glauwürdige Gelegen
heiten zum Schlagerſingen zu geben. Die Placie
rung der einzelnen Schlagernummern wirkt hier
mit einem Wort nicht de placiert und damit iſt die
Klippe der Stildifferenz, die wir an den
meiſten Singſpielfilmen der letzten Zeit zu rügen
hatten, glücklich umſchifft worden.

Der Film erzählt in munterer Bilderfolge von
einem Schlagerkomponiſten, der ſi zu Höherem
berufen fühlt, der dieſen inneren Stimmen folgt
und die Tochter eines reichen Konſuls heiratet,
der dem jungen Komponiſten zur Aufführu
einer erſten Oper verhilft. Der junge Komponiſtällt dabei glänzend durch und kehrt be kehrt zur

evue zurück, wo natürlich ſchon ein ellertiebſtes

einſt ſchnöde verlaſſenes Revuemädchen
ſeiner le

Dieſe nicht ſonderlich originelle Geſchichte
wurde in munterer, humorgewürzter iſe
heruntergeſpielt. Sie enthält als vielleicht wert
vollſten Jnhalt einige kräftige Parodien z ver
e üble Erſcheinungen des Theaterlebens
(Protektion uſw.). Vor allem iſt dieſe an ſich
harmloſe Sache flott t Walter Janſen
iſt wieder einmal der verkannte K niſt,

ritz Schulz einer der beſten Darſteller des
perettentonfilms ſein witziger dickteriſcher

Gegenpart. Dazu die Damen Charl. Ander als
quicklebendiger und ſterblich verliebter Revueſtar

Fefp Sagen und Jagen. Dabei wird ausgiebig
er eit genommen, die bekannteſten Größen

des r in Momentaufnahmen vorLinſe und Mikrophon zu bringen. Unter vielen
anderen ſehen wir da Fritz Kortner, Jack

revor, Franz Lederer, den dicken suſzar
Puffy und den tanzenden Verebes, ſelbſtwerſtand
lich auch Harry Liedtke, ferner den langen
Conny Veidt, Paul Heidemann, PaulHenckels und von den Damen Adele Sand-
rock, Olga Tſchechowa, Liane Haid, Maria

audle r Anny Ondra,, CharlottgeSeurſa
uſw. Camilla Horn zeigt ſich in der Rolle des
angehenden Stars, in der ſie eine ausgezeichneteFiaur macht. Muſikaliſch wirkte Friede ol
änder mit, ſo daß auch in dieſer Beziehung

ein intereſſanter und ein gutes Niveau zeigender
den entſtehen konnte. Allerdings iſt not-

ig, daß bei der Vorführung auf ſauberſte
r der Tonfrequenz beſondere Sorgfalt
ge wird.Das reichhaltige Beiprogramm bringt
einen der luſtigen Tricktonfilme vom Kater
Murr, die Deulig-Woche, einen Kultur-i über Sauguingspflege und einen Kurzton-

ilm, in dem Max Han W den bekanntenSchla er: „Heut geht es der Dolly gut“ in der an

lihm bekannten Manier ſingt. -lix.
fred Hausmann. 138.90: Schallplattenkonzert. (Muſikhaus
„Merkur“.) 19.30: Die Zeit im Hohlſpiegel. Hans Natonek
plaudert vor dem Mikrophon. 20: Heiteres Konzert. (Leip-
ziger Rundfunkorcheſter.) Dazwiſchen 21 bis 21.15: Bericht
von der erſten RadballWeltmeiſterſchaft, verbunden mit der

rn Zereter W H. Prophete
Bequene Zahlangsweise, Rannisoheatraße 15.

e h

Europameiſterſchaft im Einer-Kunſtfahren im Palmengarten
zu Leipzig. 22.15: Zeit-, Preſſe- und Sportfunk. An
ſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag: 10.30 bis 10.55: ulfunk. 11.45: Die
hiſtoriſche Abteilung (II. Teil) im Deutſchen Hygiene-Muſeum.
12: Opernfantaſien. (Schallplatten.) 12.55: Nauener Zeit

i 13: Wetter und Waſſerſtand, Preſſe- und Börſen
Anſchließend bis 14: Hochzeitsmuſik. (Schallplatten.)

14.15: Singſtunde für Kinder. 15. Frauenfunk. 16: Als
Südfrankreich. mer Schwimmer Leipzig. 16.30

18.05: Dr. E. Kurt Fiſcher:
undfunk“. 16.20: Wetter. und

18.30: Stunde der Neuerſcheinungen. 19.30: Volkstümliches
W Voſt M und 7.50, Neuſent.
Kraft Anoden m. Amp

Konzert. (Konzerting Verein Dresden Althadt.) 20: Konzert.

Mittwoch. rt. Rundfunkorcheſter. 16.30:12: Mit
19.30: Uraufführung von Schallplatten. 21:
Sangſouci.

rung auf Schallplatten. 16.30:
ſik. 90: attenkonzert. 21: „Emil und

die ive“. Funkkomödie. 22.30: Muſik der Zeit. 23:
Unterhaltungskonzert. 0.30: Nachtkonzert

GSennabend: 13.15: Wunſchprogramm auf Schallplatten.16.30: Nachmittagskonzert aus Verin 19: Schallplatten:
„Taufend und eine RNacht“, Operette

naſtik. Anſchließend: Früh
raters auf einem Bauern

Bann9: Aus dernahmen das neue e Neſo

z 16.30 vzJzytegeteregrt. Symphonieorcheſter
19.40. Millärkonzert. 21.50: Feiteres Soliſtenkonzert. e

und Anita Doris als langweiliges Konfuks
töchterchen.

Drei namhafte Komponiſten (darunter Rudolf
Nelſon) verſpritzten ihren muſikaliſchen Geiſt
in ein paar flotte Schlager, die auch techniſch gut
herauskommen. Von ihnen wird r das
rechte Bein und dann das linke Bein“ bald
ſo do es klingt in aller Munde ſein.
Das r bringt einen aller-liebſten Micky-MausFilm „Die närriſchen

W Man ſtaunt immer wieder über die
eniale Phantaſie dieſer kleinen Wunderwerke.
ie tönende Fox-Wochenſchau bringt u. a.

Bilder von der Alsdorfer Grubenkataſtrophe. Drei
Gerettete erzählen von dem, was ſie bei dem Un-
den erlebten. Dieſe Art der Entblößung und

urſchauſtellung furchtbarſten menſchlichen Er
ebens vor der Filmkamera erſcheint uns unerträg

lich. Ein Naturfilm vom ſchönen Rügenländ
ſchließt das Programm ab. Gü

O heiliger Frick! Das Zntral Wein in Wek
mar ſpielt i dieſen Tagen den Tonfilmlockende ſein ha en ber. n
der Ankündigung in einer Weimarer Tägeszjeitun
wurde von dieſer Seite die Anzeige zurückgegeben
mit dem Hinweis, daß man den Text nur auf-
nehmen könne, wenn der Name Richard Tauber
herausgelaſſen würde. Auf die Frage, warum dieſe
Korrektur zur Bedingung gemacht würde, hörte
man, weil Richard Tauber ein Jude ſei.

Ernſt Lubitſch Leiter der Neuyorker Paramount-
Studios. Jeſſe L. Laſky, der Vizepräſident und
Produktionschef der ParamountPublixCorpera
tion „ernannte Faſt Lubitſch zum künſtleriſchen
Oberleiter der Geſamtproduktion der New York-
Studios der Paramount. Lubitſch wird dabei ſeine
Regietätigkeit ſelbſtverſtändlich fortſetzen.

ſtehen des Magdeburger Männerchors. 12.80: Ein Strauß
von Sträußen (Mittagskonzert). 14: Elternſtunde. Wie er
ziehen wir die Kinder zur Rückſicht auf andere? Jda von
Hauff. 14.30: Klavierkonzert: Walzer. Anſchließend: Zeit
genöſſiſche Lieder. 15.15: Programm der Aktuellen Abteilung.
16.10: Unterhaltungsmuſik. 18: Alter und Arbeit. Franz
Mahlke. 18.30: Jm oſtafrikaniſchen Buſch. Dr. Carl e
mann. 19: Die Bedeutung des Provinztheaters. Jntendant
Erich Pabſt. 19.30. Walter von Hollander lieſt ſeine Rovell
„Liebe“ aus dem Band „Schickſale gebündelt“. 20.10: Aus
der Tonhalle Düſſeldorf: „Requiem“ v. L. Windſperger.
Symphoniſche Totenmeſſe für gem. Chor, vier Soloſtimmen,

hende Nende- Hende 9ffo Cröhel
und alle Marken-Fabrikate Wüdeimstr. 44 Ruf 293 64Beqneme Zahblungs weise

Orcheſter und Orgel. op. 47. Anſchliecßend: Berlin: Tages
und Sportnachrichten. Tanzmuſik.

Montag: 5.45 und 6.55: Zeit- und Wetterbericht.
6.30: Funkgymnaſtik. 7 bis 7.30: Frühkonzert 10 bis 10.25:
Schulfunk. 10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 12 bis
12.55: Schallplattenkonzert. 12.25: Wetterbericht. 14. Berlin:
Schallpiattenkonzert. 14.30: Kinderſtunde. 15: Wie prüſt
man die Jugend auf Berufseignung Dr. K. Kutzner, Wies-
baden. 3 Wetier- und Börſenbericht. 18: Was ung
Familiennamen erzählen. 16.90 bis 17.99: Berlin:
mit mzert. 17.30. E. T. J.

ila“ 7 h hein i grör San Rat Prof. Dr. Fer umenthal.Die h Reichsverfaſſung. Min. Rat Goslar. 19: Eng
iſch fur Anfanger. 19.30: Für Landwirte. 20: Wovonſpricht. 20. Düſſeldorf. Uegium muſicum. 21.35: A

ad Racio Apparaten und Sprech-
maschinen führt schnell und billig aus

Radiohaus Leipziger Turm. Leipzi er Str. 86
Buſch ſpielt Bach (auf Schallplatten). x hließend: Berlin:
Tages und Sportnachrichten. Tanzmuſik.

Verſtä des Langenberger Senders. Das
n terium hat den Ausbau des Sen
ders Langenberg zu einem “Großrundfunk-
ſender von 75 kW angeordnet. Mit der Jn-
dienſtſtellung des verſtärkten Senders iſt im rbſt
1931 zu rechnen. Der Betrieb des Langenberger
Senders wird durch die Umbauarbeiten nicht
unterbrochen werden.

Vir ſchaeiden
i ü n. ur Reportagederr rn re das a. beſt Sirel

aus den
Ein Artikel be

Abbildungen
iragDruckerei.

von Stör
beginnt mit dem Heft die er Woche der



der Frauenverein flegt nach Kairo

„Ach, die armen alten Leute und die krank
die Verrohung der Männer, die fürchterlick

nze Elend und die Verwor

e ja aunteren &51 u.e
vengraben

ühle des Mitleids nicht wären, man
wahr t über bringen, ſich

man muß
ſchon tun. Um Gottes und des Vaterlandes

de Sowieſo undalſo e ſie in den
aterländ er Frauenvereinacht in t. Daß dieänner dieſer Frauen Geld machen aus Menſchen
iſt and Men ut, ſie am Elend der un
ren Schichten noch verdienen, das iſt nur eine der
len roten Lügen.

ein

Je i t eine e abt.Bas iſt die Wohltätigkeit ohne Feſte o ein
Bohltätigkeitsfeſt, das wird die leere Kaſſe wieder

füllen. So ſtieg denn geſtern abend die „Feſtliche
ßeranſtaltung des Vaterländiſchen Frauenvereins
om Roten Kreuz, „Jm Zeppelin nach Kairo“.

Es gibt Leute, denen erſcheint nach dem Unglück
von Beauvais dieſer Name eine hahnebüchene
Gedankenloſigkeit. Aber über die Gedankenloſigkeit
bei de m Frauenverein wollen wir uns gar nicht
aufhalten. Jedenfalls hat der Rummel einen Taler
Eintritt gekoſtet. Geſell'chaftskleidung war Vor-
ſchrift. Auch die ſonſtigen „Unkoſten“ waren erheb
ich. Ob das Alte-DamenHeim damit nun flott
ſt. ob die leere Kaſſe aufgefüllt iſt, intereſſiert uns

nicht. Wir ſtellen nur feſt, daß ſoetwas heure
möglich iſt.

Morvphinmaffäre gwantig.

Am Dienstag wird vor dem Schöffengericht
Halle die Morphiumaffäre des deutſchnationalen
Frankenkaſſenvorſitzenden Zwanmzig verhandelt.

Unter den Angeklagten findet man über
raſchenderweiſe auch den Verwaltungsdirektor a. D.

Karl Pfeiffer Bisber hatte es immer denM Anſchein, als ob gerade Pfeiffer der Ankläger
wäre. Zum mindeſten aber doch der, der der KPD.

und dem „Klaſſenkampf“ die Pfeile ſchnitzte. Jetzt
I ſebt er alſo zuſammen mit Paul Zwanzig,
Zäblerable'er i. R., Guſtav Grauert, Kranken

kaſſenangeſtellter, und Alexander Wiewiorow-
ſki Avpotheker. in der Anklagebank.

Die Verhandlung beginnt um 9 Uhr die An
I Kkage lautet auf Vergehen gegen das Opium-

ehe e. S viel bei der Sache herauskommt?

Das Kind im Pockvav'er.
Am 12. September wurde in der verlängerten

I GSardenbergſtraße an einem Zaun die in weißes
I Pacspapier eingeſchlagene Leiche eines neu

M geborenen Kindes gefunden. Ueber die
I Kindesmutter wie über die Perſon, die die Leiche

an der Fundſtelle niedergelegt hat, hat nichts er
h mittelt werden können. Die Staatsanwaltſchaft

hat das Verfahren eingeſtellt,

wem
h Mändelſichere Popiere.
Nach Mitteilung der Mitteldeutſchen
Landesbank hat der Reichsrat folgende Papiere
als geeignet zur ſicheren Anlage von Mündel-
geldern erklärt: Die auf den Inhaber lauten

en. mit 8 Prozent verzinslichen Schuldverſchrei
e bungen. der Mitteldeutſchen Landesbank, und zwar

die Mitteldeutſche Landesbankanleihe vom 9 Auvril
19209, Ausgabe J und II die Mitteldeutſche Kandes

prozentigen Schuldverſchreibungen des Deutſchen
Sparkaſſen und Giroverbandes, Deutſche Kommnu-
naſgoldanleihe von 1929 Ausgabe I bis IV. und

genäg z i ah bat ehe rate Bedgene
Uhr Prof. Reiche

Maſcheck (Charaktero

Dr. zuge u 5 vonet re19 Uhr Prof. h

Hinweis Der heutigen Ausgabe des Volksblatt“ liegt ein zit i der aus dem e
ratiſchen

ichtsratsmitglieder bei, das wir unſeren Leſern
empfehlen.

es an verewig reitag. Geſtern giſchiedenen r der er wicher recht lebhaft
Verſchiedene Male mußte das Ueberfallu.beinmant, bei Schlägereien eingreifen. Jn der

RichardWagnerStraße wurde ein angeblich par
teiloſer Mann von acht jungen Burſchen überfallen
und niedergeſchlagen. erlitt Verletzungen am
Kopf.

S beim Die imalim Monat ſtattfindende Sprechſtunde des rbe
medizinalrats für die Provinz Sachſen in Halle
findet am erſten und dritten Freitag des Monats,
alſo im November am 7. und 21., von 17 bis
19 Uhr, im Polizeipräſidium, Zimmer 115/16, ſtatt.

Die üblichen Straßenunfälle. Jn der Mans-
felder Straße ſtürzte ein Motorradfahrer und erlitt
eine erhebliche Verletzung am Knie. In der Herren
el wurde ein Kind angefahren und leicht ver

etzt. u eHeute abend iſt vom Reichsbanner im großenSaal ein Herbſtball peela t. Jm B-Zug beginnt abenk 55

Winzerfeſt z hexrlich dekorierten Raum bei guter Muſik.Täglich ab Uhr Stimmüungsmuſik.
Das dritte Symphoni des Halliſchen Syinphonie

or r am Diens dem 4. November im Zov-
n rten ſtatt. Die Vortragsfolge bringt ſelten gepielte Werke aus der Muſikliteratur des 18. anrhuderfs

rmgard Gorges-Grippain ſpielt Klavierkonzerte. Außerdem
gelangt Joh. Sebaſtian Bachs H-MollSuite zur Aufführung.

Heute Première im Modernen Theater. Heute Erſtauf
ührung der epochemachenden Neuheit auf dem Gebiet der

rſte an getunſt „Die WunderBar“. Karten in den Vor
verkaufsſtellen Verkehrsbüro Roter Turm,
Schloßmann,

heaters.

igarrengeſchäft
Preußenring, und im Büro des Modernen

Zoologiſcher Garten. Sonntäg, 16 Uhr und 20 Uhr,
Konzerte des chen Symphonieorcheſters (Plätz).

Geſchäftsverkehr.
Das lebendige Märchen.

Bei Burghardt u. Becher arbeiten Heinzelmännchen.
In der Leipziger Straße hat ſich ein ſeltſamer Spuk ge

zeigt. Die wwuä:
Weſen Er iſt ſich wie in. der WMärthen? wo man an
ſuchen u iche han ſie findet ſte treiben auch nicht ulkertei
Schaberngck. Banz im Gegenteil. Sie müſſen mit den
Heinzelmännchen aus Köln verwandt ſein. Oder, ws höchſt

wahrſcheinlich iſt, ſie ſind es ſelbſt, die Heinzelmännchen von
Köln. Das alte Märchen wiederholt ſich, genau wie es Auguſt
Kopiſch uns erzählt hat. Man braucht nicht zu arbeiten,
nicht zu kraten und ſchaben, zu rennen und traben, zu
ſchniegeln und bügeln, zu klopfen und hacken, zu kochen und
backen. Eh' ein Faulpelz aufgewacht, iſt all' ſein Tagewerk
vollbracht. Genau wie im alten Köln. Aber ach, wie es in Köln
war, ſo iſt es auch in Halle. Neugierig iſt des Schneiders
Weib. Sie will ſo gern die Heinzelmännchen ſehen, ſtreut
Erbſen auf die Treppe. Die Heinzelmännchen kommen,
rutſchen aus, plumps und Gepolter fallen ſie die Treppe her
unter, Mit der Lampe kommt des Schneiders Weib und vex
ſcheucht die kleinen Geſellen..

Eins aber iſt in Halle anders als in Köln: Jn Köln
paſſierte das alles ein einziges Mal., dann war's
aus mit aller Faulheit. Jn Halle bleiben die Heinzelmännchen
da. Man kann ſie ſogar ſehen. Bei Burghardt und
Becher in der Leipziger Straße kann man in acht
lebendigen, zappelnden Bildern ſehen, was alles in dem
Märchen ſteht. Wer Luſt hat, die Heinzelmännchen von Halle
zu ſehen, der muß ſich beeilen. Ob ſie immer dableiben, iſt
nämlich die Frage.

Piet und Fred im Raketenluftſchiff.
Das iſt die neueſte Senſation in der bei unſeren Kleinen

bankanleibe von 1930 Ausgabe l vom 20. Februar ſie veliedten Bilderſerie „Piet und Fred reiſen um die
und die Ausgabe Il vom 5. Juli. Fexner die acht Velt“, die fortlaufend im Karſtadt Magazin erſcheint. Außer

dem bringt die jetzt vorliegende erſte Novemberausgabe noch
manches andere Jntereſſante und Leſenswerte. Wir ſehen
hübſche und geſchmackvolle Nachmittags und Abendkleider und
Handarbeiten und auch der Unterhaltung wird durch den

die mit 7 Pro-ent verzinslichen Schuldverſchreibun Roman, feſſelnde Erzählungen und intereſſante Aufſätze reiche
gen Her Siadt Berlin von 1988.
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ahrung geboten.

Heinzelmännchen von Halle treiben dort ihr

r a t cgaltenberg. Der Führer der hieſigen Nazio,

Koppe, verſteht nicht ſonſt zu telem f f 7einmal geflunkert hatte. Der Amtmann Waſſer
mann ha

W

Er war auch
tte dazu keine Erlaubnis erteilt.

phonieren, ſondern er verſteht es auch, ſeine Partei auch gar nicht gefragt worden. Adolfanhänger, die nicht Eiſenbahner ſind, ohne Bahn Koppe dünkt h chon ſechſcherrich a handeln, er

ſteigkarte oder Fahrkarte die Sperre zu ſchon im „dritten Reiche“ zu ein. Wir ſind
bringen. Am 19. und 20. Oktobe fanden die Be Rengierig, wie lange ſich die Reichs bahn
amtenratswahlen ſtatt. Adolf Koppe hatte alle A
ſtrengungen gemacht, daß recht viel Nazis gewählt
werden. Auch ein großes Wahlplakat mit Haken
i und Aufforderung, nationalſozialiſtiſch zu
wählen, hatte er angefertigt. Dazu brauchte er auch
Plakatträger. Einen Eiſenbahner fand er nicht.
Alſo mußte ein qm i en nden werden. Der wurde nun mit Plakaten und Naziwahl-ſcheinen ausgerüſtet und von tet
durch die Sperre geführt. Der rſchaffner hielt den Nazimann an, doch Adolf er-
klärte, es iſt nicht nötig, Amtmann er
mann hätte die Erlaubnis erteilt. Dadurch ließ der
Bahnſteigſchaffner beide durch. die Sperre. Nach
träglich ſtellte ſich aber heraus, daß Adolf wieder

Koppe

als ein

e die doch auch noch eine republika
niſche Einrichtung iſt, das Verhetzen eines Adolfefallen läßt. Die Herren der Direktion

en müſſen, was die Reiſenden ſagten,
eil des Warteraumes zu x iſhen Jeden

mißbraucht wurde. Denn Adolf Koppe hatte ein
Plakat mit Hakenkreuz mit der Aufſchrift: „Natio
r zu en“, und den Nazimann dazuim Vorraum des Warteraums, der den
Reiſenden zur Atgtisung Frept, aufgeſtellt. Wenn
eine andere politiſche ei ſich eine derartigeHerausforderung erlauben würde, ob dann auch ſ

verfahren würde wie im Fall Koppe? Wir er
warten aber jetzt, daß die Reichsbahndirektion
eingreift, die erſt unlängſt in einem anderen
ſofort entſprechend Stellung genommen hat.

hätten

Meſſer als politiſches Argument.
Freiſpruch in einem politiſchen Prozeß.

Elſterwerda. Unter ſtarkem Andrang des
Publikums fand am Donnerstag vor dem Erweiterten Schöffen krivt die Verhand
lung gegen den Kominan ſten Eduard Krauſe
aus Lauchhammer ſtatt. Krauſe iſt wegen ſchwerer
Körperverletzung angeklagt. Die Kommuniſten
und Nazis hatten am 11. September Wählerver-
ſammlungen in Lauchhammer abgehalten. Nach
Schluß der Wahlverſammlung der Kommuniſten
begab ſich ein. Teil der Kommunjiſten, darunter
der Angeklagte' Krauſe, nach dem Verſammlungs
lokal der Nazis. Dort verlangte man 20 Pf. Ein
tritt; die Kommuniſten verweigerten die Zahlung.
Der Leiter der er nSaalſchutz die Tür ſchließen laſſen. Das wurde
aber. von den Kommuniſten verhindert. Schon
war der Klamauk da. Die meiſten Nazimänner,
die als Zeugen geladen waren, wollen gen
haben, wie jemand nach dem Nazimann. Erfurt

mit e r geſtochen EinNazizeuge beſchwor unter Eid, da
Ange, klagte geweſen ſei. Die Entlaſtungs
en beſchworen das Gegenteil. Ein Ent-
aſtungszeuge beſchwor unter Eid, daß er den

ganzen Abend mit Krauſe zuſammengeweſen ſei.
Eid ſtand gegen Eid. Der Oberſtaatsanwalt be
antragte wegen Mangels an Beweiſen Frei-
ſprechung. Das Gericht ſchloß ſich dem an.
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im Vordergrund des Abends ſtanden. Jn treffen
den Worten eng ne Kollege Heyne dies Ar-
beitsjubiläum. Anſchließend folgte dazu der Prolog

von Max Barthel „Jhr Männer vom Me
t all geſprochen von Erich Hoffmann. Die Vor
tragsfolge ſah, zugeſchnitten auf die heütige poli-
tiſche Bewegung, ſehr gewählte ernſte und heitere
Darbietungen, die, durch den ſtarken Betfall
quittiert, genügend zum Ausdruck brachten, daß
Hoffmanns Rote Sänger allen Anſprüchen gerecht
zu werden in der Lage ſind.

Mühlberg. Schweres Poſtkraftwagen-
unglück. Der Poſtkraftwagen, der ſeit dem
1. Oktober die Verbindung zwiſchen Falkenberg und
Müthklberg beſorgt, iſt Freitag geh verunglückt.
Der Fahrer, offenbar durch den herrſchenden Sturm
unſicher gemacht, fuhr den Wagen mit voller Ge-
walt gegen einen Baum. Das Fahrzeug

wollte durch den W

es der

8.
im Stadttheater Halle.

Am Sonntag, dem 9. November, 15 Uhr, geht
als 3. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle
n Strauß' Operette „Der Zigeunerbaron“ in

zene. Die Preiſe der Theaterkarten ſind bedeutend
ermäßigt. Ein weiterer Vorteil beſteht in der Aus
nutzung der Sonntagsrückfahrkarten.

Der Vorverkauf der Theaterkarten beginnt am
2. November bei den Fahrkartenausgaben in Quer
furt, Mücheln, Merſeburg, Bad Lauchſtädt, Frank
leben, Weißenfels, Könnern und Teutſchenthal bei
gleichzeitiger Löſung von Sonntagsrückfahrkarten.

Die Fahrkarten Ausgaben Nemsdorf Göhren
dorf, NiederEichſtädt, Lützkendorf, NeumarkBedra,

ernsdorf, Niederbeuna, Wansleben, Eisdorf,
Zſcherben, Schlettau, Corbetha, Leung Sanders
leben und Schafſtädt vermitteln den Verkauf der
w. g

orbeſtellungen werden nicht angenommen.Vorverkauf iſt nicht geſtattet. 4

Letzte Nachrichten.
Er war angeblich betrunken.

Skandalſzenen eines Naziabgeordneten.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete des Land

tages von MecklenburgStrelitz, Georg Hintz aus
BurgStargard, mußte ſich, da er den rpreis
für eine Kraftdroſchke nicht zahlen konnte, auf einer

burger Polizeiwache zwecks Feſtſtellung ſeiner
Perſonalien ſtellen. Er hat ſich dabei ſchwere Be
ſchimpfungen über den Staat, den Jnnenminiſter,
den Berliner Polizeipräſidenten Weiß uſw. zu
ſchulden kommen h Hintz hat ſich am nächſten
Tag bei den Beamten mit Trunkenheit entſchuldigt.
Da aber die d ſo außerordentlich gröb
lich war, hat ſich der Polizeipräſident von Magde
burg veranlaßt geſehen, gegen Hintz Strafantrag
zu ſtellen.

Keine Kürzung der oberen
Beamtengehälter.

Der Haushaltsausſchuß des Anhaltiſchen Land
tages lehnte den ſozialdemokratiſchen An
trag auf Kürzung der oberen Beamtengehälter um
20 Prozent mit Stimmengleichheit ab. Die Rechte
ſtimmte gegen die Kürzung.

Mangelnder Appetit?
Nichts ſchmeckt und bekommt Jhnen m hr? Nehmen
Se Ovomaltine, die Kraftnahrung. Nach ärztlichen
Gutachten regt ſie den Appetit an und führt dem Körper
unentbehrliche Nährſtoffe in leicht verdaulicher Form zu.
Ovomaltme iſt ein reines Naturprodukt, hergeſtellt aus
r friſcher Milch und friſchen Eiern; ſie mundet
auch Jhnen!
Originaldoſen mit 250 g Inhalt zu 2,70 RM., 500zu RM. in allen Apotheken und Drogerien erhanice

Gratisprobe und Druckſchrift durch:
wurde ſchwer beſchädigt, der Fahrer mit erheblichen
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Hr. A. Wander G. m. b. H OſthofenRheinheſſen.
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Der Vorſitzende des Deutſchen Schwimm-
verbandes (DSV.), Dr. Geiſow, forderte
kürzlich im Amtsblatt des DSV. in Bezug-
nahme auf den Ausgang der letzten Reichstags
wahlen vom Deutſchen Schwimmverband

ein klares politiſches Bekenntnis, das nur für
die nationale Richtung lauten könne.

Dr. Geiſow rechnet mit dem endgültigen Sieg der
nationalen Front (lies: Nationalſozialiſten und
Gefolge) und mit der

Einführung der Sportdiktatur nach italieni
ſchem Muſter.

Darum ſeine Auffarderung, der DSV. ſolle ſich
mit der Deutſchen Turnerſchaft, die auf
„nationaler Grundlage“ ſtehe in dieſem Zu
ſammenhange zählt die DT. als Stütze der Nazis

vereinigen. Dadurch würden ſie der von der na
tionalen Front einzuführenden „nationalen Volks-
gemeinſchaft im Sport“ (faſchiſtiſche Sportdiktatur)
ſofort eine geeinte nationaliſtiſche Sportorganiſa-
tion zur Verfügung ſtellen können. Das iſt in kur-
zen Worten der Sinn des Geiſowſchen Artikels.

Das Amtsblatt des DSWV. und die ihm ſinnes
verwandte Tagespreſſe iſt von den Auswirkungen
der Geiſowſchen Veröffentlichungen unangenehm
berührt. Die öffentliche Aufforderung des
1. Vorſitzenden vom Deutſchen Schwimmverband
zur Abgabe eines politiſchen Bekenntniſſes für die
nationale Front iſt aber nicht abzuleugnen. Zur
Beſchwichtigung der Oeffentlichkeit führt die ge
nannte Preſſe an, daß es ſich dabei nicht um ein
parteipolitiſches Bekenntnis handeln
könne. Dieſer Verſuch kann höchſtens auf politiſche
Kinder Eindruck erwecken, nicht aber auf Leute, die
die politiſchen Geſchehniſſe mit offenen Augen und
klaren Verſtand verfolgen. Dr. Geiſows Veröffent
lichungen ſind

ein Teil der Auswirkungen der neuen partei
politiſchen Macht verhältniſſe im Reichstag.

Der treibende Keil der „nationalen Front“ ſind die
Nationalſozialiſten mit ihren 107 Reichs
tagsabgeordneten. Ein politiſches Bekenntnis zur
nationalen Front, wie es Dr. Geiſow fordert, iſt
ein Bekenntnis für die Ziele der Nationalſozialiſten,
alſo ein parteipolitiſches Bekenntnis.

Was den Vorſitzenden des Deutſchen Schwimm
verbandes ſelbſt anbelangt, ſo urteilt die „Neue
Leipziger Zeitung treffend:

„Einen Sitz im Reichstag der Zukunft!
Oder, wenn man will, den Poſten eines Sport
diktators im „Dritten Reich“.

nur bei der ſtramm nationalen Einſtellung
gibt es ein Pöſtchen zu ergattern; denn daß eine
Linksregierung nichts von dem Nazi Geiſow
wiſſen will, iſt natürlich klar. Jnſofern hat ſich
der Schwimmführer alſo auf die richtige Seite
geſchlagen.“

Für unſere Arbeiterſportler geht aber
aus den Geiſowſchen Plänen mit aller Deutlichkeit
hervor, was ſie zu erwarten haben, wenn es je
gelingen würde, das ſogenannte Dritte Reich
der Nationalſozialiſten an Stelle unſerer jetzigen
demokratiſchen Republik zu errichten. Den Natio-
naliſten im bürgerlichen Sportlager ſchwebt die
Nachahmung des Beiſpieles des faſchiſtiſchen
Jtaliens vor, indem außer den offiziellen fa-
ſchiſtiſchen Sportorganiſationen

keine andere Sportbewegung, alſo auch keine
Arvbeiterſportbewegung, geduldet

wird. Die geſamte Sportbewegung Italiens iſt
unter ausgeſprochen militariſtiſchen Ge-
ſichtspunkten als „nationale Sportbewegung“ auf
gezogen. Sie hat nur den nationaliſtiſchen Zielen
Muſſolinis zur Verfügung zu ſtehen.

Wenn unſere Arbeiterſportler einen derartigen
Zuſtand bei uns verhüten wollen, dann müſſen ſie
endlich ſich aktiver und entſchiedener für die Ver
teidigung des demokratiſchen Staatsweſens und
ſeiner Einrichtungen zur Verfügung ſtellen und

die Abwehrfront der Sozialdemokratiſchen
Partei und der freien Gewerkſchaften ſtärken.

J

Neue Fußhallahtellung in Mansfold.

Der Männer-Turnverein Burg-
örner-Altdorf hat beſchloſſen, eine Fuß
ballabteilung dem Verein anzuſchließen, die
auch ſchon am Sonntag, dem 2. November, mit
dem Spielbetrieb beginnt. Die vom Verein ge
wählte Abteilungsleitung wird alles daran ſetzen,
jedem Spieler die Möglichkeit zu geben, Fußball zu
ſpielen. Alle Vereine innerhalb des Bezirkes, die
Spiele mit der neuen Abteilung abſchließen wollen,
können das am morgigen Sonntag in Wolfe-

Dr. Heison

aschistische Sportuiktatu
Hationalistische Pläne im hürgertiehen Sportiager Was hat der Arheltersportler zu tun?

Gerade die Arbeiterſportler ſind in erſter Linie mit
berufen, bei Aufmärſchen für die Republik mit an
zutreten. Es wird notwendig ſein, daß ſich die Ver
eine mit dieſen Dingen befaſſen, die vielleicht hier
und dort noch vorhandene Scheu abſtreifen und die
erforderlichen Maßnahmen treffen. Jetzt iſt es

Morgen:

Sonntag, den 2. November, 19.30 Uhr, findet in der
neuen Turnhalle in Leuna-Röſſen der Gerätewettkampf

6. Bezirk gegen 7. Bezirk

Da ein ſehr intereſſanter Kampf zu erwarten iſt, wird
dieſe Ver

ſtatt.
allen Freunden des Arbeiterſportes empfohlen,
anſtaltung zu beſuchen.

Die Mannſchaft des 7. Bezirks wird am Pferde der
halliſchen Mannſchaft überlegen ſein, was ſich aber am Barren
und Reck ausgleichen wird. Die Gäſtemannſchaft iſt durch
weg mit jüngeren Turnern beſetzt in den beſten Jahren
zwiſchen 20 und 25 Jahren.

Jeder Turner turnt an jedem Gerät eine
(zwei Verſuche) und eine Kürfreiübung. Die
ergebniſſe werden nach jeder Uebung veröffentlicht.

Man wird durchweg höheres Können zu ſehen bekommen.
Der Verein Röſſen ſorgt außerdem für friſche Abwechſlung
in Form von Gymnaſtik und Jugendtänze. Der Bezirks

Kürübung
Wertungs

Halie und Umgebung
fulhali

Der Sonntag noch ein reſtliches Serienſpiel und
war ſtehen ſich 18.30 Uhr auf dem Fichte platz RegatzcKiat und Kayna gegenüber. Das Spiel der erſten de
gewannen die Hallenſer mit 2:1. Nachdem ſpielen RKH. II
und Prieſter J. Der Meiſter der II. Klaſſe Vorwärts
Naundorf empfängt den Bezirksmeiſter Fichte Ammendorf um
15 Uhr. Wie dieſes Spiel ausfallen wird, iſt ſehr fraglich.
Wir geben der W r Elf die beſſeren Ausſichten.
Vorher ſpielen die II. nnſchaften von Naundorf undMerſ In Köttzzſchen ſpielen um 15 Uhr Kößztſchen I
und Könnern J. Zwei gleichwertige Gegner ſtehen ſich hier
gegenüber. BlauWeiß hat Gäſte aus dem 8. Bezirk und
war Holzweißig mit vier Das erſte Spieldegrant 11.45 ihr auf dem Blau-Weiß- ortplatz an der

Artilleriekaſerne in Halle. Fichte Halle gt in Teutſchen
thal gegen Lauchſtädt 14.30 Uhr ein Propagandaſpiel aus.

Einen recht intereſſanten Kampf wird s in Halle
83 chen Othello und Fichte Ammendorf geben. Die Ammen-
orfer gen über die beſſere Elf und werden auch den

Sieger ſtellen. Leicht wird es ihnen aber ſicher nicht ma
werden. Zwintſchöna verpflichtet jetzt Mannſchaften, die ſich
an Spielſtärke mit ihr ſchlecht meſſen können. Es wird auch
morgen keine Mühe bereiten, die junge Elf von Raßnitz nach
Belieben zu ſchlagen. Schwimmer Ammendorf hat in Beuch-
litz eine beachtlichen Gegner. Sie wird daher ſicher auch den
Gäſten den Sieg überlaſſen müſſen. Caneng mißt ſich mit
Naundorf b. R. T. noch nicht den richtigen Schwung
erreicht. N. wird den Sieger ſtellen. Paſſendorf dürfte gegenüber Cämmeritz ebenfalls glatter Sieger werden. 4 en
verpflichtete Lochau. Beide annſchaften ſcheinen an Spiel-
ſtärke gewonnen zu haben. Die Siegerfrage iſt daher offen.
Döllnitz kann gegen Möckerling ihre Kunſt beweiſen. Trotha

e W

rode bei der Fußballbörſe.

noch Zeit! Wenn aber erſt einmal die ſchwarz-
rotgoldene Flagge der Republik eingeholt w
iſt, dann darüber ſollte man ſich keinen Täu
ſchungen hingeben wird auch das Rot der Ar
beiterbewegung von den nationaliſtiſchen Gewalt-
habern unterdrückt und beſeitigt werden.

ſpielmannszug wird durch Konzertſtücke den Abend
verſchönen.

7

Eingeleitet wird dieſe Bezirksveranſtaltung
durch mehrere Fußball- und Handballſpiele:

Röſſen II Dürrenberg II
Röſſen III Möckerling II
Helbra II Möckerling IRöſſen 1 Lochau l (Handball). J
Die Röſſener dürften nach ihrer zuletzt gezeigten Form

gewinnen. Nach den Erfahrungen der beiden letzten Spiele
kann von einem ſchwachen Punkt in der Mannſchaft eigentlich
nicht mehr geſprochen werden. Die Mannſchaft müßte ſich
nun größere Aufgaben ſtellen.

Das Fußballſpiel Röſſen Il Helbra I dürfte beſonders
intereſſant werden.
zeigten bei ihrem Treffen gegen den Regatta-Klub gutes
Können.

Jonstige Sportergigmisse am Sonntag
trifft mit Naundorf II, d RegattaKlub II mit Zörbig zuſammen. J allen dieſen Spielen
ſollten ſich die erſten Mannſchaften behaupten. T
veranſtaltet ſchon wieder einen Spielertag. Für dieI. Mannſchaft des Dopveſperg iſt der Bezirksmeiſter Fichte
Halle verpflichtet worden. T. iſt eine typiſche Ueberraſchungs
mannſchaft. Das Spielergebnis des Bezirksmeiſters vom Vor
tag war recht knapp. Wenn Fichte nicht in Hochform iſt,
wird ſicher das Reſultat wieder ſehr knapp werden. Benn
ſtedt und Erdeborn, die ſich in Teutſchenthal eben-
falls treffen, ſind zwei gleichſtarke Gegner, bei denen es erſt
bei Schluß feſtſteht, wer den Sieger ſtellt.

u mit Stedten II un

Bitterfeld Wittenberg
fußhall

Der erſte Sonntag im November bringt recht wenig Spiel
betrieb, es gelangen nur zwei erſtklaſſige Treffen zum Aus-
trag. lke Sandersdorf hat ſich Gäſte aus dem 3. Bezirk
(Anhalt) verpflichtet, und zwar Vorwärts Raguhn J. Raguhn
hat ſich im letzten Spieljahr zu einer beachtlichen Kampf
mannſchaft entwickelt. Sandersdorf wird alles daran ſetzen
müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Greppin hat ſich eben
falls Gäſte aus dem 3. Bezirk verſchrieben, und zwar
Olympia Deſſaun. Olympia war ſchon ſtets eine der ſpiel-
ſtärkſten Mannſchaften des Anhalter Bezirks und auch Greppin
wird den Sieg nicht ſtreitig machen können. Anſtoß Sanders-
dorf 2 Uhr, Greppin 3 Uhr. Ramſin fährt mit der I., II.
III. und 1. Jugendelf nach Bad Dürrenberg und erledigt dort
Rückſpielverpflichtungen. ie Gäſte aus dem Leipziger Bezirk
zeigten zum Stiftungsfeſt in mſin ein gutes esKönnen. Ramſin wird wohl den Kürzeren ziehen müſſen.

Serienſpiele am 2. November: Friſch Auf Gräfen
hainichen I o Holzweißig II als Gegner.
nach müßte

er Papierform
r. die Punkte ſicher erringen. Petersroda ſpielt

ce S S e S eh r der härder in W Mann un r DerSpieler muß nicht nur ern auch ein Ringer ſein. Schnellig-keit der Muskeln muß mit der des Blickes und des Entſchluſſes paaren.

Reaberk VFr

Zwei Boxahende.
Jm Berliner Sportpalaſt gab Hans

Breitenſträter als Veranſtalter ſein Debut.
Die lbſchwergewichtsmeiſter von Deutſchland
und England, Ernſt Piſtulla und HarryCroßley, maßen ſich über zehn Runden. Pi-
tulla erfocht einen klaren Punktſieg. Der Eng-
änder verlegte ſich aufs Abdecken und riskiertenichts. Der euhqge Weltergewichtsmeiſter Eder

(Dortmund) erzielte zwar gegen Stein (München)
ein Unentſchieden, doch hätte eigentlich der eben
aus Südamerika zurückgekehrte Stein einen Punkt-
ieg verdient. Die Entſcheidung war ein Fehlurteil.
m Fedetgewicht kämpften Paul Noack und
rry Stein. Noack ſiegte in der vierten Runde

k. o. Der Tſcheche Rekolny erfocht zuletzt
im Weltergewicht über Hans Seifried einen
Punktſieg.

Jn Köln gab der Berliner Hartkopp
gegen Heuſer (Bonn) im Ausſcheidungskampf
um die deutſche Halbſchwergewichtsmeiſtexſchaft
wegen in der dritten Runde auf, nach
dem er vorher ſchon mehrfach Boden gegangen
war. Der Franzoſe Gardebois gab in der
ſiebenten Runde gegen den Mulatten Larry
Gains (Kanada) auf, obwohl er e nicht
kampfunfähig war. Seine Börſe wurde daher ein-
behalten.

Die Leute aus dem Mansfelder Land

Piſtulla mit ſeinem Trainer Breiten

ſträter; unten Croßley.

en Fichte Bitterfeld 1 und wird wohl Sieg und Punktekeiten müſſen. Roitzſch I wird auch wohl gegen Brehna 1

die Segel ſtreichen müſſen. Alle Spiele beginnen 14 Uhr.
Das Spiel Reichsbanner Bitterfeld Ramſin fällt aus tech-
niſchen Gründen aus. Brehna Schüler hat ſich Holzweißig
Schüler verpflichtet.

Vereine! Berichterſtattung nicht vergeſſen! Amt Bitterfeld
2296 Naumanns Konzerthaus.

Eilenhurg-Sehkeuditz
Den Entſcheidungen entgegen.

Der diesmalige Sonntag bringt das beſte und zugleich
intereſſanteſte der ganzen Serie. Es fallen die Ent
ſcheidungen in andball und Raffball zugleich.Gohlis begibt ſich nach Wurzen. Tritt der Fall ein, daß
Wurzen den Sieger ſtellt, ſo wird Zſchortau, alsnächſter Gegner der Gohliſer, gleichfalls auf einen Sieg
dringen. Jn A2 ſtehen ſich Paunsdorf und Eilen-
burg gegenüber. Wie hierbei das Ergebnis ausfallen wird,iſt ſehr zweifelhaft, zumal der Spitzenführer Eilenburg nur
mit einem Punktunterſchied führt. Unterliegen die Eilen-
burger, 4 hat Paunsdorf noch Oſten vor ſich, ſo daß dieBelſtet aftsfrage immer noch nicht geregelt iſt.

m Raffball hat ſich Altranſtädt gegenre rechtfertigen De Spiel findet in Schkeu-
ditz ſtatt, ſo daß es eine kleine Ueberraſchung geben kann.
Trifft es zu, daß A. den kürzeren ziehen muß, ſo wirdSüdoſt als nächſter Anwärter alles daranſetzen, um die
Spitze zu erlangen. In G 2 treffen h und Engelsdorf aufeinander. Gelingt es Schö., einen Sieg zu erfechten,
o dürfte Leutzſch als nächſter Gegner von Engelsdorf gleiu dieſen Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen.

Winterſportler rüſtet!
Vom 5—. bis 8. Februar 1931
ArbeiterwinterſportOlympiade in

Mürzzuſchlag (Oeſterreich
2

Sportamtiiche Bekanntmachungen.

rk n der amtlichen Mitteilung ammutet u e de er darf nichtSpiel 287 findet in itſhenthel att, ſondern das Spiel
e II gegen Lauchſtädt J. Das Spiel 287 findet auf dem

portplatz in Naundorf, wie abgeſchloſſen, ſtatt.
Die Bezirksleitung. Friedemann.

7

Versinsmittellungen
e. V. (Tennisabteilung). Mont a f

pünktlich Training in der Tennishalleim alten E. Wert (Pulverweiden). Vollzähliges a en
vorerbeten!

GStedten und dem Schiedsrichter Jlſe (Canenag) zur
Kenntnis, daß das Spiel gegen Regatta- Klub aus
fallen muß, weil wir nicht rechtzeitig in Stedten ſein können.

RegattaKlub Halle.
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gungen nur um die Arbeiter irrezuführen

e

2

nehmungen haben ihren Angeſtellten Reverſe
vorgelegt, in denen ſie ihr Einverſtändnis mit

einer Abänderun
erklären ſollen.

ſadrg. 1939. Kr. 256

Auch bei der Reichsbahn muß endlich

Berlin, den 1. November.
Der Reichsarbeitsminiſter hat dieſer

Tage ſeine Auffaſſung über den Preis und Lohn
abbau dargelegt und dabei gegen die Lohnabbau-
pſyche Front gemacht. Schade, daß er bei dieſer
Gelegenheit nicht auch ein Wort über die Ar
beitszeitfrage geſagt hat, denn dieſe iſt doch
mindeſtens ebenſo aktuell als die von ihm
berühmten wirtſchafts und lohnpolitiſchen Fragen
Allmählich begreift ſelbſt das Unternehmertum, da
im Intereſſe der Entlaſtung des Arbeitsmarktes
durch Arbeitszeitverkürzung unbedingt
etwas geſchehen muß.

Die Arbeitsloſenlaſt hat eine nicht mehr erträg
liche Höhe erreicht.

Alle Möglichkeiten zur Entlaſtung des Arbeits
marktes, die von den Gewerſſchaften ſtkizziert wor
den ſind, müſſen ausgeſchöpft werden und unter die
ſen Möglichkeiten ſteht die Arbeitszeitver-
kürzung an erſter Stelle. Sie muß kommen,
und zwar auf der ganzen Linie. Am allerwenigſten
können Ausnahmen zugelaſſen werden für die ganz
großen Arbeitgeber. Es wäre grotesk, wenn
z. B. der größte deutſche Arbeitgeber, die Reichs
bahngeſellſchaft, ſich ſelbſt von der Arbeits
zeitverkürzung ausnehmen wollte. Während alles
nach Eindämmung der Arbeitsloſigkeit ſchreit,

entläßt die Reichsbahn immer noch Tag für
Tag Arbeiter.

Nur mit Hängen und Würgen hat ſie ſich herbei-
gelaſſen, mit den Gewerkſchaften über Maßnahmen
zur Vermeidung weiterer Entlaſſungen zu ver
handeln. Nur für die Reichsbahnausbeſſerungs-
werke und für die Bahnunterhaltungsarbeiter ſind
Feierſchichten und Kurzarbeit eingeführt worden.
Kein Wunder alſo, wenn nunmehr die Eiſen-
bahnerorganiſationen mobil machen.
Sie haben am Freitag der Hauptverwaltung die Ar
beitszeitbeſtimmungen des Lohntarifvertrages zum
30. November gekündigt. Der Einheitsverband for

dert mit ſchärfſtem Nachdruck, daß nunmehr mit dem
unerträglichen Zuſtand, wonach ein Teil der
Eiſenbahner kurz arbeitet, während ein anderer

kisenhahnerverbände gegen das Vehberstundenumvesen

Herunter mit der Arbeitszeit!

ca

einmal etwas Entſcheidendes geſchehen

regelmäßig Ueberſtunden zu leiſten hat, rückſichts-
los aufgeräumt wird. Er fordert, daß für alle
Gruppen Arbeitsſtreckung durch Arbeit s-
zeitverkürzung eingeführt wird.

Neben dem Einheitsverband iſt auch die Ge
werkſchaft Deutſcher Lokomotivfüh-
rer zum Angriff übergegangen. Sie hat am Frei-
tag einen ſcharfen Vorſtoß unternommen. Der Vor
ſitzende Warſtein wies darauf hin, daß das
Reichsbähnbetriebs und Verkehrsperſonal heute noch

9 Stundenpro Tag, alſo wöchentlich 54 Stun
den arbeite. Das ſei aber nicht die zuläſſige Höchſt
grenze, zuläſſig ſeien ſogar 57 Stunden pro Woche,
und zwar handele es ſich hier um reine Ar
beitszeit. Das Reichsbahnbetrieb onal frage
demgegenüber mit Recht, ob es denn wirklich not
wendig ſei, daß der Eiſenbahner weit über die
normale Arbeitszeit hinaus beſchäftigt wird, und
ob es denn nicht jetzt wenigſtens dringlich ge
boten ſei,

in Anbetracht der Rieſenarbeitsloſigkeit min
deſtens die 48StundenArbeitszeitwoche

im Reichsbahnbetriebsdienſt einzuführen.

Wenn überall jetzt die Arbeitszeitfrage aufgerollt
werde, dann könne die Reichsbahngeſellſchaft nicht
einfach tatenlos zuſehen, denn nach den Ausſagen
leitender Beamter der Hauptverwaltung drohten für
den Winter noch weitere Entlaſſungen. Auf Grund
von Berechnungen der Reichsbahn werde die Herab-
ſetzung der reinen Arbeitszeit auf 48 Stunden pro
Woche beim Betriebs- und Verkehrsperſonal eine

Vermehrung der Arbeitskräfte um
43248 ausmachen. An der Koſtenfrage dürfe die
Arbeitszeitverkürzung nicht ſcheitern.

Der Einheitsverband und die Gewerkſchaft Deut
ſcher Lokomotivführer verlangen nichts Unmög-
lich es. Was ſie verlangen, iſt ja nur ein Senken
der Arbeitszeit auf das normale Maß, d. h. die
Beſeitigung der neunten Arbeitsſtunde. Gei der
Reichsbahn liegen die Dinge nicht ſo wie in der
Privatinduſtrie, wo zur Entlaſtung des Arbeits-
marktes weit unter 48 Stunden herunter bis zur

a v Fm r d e J i xa T. n

40ſtündigen Arbeitswoche gegangen werden muß.

der Berliner Metallinduſtriellen
Rach den Arbeitern ſollen die Angeſtellten die brutale Unternehmerfauft ſpüren

Berlin, 1. November. (Eig. Funkmeldung.)

Jn der Berliner Metallinduſtrie droht ein
neuer Konflikt. Mehrere große Unter

des Tarifvertrages
Teilweiſe ſollen dieſe Reverſe

nachmittags um 3 Uhr ausgegeben worden ſein,
obgleich bis 5 Uhr eine Entſcheidung verlangt wur
Außerdem wurde den Angeſtellten mitgeteilt, daß
diejenigen, die die Reverſe nicht bis zu dem ver
langten Termin unterſchrieben zurückgereicht hätten,
ſich als zum 31. März nächſten Jahres gekün-
digt zu betrachtet hätten. Jn den von einem
der AEG.Betriebe verteilten Reverſen ſollten ſich
die Angeſtellten ſogar einverſtanden erklären, daß
der Arbeitgeber, falls es zu keinem neuen
Tarifvertrag komme, von ſich aus das Ein
kommen feſtſetzen darf.

77

ſtriellen ſtößt ſelbſt bei einem Teil der bürgerlichen
Preſſe auf ſcharfen Widerſtand. So ſchreibt z. B.
die „Voſſiſche Zeitung „Selbſt wenn man
in eine ſachliche Diskuſſion über Notwendigkeit und
Tragbarkeit eines 10prozentigen Gehaltsabbaues für
die Angeſtellten der Berliner Metallinduſtrie gar
nicht eintritt, würde, wenn die behaupteten Formen

de der Reverſe zutreffen, ein ungeheuerlich un
pſychologiſches Vorgehen der Firmen
feſtzuſtellen ſein. Man kann ſich kaum eine Maß
nahme von radikaliſierender Wirkung
vorſtellen, als die Vorlage eines Reverſes, in dem
unter Kündigungsdrohung innerhalb einer Friſt
von wenigen Stunden eine Entſcheidung verlangt
wird, die wirtſchaftlich von ſo einſchneidender Be
deutung für die Angeſtellten und praktiſch geeignet
iſt, die Reſultate kommender Tarifverhandlungen
im Sinne der Arbeitgeberwünſche vorweg zu neh

Die neueſte Aktion der Berliner Metallindu 77

men.

Die Arbeitszeitfrage im Verobau.
Genf, 1. November. (Eig. Drahtb.)

Das Internationale Arbeitsamt hat am Freitag
an ſeine Mitgliedsſtaaten einen Fragebogen über
die Erwünſchheit und die Bedingungen einer inter
nationalen ſpeziellen Regelung der Arbeitszeit im
Kohlenbergbau gerichtet. Auf der Baſis der Ant-
worten wird das Internationale Arbeitsamt einen
Bericht herausgeben und der Konferenz im Jahre
1931 einen oder mehrere Vorſchläge für eine Kon
vention unterbreiten. Der Fragebogen enthält nicht
weniger als 22 Fragen, in denen alle Probleme
des Kohlenbergbaus behandelt werden.
Laßt die Kevolutionäre unter ich

Die Gewerkſchaftsoppoſition der KPD. hat für
den Bergbau für morgen eine neue Konferenz
nach Halle einberufen. In dieſer Konferenz ſoll
über die Arbeitszeitfrage im Bergbau ge
ſprochen werden. Da die Gewerkſchaften bereits
am 26. Oktober die Kündigung des Ar-
beitszeit Mehrabkommens beſchloſſen
haben und dieſe Kündigung inzwiſchen ausge
ſprochen wurde ſt die Konferenz der KPD.
völlig überflüſſig. Dieſe Leute hinken immer
den Beſchlüſſen der Gewerkſchaften nach und be
nutzen von den Gewerkſchaften eingeleitete Bewe-

und den Gewerkſchaften Shwierig-
keiten zu machen. Die Gewerkſchaften lehnen

dienen. Wir fordern deshalb die Mitglieder des
Vebandes für BergbauJnduſtrie Arbeiter auf,
keinesfalls an dieſer Konferenz teilzunehmen.

Bezirksleitung Halle
des Verbandes der BergbauJnduſtrieArbeiter.

An Maybach und Alsdorf
trägt das Betriebsf yſtem die Schuld

Jn Berlin fand dieſer Tage eine Reichs
konferenz der techniſchen Bergbau-
angeſtellten im Bund der techniſchen An-
Cllter und Beamten (Butab) ſtatt. In einer

ntſchließung, die zu den Bergwerkskataſtrophender letzten Seit Stellung nimmt, heißt es: e

„Die Haupturſache liegt in dem heutigen Ber a Bergban. Das überaus
ſchnelle Arbeitstempo, der Kampf ums
liche Brot und die Furcht vor Entlafſu

zwingen den Bergmann, die Sicherheitsvorſchrif
ten zu vernachläſſigen. Die techniſchen Angeſtellten
ſtehen unter dem gleichen Druck.

Die Reichskonferenz der techniſchen Bergbau-

beitsſyſtem und fordert mit aller

Erweiterung der behördlichen Grube h.

höhung der Sicherheit muß insbeſondere die Frage
es ab, zu dieſen Konferenzen zu erſcheinen, da ſie
nur der Zerſplitterung der Arbeiterbewegung

ingeſtellten im Butab erhebt
Anklage gegen dieſes verderbenb Ar

heit ſeine Beſeitigung.
Sie fordert ferner erneut eine Verſt

Von den weiteren durch den Butab ſchon ſeit
langem vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Er-

der Verantwortlichkeit für die Betriebs-
führung grundlegend geſetzliche Aenderung er

[J„JFv —mwv” TTrPpcrroeeeet
Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß der

ergwerksunternehmer und ſeine Stellvertreter,
ſie die höchſte Anordnungsbe-

fugnis im Betriebe haben und die Arbeitsweiſe
entſcheidend r nach den geltenden geſetzlichen Vorſchriften von der ſrarechtit ch en

Sonnabend, den 1. November

Die Heimarbeiter in der Arbeitsloſenverſicherung.
Für die unſtändig beſchäftigten Hafenarbeiter und
für die Hausgewerbetreibenden und Heimarbeiter
hat der Reichsarbeitsminiſter in zwei neuen Ver-
ordnungen eine Regelung der Arbeitsloſenverſiche

B t üF c 7 r für Unglücksfälle faſt gänz

Hugenbergs Geſchäfte
mit Sowjetrußland.

Die Ufa allein in Rußland zugelaſſen.
Eine rechtsſtehende FilmKorreſpondenz ver

breitet die Nachricht, daß durch einen vor kurzer
Zeit abgeſchloſſenen Vertrag die Moskauer Regie
rung der Ufa das alleinige Recht der Verbreitung
von deutſchen Werbe- und Kulturfilmen in den
Lichtſpielhäuſern Sowjetrußlands erteilt habe.

Die Ufa (UniverſumFilm AG.) gehört zu dem
Block der Unternehmungen des deutſchnationalen
Parteiführers Hugenberg. Für die Geſinnungs
tüchtigkeit der beiden Vertragspartner iſt dieſer
Monopolvertrag ein ausgezeichnetes Beiſpiel.
Während Hugenberg durch die Zeitungen ſeines
Preſſekonzerns jahraus jahrein den ſchärfſten
Kampf gegen Sowjetrußland führen läßt, unter
hält er gleichzeitig enge Geſchäftsverbindungen mit
der Moskauer Regierung. Andererſeits wirft er
ein bezeichnendes Licht auf die „Kulturpolitik“ der
Sowjetunion, daß ſie ausgerechnet mit dem re
aktionärſten Filmtruſt Deutſchlands einen
Monopolvertrag für die Verſorgung Rußlands mit
Filmen abſchließt. Es wäre intereſſant, die finan
ziellen Hintergründe dieſes ſeltſamen Handels
kennenzulernen. Er iſt offenbar unter dem Motto

rung getroffen. Die Verordnung für die Heim
arbeiter tritt mit dem 3. November in Kraft.

Immer weitere Wahl
fälſchungen.

Auf Anordnung der polniſchen Regierung ſind
inzwiſchen noch mehr Wahlliſten der Oppo
ſitionsparteien annulliert worden, und
zwar neuerdings in einer Reihe von Bezirken, in
denen die Anhänger der Oppoſition beſonders ſtark
vertreten ſind. Außerdem läßt die Regierung einen
Spitzenkandidaten der Oppoſition nach dem anderen
verhaften.

Die Verſaſſungsurkunde von 1848 geſtohlen. Aus
der Bibliothek des Reichstages iſt, wie die DAZ.
meldet, die Verfaſſungsurkunde von 1848 entwendet
worden. Die Entdeckung wurde, obwohl der Dieb-
ſtahl offenbar ſchon einige Zeit zurückliegt, erſt
jetzt gemacht. Es iſt ſofort Anzeige gegen Unbe-
kannt bei der Kriminalpolizei erſtattet worden.

Jtalieniſche Spionage in Frankreich. Vor dem
Strafgericht in Nizza wurde am Freitag in geheimer
Verhandlung der italieniſche Hauptmann Fortunato
Valle wegen Spionage zu 1 Jahr Gefängnis, 2000
e Geldſtrafe und 10 Jahre Aufenthaltsver-
bot verurteilt. Der Hauptmann war vor wenigen
Wochen auf dem Bahnhof von Ventimiglia verhaf-
tet worden, als er mit einer genauen Karte über„non olet“, auf deutſch „Geld ſtinkt nicht“, zu-

ſtande gekommen.

Blutrache und Bruderkuß

den Bau der neuen Grenzbefeſtigungen nach Italien
einreiſen wollte.

Ein wild-romantiſcher Bilderbogen aus Muſſolinien
In gewiſſen Provinzen Jtaliens iſt bekanntlich

die Blutrache noch üblich. Und wenn auch das
faſchiſtiſche Feie ſo tut, als ob es mit dem pri-
mitioen Racheſyſtem aufgeräumt habe, ſo muß manfeſtſtellen, daß der Faſchismue hier genau ſo wie

bei ſeinen vielen andern ſchillernden e

und Stiel ausrotten, ſondern ganze
geradezu pathologiſcher Verbiſſenheit GuerillaKrieg
gegeneinander führen.

Jn der ſüditalieniſchen Provinz ReggioKala
brien liegen zwei Städte namens Stilo und Ri-
vongi, die ſeit mehr als 250 Jahren in erbittertſter
Blutrache miteinander leben.

Die Geſchichte dieſer beiden Städte iſt eine
ſchaurige Chronik, voll von Blut und Elend.

g faſt unüberſehbarer Folge wechſeln Mord mit
randſtiftung, Entführung mit Totſchlag, und es

äufig vorgekommen, daß die „wehrhaften“
inwohner der beiden Städte zu regelrechten

„Straferpeditionen“ auszogen. So wurde vor
Jahren Stilo eines Nachts von den RivongiLeuten
überfallen und an allen vier Ecken angezündet. Die
raſenden Rivongier überfielen gner zum
Teil in den Wohnungen und es kam zu einer un
erhört erbitterten Schlacht. Die anweſende, an Zahl
t geringe Gendarmerie ſtand dem Toben der

iden Parteien völlig machtlos gegenüber. Und
als die Rivongier von den Stilonen in früher
Morgenſtunde aus dem Ort herausgehauen wurden,
mußten Dutzende und aber Dutzende von Schwer-
verletzten in die Krankenhäuſer geſchafft werden.

Vor kurzem iſt es nun plötzlich zu einer über-
raſchenden und höchſt rührſeligen Ausſöhnung der
beiden Städte gekommen. Man traut allerdings
dem Frieden noch nicht recht, und n Kenner
der Verhältniſſe ſind der Anſicht, da

der blutige Krawall über kurz oder t ſeine
mörderiſche Fortſetzung finden wird.

Die Verſöhnunggsfeſtlichkeit war ſehr pompös
und theatraliſch aufgezogen. Die Bewohner Stilos
und Rivongis, die ſich im allgemeinen vur mit ge
ladenen Schußwaffen gegenüberzutreten pflegten,
trafen ſich auf einem neutralen Platz, und zwar auf

iſt au

beiden feindlichen Heerlagern gelegen iſt.
Der Erzbiſchof von Catanzaro las eine Meſſe,

die ungemein rührend geweſen ſein muß,

da ſowohl den ſturmerprobten Stilonen, als ihren
zumindeſtens ebenſo wetterfeſten Rivalen, wie be
richtet wird, die Tränen in den Augen geſtanden
haben ſollen. Nach der Meſſe ſchickten Stilo, als
auch Rivongi je eine Frau und einen Mann an
die Verſöhnungsfront, wo ſich die vier vor ver-
ſammelter Mannſchaft laut und ſchallend mehrere
Küſſe gaben.

h

Feuergefecht mit Verbrechern,
Jn Potsdam kam es zu einem nächtlichen

Feuergefecht zwiſchen Kriminalbeamten und Ein-
bre die dem Kaſſenraum einer Potsdamer Ver
lagsbuchhandlung einen Beſuch abſtatteten, aber von
der Kriminalpolizei überraſcht wurden, da die Sache
rechtzeitig verpfiffen worden war. Als ſich drei in
der Dunkelheit nicht näher erkennbare Männer in
den Kaſſenraum der Firma Bonnes und Hachfeld
einſchlichen, wurden ſie von Kriminalbeamten mit
dem Ruf: „Hände hoch!“ empfangen. Die Verbrecher
ſchoſſen, die Beamten erwiderten das Feuer. Einer
der Einbrecher, ein noch junger Mann, iſt dabei

oem Boden der Stadt Pazzano, die zwiſchen den S

durch Lungenſchuß getötet worden. Den beiden an
deren Verbrechern gelang es, zu entkommen.

Diphtherieepidemie in Breslau. Die Diphtherie
tritt gegenwärtig hier in verſtärkter Form auf. Die
Erkrankungen im Stadtkreis Breslau betrugen im

ans verſagt hat. Die Blutrache gedeiht luſtig Auguſt 67, im September 125 und werden im Ok
weiter, und es ſind nicht nur einzelne Familien, tober, wie die Breslauer Neueſten Nachrichlen mel
die ſich in jahrzehntelangem Kampf mit Stumpf den auf 150 bis 180 geſchätzt. Die Zahl der Todes

Orte, die mit fälle beirug im Auguſt und September e 4 und im
Oktober bisher 6.

Der 2wei Flieger Mittelholzer wird am
10. Dezember einen neuen Afrika-Flug unter
nehmen, der ihn von Weſten nach Oſten bringen ſoll.
Der geſamte Flug iſt finanziert von einem amerika-
in Großkapitaliſten, der auch an der Reiſe ſelbſt
eilnimmt.

Domela wieder verhaftet. Jn einem Gaſthof in
Nürnberg wurde wegen einer ſtattlichen Reihe von
kleineren Straftaten Harry Domela, Pſeudoprinz
von Preußen, verhaftet und in das Gerichts
gefängnis eingeliefert.

Berliner Produktenpreiſe.
31 10. 30. 10

Veizen, märk. 235-237 233 235
Roggen, märk. 141 151 148 150
Braugerſte 184-210 184-210
Gerſte, Futter 165 176 165 176

märk. 141 152 141 152ais loco Bln. 2 SWeizenmehl 27,75--36,5027,75 36,50
Roggenmehl 23,75 26,75 23,75--26.,75
Weizenkleie 7,25--7,75 7,25--7,75
Roggen Kl. fr. Bl. 6,75--7,25 6,75--7,25
Viktoria Erbſen 25,00--31,00 26,00--31,00

uttererbſen 19,00--21,00 19,00--21,00
ckerbohnen 17,00--18,00 17,00 18,00

Wicken 17,00--20,00 17,00--20,00
Lupinen, blaue I JLupinen, gelbe 2 2Seradella ò 2Rapskuchen 8,50 9,25 8,75--9,25
Leinkuchen 14,20--14 50 14,50--14 70
Trockenſchnitzel 5,00--5,40 5,00--5.40
e 12,40--13,10 12,30--13,10Kartoffelflocken 2 2Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen

Okt. 250--252 u. G. Dez. 257, März 274, Roggen
Dez. 172,50, März 189 u. B. ruhig. Hafer Okt.
153,50, Dez. 157,75--157, März 171,50--171,

Geſchäftsverkehr.
Das Zegetgeſpras. Perſil villiger! Wo man Hausfrauen

trifft, überall die Frage: „Haben Sie es ſchon gehört, wiſſen
Sie ſchon?“ Ja, Perſil iſt billiger geworden! Das große
Doppelpaket koſtet nür noch 75 Pf. und das Normalpaket nur
noch 40 Pf ieſe Preisherabſetzung war ein Geſchenk, mit
dem in dieſer ſchlechten Zeit unſeren Hausfrauen eine große

reude bereitet wurde. Aber noch mehr gewinnt die Haus
rau, die Perſil ſo gebraucht, wie es die Vorſchrift will: Ein
aket auf drei Eimer Waſſer, ohne jeden weiteren Zuſatz!

Und: nur einmaliges Kochen der Wäſche in ltbereiteter Perſillauge! er ſo wäſcht, ſpart außerdem noch
Zeit und Feuerung und wäſcht ſo wie es die heutige Zeit
verlangt.

Eine tsfreude für 50 iſt ein Glückslosder ArbeiterWohlfahrt, die am 19. und 20. Dezember d. J.
139 674 Gewinne und zwei Prämien von je 10 000 Reichs
mark im Geſamtwerte von 000 Reichsmark ausſpielt. Der
Höchſtgewinn iſt ein eingerichtetes Landhaus. Die Haupt
ewinne ſind Landhäuſer im Werte von 10 000 bis 25 000
teichsmark. Weitere Gewinne ſind: Wochenendhäuſer, Motor

räder, Klaviere, Sprechaparate, komplette Küchen, Näh
maſchinen, hrräder. Wer es wünſcht, kann auch Bargeld
bekommen, denn alle Gewinne ſind mit 90 Prozent ihres
Wertes auszahlbar.



Für freie Stunden
Evelyne und die Schimpanſen

Von Walter Anatole Perſich
Jiggie und Jim, die „beſterzogenen

en der Welt“, wie ſie in denAnkündigungen genannt werden, ſaßen zu Tiſch.
ie ließ ſich die Waſſerkaraffe reichen, Jim

chabte noch mit dem Meſſer auf dem Teller die
vielbelachte Szene dauerte heute dreiviertel Minute
länger als der Dompteur vorgeſehen hatte. Der
ar Jiggie, der ältere Und vielleicht des

lenkbarere von beiden, wurde nervös. Seineiſter ſchien nicht bei der Sache zu ſein. Beim
iten Klopfen auf die Stuhllehne ſchrak der

enſch neben ihm zuſammen, nahm Glas und
Teller in Empfang und o en Kette etwas
ſtraffer. Das hieß: „Beeeile dich!“ Jigg kletterte
vom Stuhl herunter. Er durfte ohne Kette ar-
beiten und mußte die Fahrräder an der Kuliſſe
vom Boy in Empfang nehmen.

Wieder blieb eine Weile das Signal zum Auf-
ten aus was ging nur mit dem Meiſter vor?

Nie bisher hatte er die Tiere eine Sekunde länger
arbeiten laſſen; ja, ſeine Strenge war unerbittlich,
wenn einer ſeiner Affen nur den kleinſten Fehler
machte. Der Schimpanſe beobachtete ſeinen Herrn
mit der er ene dreſſierter Tiere. Er be
merkte eine neue Unſicherheit im Weſen des Domp-
teurs, grub ſeine Blicke in die unruhig im Zu-
ſchauerraum umherirrenden Blicke des Mannes,
und ihm Tr nicht jenes leiſe Lächeln dort
unten im Halbdunkel einer Loge, das dem Vor-
führenden ſeine Ruhe zurückgab.

Dann fuhren Jim und Jiggie Rad, mußten ſichauskleiden, waſchen, ins Bett legen, nachdem ſie
unter Gejohle des Publikums einen Nachttopf
jongliert hatten. Jmmer war Jim ſtörriſch und
verbiſſen. Er war der ſtändige Choleriker in der
Dreſſur geblieben, als der er in ſeiner Heimat der
Schrecken einer ganzen beſtialiſchen Familie ge
weſen war. Unwillig folgte er dem Gefährten, der
gern aus Luſtigkeit eigene Kunſtſtückchen erſann
und noch unter dem Fallen des Vorhangs Kuß-
ände in den Saal warf. Abend für Abend tät-

chelte der Meiſter „ſeinem“ Jiggie lobend dafür
en Kopf Jim verkroch ſich dann ſchnell.

Das Klatſchen der tauſend Menſchen brandete
an die Rampe. Jim zog ſich erboſt in die Garde
robe zurück. Jiggie ging ſtolz und ungefeſſelt
neben ihm und dem Menſchen. Der Dompteur
ſchien die Gegenwart der Tiere vergeſſen zu haben.
Ohne ihrer zu achten, ſtieg er gewohnheitsgemäß
die Treppe zum Garderobenraum empor. Jiggie
z einen leiſen, pfeifenden Ton von ſich, aber auch

r. wurde überhört. Sie wurden beſonders an
de für die Heimfahrt in den Zoo, wo man
ihnen einen warmen Käfig gemietet hatte. Der
Dompteur ſprach kein Wort. Jn ſeinem regungs
loſen Geſicht lächelte etwas, das den Tieren in den
vielen Jahren ihres Zuſammenlebens mit ihm nie
begegnet war, das ſie auch nicht zu deuten ver
mochten: das Lächeln eines menſchlichen
Glücks.

Einige Abende vergingen ähnlich. Jiggie, der
Gutmütige, wurde langſam trauriger, als er es
im Anfang ſeiner Gefangenſchaft geweſen war
der Herr blieb unaufmerkſam bei den Vorfüh-
rungen und ſeltſam verwandelt in allen Stunden,
die er auf die Dreſſur verwenden mußte, eine
Dreſſur, die eigentlich ein Lehrſpiel zwiſchen Menſch
und Tier zu ſein ſchien, ohne Gewalt des Men-
ſchen, ohne Tücke des Tieres. Schmerz, dumpf und
tieriſch, fraß ſich in die verwitternden Jnſtinkte der
beiden Affen, unbegreiflich und fremdartig.

Am vierten Abend nach der erſten erſtaunten
Beobachtung Jiggies eilte ſein Herr in großen
Sprüngen die Garderobentreppe hinauf, unbedacht
an Jims Kette zerrend. Der Gequälte fauchte
wütend. Jiggie war gerade nachgeklettert, als
Andor zum erſten Male den Gefährten ſchlug.
Der Dompteur kam erſt zur Beſinnung, als er ſich
aus einigen Kratzwunden bluten ſah, und ſchalt
dann den „böſen und unartigen“ Jim, um FJiggie
z loben. Noch rollte der Geſchlagene die Angen,
ieß ſich aber willig in die Kabine führen. Jiggie

verſuchte, den Bruder zu tröſten da horchten
beide auf: in der Nebenkabine, dem Umkleideraum
Andors, unterhielt ſich der Dompteur mit einem
Menſchen, und ihm antwortete eine Frauen-
ſtimme, deren Ton mehr zu ſagen hatte, als ihre
Worte zugaben. Andor ſprach mit ihr, wie ein
Menſch gütig mit ſeinen Kindern ſpricht, wie ein
Dompteur mit ſeinen Schützlingen, wenn er ſie
lobt oder wie ein Mann mit ſeiner Geliebten
reden mag. Jiagie erkannte in den Worten Mae
Andors jene Zärtlichkeit, jenen ſtolzgebenden Zu-
ſpruch, der ſonſt ihm nach jeder Vorſtellung als
freund ſchaftlich dankendes Lob zuteil geworden
war, den er jetzt Abend für Abend vergeblich
erwartete, und der ihm ſeit jener erſten Un
aufmerkſamkeit ſeines Herrn bitter fehlte. Er ver-
kroch ſich unter ſeinem Tiſch.

Zeit wurde durch die fernklingende Muſik
anderer Darbietungen zerhämmert. Bald hockte
auch Jim neben Figgie. Die beiden durch die
Dreſſur halb entfremdeten Tiere fanden ſich wieder
in der alten Freundſchaft der Wildnis durch das
Leid: Heimweh des einen, Kummer des anderen
über die verlorene Freundſchaft ſeines Herrn.
Spät nachts führte Andor ſie in das geſicherte
Coupé des Autos. Neben ihm auf dem Führerſitz
ſah man die elegante Silhouette einer Fran.
Durch die Scheiben hindurch, zwiſchen dem Ge-
räuſch des Motors, hörte man Zärtlichkeiten zweier
Menfſchen.

Wieder vergingen Tage. Die Freundſchaft der
Schimpanſen wurde eng und brüderlich. Der
Dompteur widmete ihnen nur noch die allernot-
wendigſte Zeit. Sie hockten, ſobald er ſie rief, dicht
gneinandergedrängt in der Garderobe oder im
Käfig und folgten ſeinen Zurufen nur widerwillig

Gegen Ende des Monats betrug ſich Jim ſo ſtör
riſch, daß der Menſch einige Tage nur mit Jiggie
arbeiten konnte.

Kurz vor der Abreiſe kam Andor nicht allein
ur Dreſſurſtunde. Die Frau betrat mit ihm den
winger und rief lachend: „Guten Morgen, Gen-

tlemen! Jſt Jims Laune beſſer geworden?“
iggie legte auf Befehl des Mannes widerſtrebend

eine große in ihre kleine und witterte von
ihr einen ſchmerzlichen Geruch. Dann fand er,
als Andor und Evelyne ſich anblickten, um beider
Augen das Lächeln jenes menſchlichen Glücks, das
vom Jnſtinkt des Tieres nie enträtſelt wird. Eve-
lyne r im Käfig Platz und Andor arbeitete wie
ein Wilder, um im Glanze ſeines Könnens r
Bewunderung zu erreégen. Er hatte es ſehr mühe-voll. Jiggie zeigte ine Künſte faſt noch un

Der Aberfall im Auto
Von Kurt Miethke

John Hickſon verließ das Hotel Ritz und über
ſchritt langſam den Vendomeplatz. Ein ganz leich-
ter, dünner Regen 7 der ſich um die elektriſchen
Lampen, die den P a beleudteten wie ein ine
lichter und bewegter Schleier legte. John Hickſonblieb in der Mitte des Platzes be und überlegte,

ob er ins Hotel zurückgehen ſollte, um ſeinen
Regenmantel zu holen. In dieſem Augenblick fertein Auto an an ihm vorbei. Der Chauffeur
fragte mit höflich einladender Armbewegung:
„Taxi, Monſieur?“ Hickſon nickte und fragte den
Ehauffeur, ob er wüßte, wann die Revue des
„Eaſino de Paris“ begänne. Nach erhaltener Aus
tung ſagte er kurz: „Gut, alſo zum Caſino!“

r ſtieg ein und wollte ſich eben auf den Leder
ſitz niederlaſſen, als ſich der W auch ſchon mit
einem e Ruck und mit beängſtigender Ge.
ſchwindigkeit in Bewegung ſetzte, ſo daß Hickſon auf
den Sitz geſchleudert wurde. Jm gleichen Augen
blick ſagte eine Stimme: „Nett, daß Sie mir ein
bißchen Geſellſchaft leiſten wollen.“ Der Sprecher
war ein Mann mit einem kleinen Monjoubart. Er

Hickſon betrach-hielt einen Revolver in der Hand. ſchäkete den Undekannten un We e t tatt. eder Antw
verhohlener Verblüffung. oll da en? [gelblederne Brieftaſw. 8
fragte er mit belegter Stimme.

„Das werden Sie bald genug erfahren“, er
widerte lächelnd ſein Gegenüber. „Geſtatten Sie
zunächſt mit einem ſchnellen Griff hatte
er aus John Hickſons hinterer Hoſentaſche den
Browning gezogen und ihn in ſeiner eigenen Tgſche
ſorgſam verſtaut. „Sind die Ringe an Jhren
Händen gcht?“ erkundigte er ſich höflich.

„Ja.„Ausgezeichnet! Würden Sie ſich, bitte, die
Mühe machen, die Ringe abzuſtreifen?“

Während Hickſon ſeine Ringe abſtreifte, warf
ſt einen Blick nach der Tür, den der andere auf

ing.
„Geben Sie ſich keine Mühe! Die Türen ſind

nur von außen zu öffnen. Aber Sie können ver
ſichert ſein, daß ich Sie gern hinauslaſſen werde,
wenn unſere Plauderei zu Ende iſt.“

Hickſon, gereizt von dem ironiſchen Ton, h
ſcharf: „Wer ſind Sie eigentlich und was wollen
Sie von mir?“

„Jch geſtatte mir, zu bemerken, daß ich Jhre
rage na, ſagen wir: für wenig intelligent
lte. Jch bin Spitzbube und will Jhre Wert

achen. Zunächſt Jhre werte Brieftaſche. Zu
weiteren Auskünften bin ich gern vereit.“

„Das Abenteuer beginnt mich zu intereſſieren.
Verzeihen Sie den Tonfall meiner Frage.
Jm Grunde ſind Sie der charmanteſte Dieb, den
ich je kennengelernt habe.“ Der andere lachte:
„Sehen Sie, wir verſtehen uns glänzend. Darf
ich alſo um die Brieftaſche bitten?“

„Bitte ſehr!“ Hickſon reichte ihm ſeine ſchwarze
Brieftaſche. Der Unbekannte öffnete ſie und rief
erſtaunt aus, nachdem er ſie ſorgfältig unterſucht
hatte: „Wie, Sie haben nur 250 Franken
bei ſich Ein Gaſt des Hotels Ritz! Erlauben
Sie, daß ich das ebenſo erſtaunlich wie blamabel
finde! Zweihundertfünfzig!“

„Wundert Sie das ſo ſehr? Jn Paris muß
man ſehr vorſichtig ſein. Wie leicht kann man be
ſtohlen werden

Beide lachten. Der Unbekannte reichte Hickſon
die Taſche zurück: „Jch will Jhnen wenigſtens die
Myhglichkeit laſſen, mit einem Auto zurückzufahren.
Jhre Uhr?“

„Platin.“

Das Mädchen am Poſtſchalter
Von Georg Alrich

Sie heißt Anna Frl iſt 35 Jahre alt und
ſitzt im Poſtamt XV hinter dem Schalter 3: „Wert-
eichen im kleinen und poſtlagernde Sendungen.“

ertzeichen im kleinen verurſachen nur Mühe und
Aerger, und auch unter den poſtlagernden Sen-
dungen gibt es gleichgültige oder unangenehme
Briefe aus Paris zum Beiſpiel, die von ſcheuen
Gymnaſiaſten abgeholt werden und ſicherlich Akt
photographien enthalten aber manchmal r es

no wäre.doch beinahe ſo als ob man im
„Jſt etwas da für Edith Sonnenberg?“
ein Brief, nein, zwei Briefe!“ Und während ſie

luſtiger als Jim, und doch bemerkte Andor die
Veränderung im Weſen der Tiere nicht.

Am nächſten Morgen wurde die letzte Vor
bereitung für die Abreiſe getroffen. Evelyne er
ſchien wieder. Sie e ja nun als Andors Fran
mit ihnen fahren. Man rief ſpäter Andor in einer
eiligen Sache ab. Er hielt es nicht für nötig, ihrer
Bitte „Jch warte hier den r
entgegenzuſetzen; bei Evelynes Temperament wohauch eine zweckloſe Einſchränkung.

Die Tiere ſaßen ruhig in einer Ecke. Evelyne

re r S g W Jiggie, imu iggie rten ſich nicht. Die Frau g zuRagie, den ſie als den Harmloſeſten fännke hin

über und packte ihn ſchmerzhaft am Ohr dann
verſchwand alles um ſie in einem Wirbel. art
re ſie zu Boden, fühlte Eiſen-
lammern am Halſe; tauſend Farben und

Blitze ſchoſſen vor ihren Augen umher.
ndor ſtand erſtarrt an der Tür des Käfigs.

Jim ſpielte mit dem Evelynes, Wsg kramte
in der Handtaſche und beſchmierte ſich die Hände
mit dem Lippenſtift. Evelyne lag zwiſchen
beiden. Erwürgt.

„Ah, darf ich bitten!“
Die Uhr verſchwand in der gleichen Mantel-

taſche, in der die Ringe und der Revolver ver
ſunken waren. „Sonſtige Wertgegenſtände?“

„Mein ſilberner Bleiſtift vielleicht?“
„Danke, mit Kleinigkeiten gebe ich mich nicht

ab. Aber i ſehe es Jhnen an, daß Sie, wenn
auch nichts Weſentliches v in den Taſchen, ſo
doch etwas Weſentliches auf dem Herzen haben.
Fragen Sie; ich werde antworten.“John Hickſon lächelte. „Jhre Art entzückt mich.

Sie wiſſen ja, daß wir Amerikaner Abenteuer
lieben und ſie uns auch etwas koſten laſſen. Der
kleine Verluſt ſchmerzt mich gar nicht. So wird
es Sie nicht wundern, daß ich mich über die ganze
Sache herzlich freue. Sie ſind mir ſympathiſch.“
Hickſon reichte ſeinem Gegenüber die Hand, die
dieſer zögernd ergut „Wollen Sie mir verraten,
ob Sie dieſes Geſchäft ſchon lange betreiben?
Zwei Jrhre ſchon? Sehr, ſehr intereſſant. Undhaben Sie heute ſchon einmal oder drücken wir
es ſo aus waren Sie heute ſchon einmal ge

tlich tätig?“
hol andere eine dijcke
ervor, öffnete ſie und ein

dickes Bündel Banknoten wurde ſichtbar.
„Donnerwetter!“ ſagte vie
„Von einem Bankier, bekannten Pariſer

Finanzmann. Vor einer Stunde genommen.
Achtzigtauſend Franken.“

„Donnerwetter!“ ſagte Hickſon noch einmal.
„Ja, das lohnt ſich.“
„O ja, das lohnt ſich“, wiederholte Hickſon.
„Leider muß ich Sie jetzt abſetzen. Wir ſind

jenſeits des Bois. Sie werden zwanzig Minuten
laufen müſſen, um ein Auto zu finden. Aber die
Nachtluft wird Jhnen gut tun, wenn &e auch ein
wenig feucht iſt. Gute Nacht, mein Herr!“

Der Hochſtapler klopfte dreimal ſcharf an die
Scheibe. Sofort ſtand der Wagen ſtill.

John Hickſon drängte ſich nahe an den Un
bekannten, drückte ihm lange mit W Herz
lichkeit die Hand, ſtimmte noch einmal ein Loblied
auf den Charme dieſes Ueberfalls an und ſtieg
aus. Er ſah dem Auto eine Viertelminute lang
nach. Dann rannte er mit Rieſenſchritten dem
nächſten Gehölz zu. Er lachte im Laufen, lachte
immerzu; die Tränen liefen ihm über das Geſicht;
ſo unbändig lachte John Hickſon. Er lief im Zick
zack, machte Bogen, ſchlug Haken, bis er endlich an
eine Wegſtelle kam, die er kannte. Er näherte ſich
kichernd und eilig der nächſten Laterne. Hier blieb
er ſtehen und holte aus ſeinem Jackett
zwei Brieftaſchen hervor, eine ſchwarze
und eine gelblederne. Die ſchwarze verſtaute er
ſofort wieder. Die gelblederne öffnete er, holte das
dicke Banknotenbündel heraus und begann zu
zählen. Es waren genau achtzig-
tauſend, Franken. Dann griff er in eineandere Taſche, holte ſeine Ringe heraus, ſteckte ſie

an, und ſchließlich tat er noch ſeine Platinuhr in
die ihr zukommende Weſtentaſche.

Zur gleichen Zeit entdeckte der Mann im Auto,
daß er es mit e)nem Kollegen, freilich mit
einem größeren Kollegen zu tun gehabt hatte.
Und fluchte ſtundenlang

Der „Kollege“ aber, der a teſt. aller Hoch
ſtapler und Taſchendiebe der Welt, John Hickſon
alias Herbert Leechtown, geſucht von neunzehn
amerikaniſchen und acht europäiſchen Staaten, fuhr
noch am gleichen Abend nach Monaco.

dann mechaniſch Wertzeichen im kleinen verkauft,
träumt ſie der Frau mit den zwei Briefen nach.
An einem Abend hält Edith die Handſchuhe in der
Hand, da ſie ihren Brief behebt, und Anna bemerkt
an ihrem Finger einen Ehering. Jn dieſer Nacht
kann ſie nicht einſchlafen.

Manchmal kommen Briefe an Lieſel Winter,
bleiben tagelang liegen, bevor ſie abgeholt werden.
uweilen kommt ein ſtiller, junger Mann, wartet,
is niemand in der Nähe des Schalters ſteht, und
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Die hiſtoriſche Drachenburg wird Schulhaus.

Schloß Drachenburg am Drachenfels bei Königs
winter, das Wahrzeichen der Rheinſtadt, ſoll zur

Schule ausgebaut werden.

an Lieſel Winter ſchon behoben?“ Später wer-den dieſe Briefe püienig abgeholt. Lieſel Winter

trägt immer eine Mappe und kommt nachmittags
zu einer Zeit, da die Stenotypiſtinnen und Modi-
ſtinnen beſchäftigt ſind. Sie iſt alſo vielleicht
Malerin? Oder Sängerin? Und einmal kommt
der ſtille, junge Mann und legt ein Sträußchen
Veilchen für das Poſtfräulein auf den Schalter
tiſch: „Weil ich Sie ſooft bemüht habe!“ Da wo
Anna, daß er Lieſel Winter an dieſem Abend no
küſſen wird! Vor dem Schlafengehen ſteht
ſie vor ihrem Spiegel und weint

Am nächſten Sonntag geht ſie nicht ins Kino,
ſondern kauft ſich für die erſparte Mark Zeitungen.
indet eine Annonce: „Junger, einſamer Künſt

er, der weder tanzen noch Bridge ſpielen kann.
ſucht Gefährtin beantwortet ſie und legt
ihre Photographie bei. Das Bild iſt gerade zehn
Jahre alt; ſie war damals fünfundzwanzig und
war noch ſchlank und hübſch. und wenn
Sie mir antworten wollen, ſchreiben Sie. au Evee.
lyne Solberg, poſtlagernd Poſtamt

Von nun an kommen nicht nur Briefe für Edith
Sonnenberg, ſondern auch für Evelyne Solberg.

e Briefe gefallen dem einſamen Künſtler.
Er heißt Hans Mertens, und manchmal ruft ſie
ihn von einem Telephonautomaten aus an. End
lich weiß ſie ſeinem Drängen keine Gründe und
keine Ausreden mehr entgegenzuſetzen und verein-
bart mit ihm ein erſtes Zuſammentreffen: Mitt-
woch, 1 Uhr, im Café „Herrenhof“. Er wird eine
gelbe Mappe auf dem Tiſch liegen haben,
übrigens wird er ſie doch ſofort nach ihrem Bild
erkennen! Am Mittwoch kommt ſie 10 Minuten
nach 1 Uhr (die Schalter bleiben von 13 bis 14 Uhr
für den Publikumsverkehr geſchloſſen) in das
Kaffeehaus. Schon durch die Glasgehäuſe der
Drehtür ſieht ſie die gelbe Mappve. Sie ſetzt ſich
an einen Nebentiſch, beſtellt und bezahlt ſofort eine
Taſſe Kakao und zwei Semmeln. Hans Mertens
raucht nervös und blickt an ihr vorüber nach der
Drehtür. „Jetzt komme ich herein“ denkt Anna,
„er erkennt mich natürlich ſofort. ſteht verwirrt
lächelnd auf und geht mir einen Schritt entgegen.
Jetzt nimmt er mir den Mantel ab und nun ſitze
ich neben ihm in die Sofaecke geſchmiegt.“

Den Blick unverwandt auf ihn gerichtet. trinkt
Anna den Reſt ihres Kakagos und ſtreift mechqgniſch
die Semmelbröſel von ihrem Kleid. Jm Fort
gehen drängt ſie ſich ſo zwiſchen den Stüßblen durch,
daß ſie ſeine Schulter mit der Hand berühren kann.

Am Nachmittag ſchreibt ſie Hans einen Brief:
Hab' Dank. Evelyne.“ Nur das, ſonſt nichts.

Dann agfht ſie poſtlagernde Briefe aus einen an
Lieſel Winter und einen an Edith Sonnenberg,
und klovft endlich ſchüchtern an die Tür des Amts-
vorſtehers, ihn „unter Berngnahme. auf ihre fünf
zehnfährige. einwandfreie Dienſtleiſtung um Ver-
ſetzung auf Schalter 4 Wertzeichen im großen
zu bitten“.

Jhre Nachfolgerin nennt ſich Lizzy: fie emv-
fängt die Beſuche ihrer Verehrer im Amt und
ärgert ſich jeden Tag darüber, daß ſie die nicht
bebobenen Sendungen an eine Epelyne Soerg
aufheben muß. Ein Jahr lang bleiben dieſe Briefe
im Fach S liegen; dann werden ſie von Amts
wegen vernichtet.
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And ſie ſtimmt doch
Die Rechnung: Können Sie Geburtstage erraten

Unſere kleine Geſchichte „Können Sie Geburts-
tage erraten?“, die wir am letzten Sonnabend in
den „Freien Stunden“ brachten, hat vielen unſerer
Leſer Spaß bereitet. Einige behaupten allerdingsdie Rechnung ſtimme für die letzten drei
Monate des Jahres nicht. Sie ſtimmt doch!
Denn, da es ja die letzten drei Monate ſind muß
man die für die Monaiszahl erhaltone Zahl vom
Oktober abrechnen, um zu dem geſuchten
Monats namen zu kommen, oder man muß
der erhaltenen Zahl. wenn man die Zahl des
Monats erhalten will. die Zahl 9 binzuzählen.
Dann ſtimmt die Rechnung immer. Hat man alſo
für den 9. November nach der Rechnung die Zahl
92 erhalten. dann heißt das nicht 9. 2. ſondern
9. 11. (9 2 11). Viele unſerer Leſer ſind alleinragt endlich haſtig und leiſe: „Bitte ſchön, liebese e ſo gut ſein iſt der Brief auf den kleinen Dreh gekommen.

er



rühjahr dieſes Jahres wurde die Ber
ine r Polizei durch eine Anzeige auf die Boote
nes Marine-Sportklubs am Stößenſee auf
erkſam gemacht, in denen angeblich ein imes

o e rechtsradikaler Verbände verſteckt ge
alten werde.

Leiter dieſes ſeltſamen Marineſportklubs war
ein rechebradmaler ernngsrat namens

er in engen iehungen völkiſchen Kreiſennd Leere bercotewn Wiking-
und des en rhardt ſtand,

die den Marineclut
r MorgenJ

euerwaffen,
und auch einige

Jm

nde umſtellte, war von
nd eine gange A

roße Mengen von
Dutzend Seitengewehre.

Um die Ausbildung der Klubmitglieder kom
plett zu machen, hatte man ſich ſogar Attrap
pen von Handgranaten beſchafft, mit denen

regelmäßig geübt wurde.

tronen

eute im Alter von 16, 17 und 18 Jahren, die in
trengſter Diſziplin gehalten wurden. Herr Lüb-
den, dieſer famoſe Beamte der Republik
und ehemaliger ReſerveOffizier, ſchikanierte ſeine
W z a allen Regeln der militäriſchen Feld
webelkunſt.

Eine Spezialität des tüchtigen Marineklubchefs
waren ſtundenlange Strafübungen ſeiner Jüng-

linge, die, nur ganz mangelhaft bekleidet, auch bei
kälteſtem und unfreundlichſtem Wetter exerzieren
und Kniebeuge machen mußten. Zum Ausbildungs-

des Marineſportklubs gehörten mehrere
rühere Militärs.

Die Anſicht der Polizei, daß es ſich beim Ma-
rineſportklub um eine getarnte Fortführung des
verbotenen Wiking- Bundes handele, wurde durch
die Tatſache veſtätigt, daß in den Räumen der Ver
einigung 650 Abzeichen des verbotenen Bundes ge
funden und beſchlagnahmt wurden. Die eingehen-

en Verhöre, die die Kriminalpolizei anſtellte,
17 zu überraſchenden Ergebniſſen. Es ſtellte
ſick heraus, daß Herr Lübben,

dieſer ausgezeichnete Repräſentant des kom
menden „Dritten Reiches“, zu einer ganzen
Anzahl ſeiner jungen minderjährigen Unter
trcanen in geehlechertchon Hetktedungen geſtanden

e e.
Die eingehend vernommenen Wiking-Bündler woll

ten zuerſt nicht mit der Sprache heraus, geſtanden
aber ſchkießlich, daß Lübben den ſt nungen

F Einzeldienſt und die Strafübungert, diermanchmal
auch in geſchloſſenen Räumen ſtattfanden, meiſtons
als Vorwand benutzt habe die n Men
ſchen zu mißbrauchen. De
a. D., der übrigens verheiratet iſt und als einer
der „honorigſten“ Bürger Berlins, dort, wo es

an weſtlichſten und „feinſten“ gilt, iſt, leugnet

r Regierungsrat!

gegen ihn jedoch ſo umfangreich und überzeugend d gen als überführt gelten kann.
im ſowohl die per als auch die allgemein

kviminelle Seite des Strafkomplexes „Marineſport-
klub“ zu klären, iſt Lübben unter Anklage geſtellt
worden; es ſind zwei verſchiedene Termine ange
ſetzt. Mitte November wird vorerſt die politiſch
putſchiſtiſche Charakterſeite des Regierungsrats
und ſeines hakenkreuzleriſchen Klubs eingehend ge
prüft werden. Einige Tage ſpäter werden dann

SHechzehnjährige als Liehesfutter!
Der Sportkluh der Herrn Regierungsrats Herr- Lühben tarnt die Wiking-Bündler
Freiübungen mit Handgranatenattranpen Die Liebesaffären des Hakenkreuzhäuptlings

die gemeinkriminellen Verfehlungen des „Reini
gers“ Lübben, der die Schamloſigkeit beging junge,
verführte, aber perſönlich ſicher ſaubere Menſchen
für ſeine ſexuellen Zwecke zu mißbrauchen, ihre

Sü xuf jeden Fall wird die juriſtiſche Beleuchtung
des Falles Lübben wieder einmal zeigen, welch
ſaubere Elemente in den Kreiſen des Rechts
radikalismus ſich an hervorragender Stelle
„betätigen“ können.

Bruch des Oderdammes
Neue Schreckensmeldungen aus Oberſchleſien

Lindenn der Nähe der
Brieg an

leſiſchene St S f weite e rſten; an eSee wurden Walde und Felder über
ſchwemmt. Die Bruchſtellen ſind etwa 80 Meter
breit, pos Forſthaus Scheidelwirz iſt ernſthaft ge
ahrdet.

Nitglieder des Sportklubs waren etwa 25 junge ſſährde

Auch aus Oberſchleſien kommen neue Schreckens
meldungen.

Der Bahnhofsplatz von Coſel iſt vollkommen über
flutet, in Oppeln ſtehen mehrere Straßen unter
Waſſer, das Dorf Althofnaß iſt vollkommen
vom Waſſer eingeſchloſſen, dasſelbe Schickſal ereilte
die Dörſer Neulimburg, Luiſenthal und

Auch Berlin

Hochwaſſer
vorerſt ſeine üblen Taten; das Belaſtungsmaterial

vom Hochwaſſe

an der Mühlendammſchleuſe in Berlin, die d

Lindenigz. Verſchiedene kleine Häuſer und Ställe
ſind eingeſtürzt. Der Verkehr in den genannten
Orten iſt nur noch mit Kähnen möglich.

Auch die mehr als 30 000 Einwohner zählende
Stadt Brieg zwiſchen Oppeln und Breslau iſt

vollkommen vom Hochwaſſer eingeſchloſſen

und ragt wie eine Jnſelſtadt aus der endloſen Flut.
Die Zufahrtſtraßen ſind hoch vom Waſſer überflutet
und die Richtung dieſer Straßen iſt faſt nur noch
durch aus dem Waſſer hervorſtehende Bäume ge
kennzeichnet. Nähere Erkundigungen einzuziehen,iſt ſchwer, da ſämtliche Teleyhogleitnagen am

Oberlauf der Oder zerſtört ſind.

r bedroht
S re a d e

ie flutenden Waſſermaſſen aus dem Oſten
kaum mehr zu bewältigen vermag.

Der franzöſiſche Gelehrte George Claude,dem es en iſt, aus den Unterſchieden der
MeerwaſſerTemperaturen Elektrizität zu gewin
nen, iſt am Freitag nach Frankreich zurückgekehrt
und hat einige Erklärungen über die Fortſchritte
ſeiner Werke gemacht.

S Vor allem richtete ſich Claude gegen den viel
fach erhobenen Einwand, daß ſein Verfahren un
wirtſchaftlich ſei. Freilich hätten die bisherigen Ex
perimente, denn um ſolche habe es ſich bisher gen henvelt in den kleinen Ausmaßen, in denen ſie

aus dem Meere
Prof. Claude über ſeine neue Erfindung

Das neue Werk jedoch, deſſen Bau in San
Diego de Cuba im Gange ſei, und das die
Ausnutzung von 24 Wärmegraden zur Grund-
lage haben werde, verſpreche eine Produktion

von 25 bis 30 000 Kilowatt.
Es werde ſich hier beweiſen, daß das neue Verfah-ren imſtande ſei, die eeieh. der wirt g
ſten hydrauliſchen Stationen um 30 bis 40 Prozent
zu übertreffen.

George Claude iſt nach Frankreich gekommen, um
Finanzkreiſe für ſein neues Werk zu intereſſieren,

unternommen wurden, keine wirtſchaftlichen Ge
winne ergeben.

Die Einwohner der Stadt Ancona, deven Häuſer
durch das Er n größeren S davongetragen
haben, haben die Nacht in den Baracken zugebracht,
die die Gemeinde zur Verfügung geſtellt hat. Die
Stadt hat geſtern ihr normales Ausſehen wieder
angenommen. Ueberall wird gearbeitet, die Büros
und Geſchäfte ſind geöffnet. Die öffentlichen Be
triebe funktionieren wieder regelmäßig.

Geſtern vormittag wurde ein neuer leichter Erd

Deſen von nerng, der durg des Beden ſchwer gelitten hat.

deſſen Konſtruktion ſich auf die enorme Summe von
drei bis vier Millionen Dollar ſtellt. Ueber die

Möglichkeiten der Ausnutzung ſeines Verfahrens
im Dienſte Frankreichs und ſeiner Kolonien be
ſragt äußerte Claude, daß ſich hierfür die Elfen
einküſte in Afrika am beſten eignen würde. Es

iſt anzunehmen, daß in den demnächſt ſtattfinden-
den Verhandlungen diesbezügliche Kolonialprojekte
zur D'iskuſſion gelangen.

Am Pfarrer Schenks Moral
Jm Frenzel- Prozeß machten die Vertei-

diger am Freitag Mitteilung von einer Reihe von
eingelaufenen Briefen, in denen ſehr ſchwere Be
ſchuldigungen gegen das moraliſche
Leben Pfarrer Schenks erhoben werden.
Die Verteidiger verliehen dem Standpunkt Ausdruck,
daß rein theoretiſch das private Moralleben des
Pfarrers Schenk mit der eigentlichen Schuldfrage
im Frenzel-Prozeß nichts zu tun hat. Die Sache
liegt aber ſo, daß die Glaubwürdigkeit des Be-
laſtungszeugen Schenk um ein weſentliches vermin-
dert wäre, wenn die gegen ihn erhobenen Anſchul-
digungen zu Recht beſtünden. Schließlich ſpielt ſich

I Pfarrer Schenk, auf deſſen Anzeige hin die Anklage

ſtoß verſpürt. Er hat jedoch keinen Schaden
s Rettungswerk iſt überall mit großer

Schnelligkeit organiſtert worden. Rund 60 Prozent
der r weiſen Beſchädigungen auf. Die Zahl
der vollkommen eingeſtürzten Häuſer in Ancona
und Umgebung beträgt 12.

wurden bei demNach den letzten Feſtſtellun
17 Perſonen getötet, davon 4 in An

conag und 13 in Senigallia.

gegen Frenzel erhoben worden iſt, als Hüter der
Moral von Bornim und als der Beſchützer der Tu
gend Gertrud Frenzels auf. Das alſo, und nicht
etwa ein kleinliches Vergeltungsgefühl ſind die Mo
tive, aus denen heraus es ſich die Verteidigung
vorbehält, die Staatsanwaltſchaft zu bitten, weitere
Ermittlungen in dieſer Richtung vorzunehmen.

Der überlebende Maſchiniſt Cook

wurde von der Unterſuchungskom
miſſion zur Prüfung der Urſachen der Luftſchiff
kataſtrophe des „R 101“ der überlebende Macchiniſt
Cook vernommen. Cook erklärte, daß ſich das
Luftſchiff in der Unglücksnacht kurz nich 2 Uhr
mit der Spitze leicht nach unten geneigt habe und
er bald darauf telephoniſch angewieſen worden ſei,
ſeinen Motor langſamer laufen zu laſſen.

Unterdefſſen habe er einen Blick zum Fenſter
n eworſen und feſtgeſtellt, daß ſich das

uſtſchiff nur wenig eter über dem Boden

Jm gleichen Augenblick ſchlug es auf den Boden

Am Freita

auf. Cook hat dann, nach ſeinen weiteren Miitei-

Drei neue Opfer Al Capones.
Der ſeit dem Attentat auf Diamond in der

amerikaniſchen Unterwelt ausgebrochene Krieg
hat am Freitag vormittag wieder drei
Opfer gefordert. Jn den Morgenſtunden
drangen maskierte Männer in eine von der
Verbrecherwelt viel beſuchte Bar. Jn der Tür
ſtehend, richteten die Eindringlinge ein Schnell
feuer gegen einen der Tiſche, worauf die
Schützen ebenſo eilig verſchwanden, wie ſie ge
kommen waren. Ein Neger wurde ſchwer ver
wundet. Seine beiden Nachbarn wurden ge
tötet. Unter den Toten befindet ſich ein in den
Bandenkreiſen ſehr bekannter Alkoholſchmugg
a dem das Altentat wahrſcheinlich gegolten

u e e n e e e e ee rale heut wöä ter e
M u aun le Enienavoer Vor-
wreengrwele

(Siehe Plakatſäulen.)

n

Luftfahrtmonopol
Europa Amerika.

Frankreich hat ſich das Monopol geſichert.

Das „Echo de Paris“ kündigt heute an, fich
Frankreich praktiſch das Monopol für die L r
bindung lſer Europa und Amerika geſichert habe.
Eine franzö 8 Fluggeſellſchaft habe von der por
tugieſiſchen Regierung das ausſchließliche Recht zur
Einrichtung von Fluglinien bzw. zur Landung in
Portugal in den portugieſiſchen Kolonien er n.
Damit könne Frankreich auf den Azoren und den
Kapverdiſchen Inſeln Zwiſchenſtationen anl
Die deutſch ſpaniſchen Flugpläne ſeien zwar nicht
direkt Se Scheitern verurteilt, aber doch in der
Durchſt rn eines regelmäßigen Flugdienſtes aufsſchwecſte behinovert, weil ihnen die Moglicheit zur

Zwiſchenlandung genommen ſei.

Zwiſchenfall auf Maybach.
Aus Saarbrücken wird gemeldet: Bei der

Anfahrt zu der FreitagFrühſchicht in die vor we
nigen Tagen von einem ſchweren Unglück heimge-
en Maybach- Grube ereignete ſich ein Zwi
chenfall, der große Aufregung verurſachte. Es
wurden nämlich nicht an alle Sicherheitsmänner
BenzinSicherheitslampen ausgegeben. Nur zwei
von ihnen, die zu den ungefährdeten Abteilungen2 und 14 gehörten, erhielten ſolche. Die Belege

bekam das Gefühl, auf eigenes Riſiko fahren zu
müſſen und verweigerte die Anfahrt. Als der Berg
meiſter kam, fand eine r ſtatt, nach der
erklärt wurde, die Nichtausgabe der Sicherheits
lampen beruhe auf einem Jrrtum. Daraufhin er
hielten alle Sicherheitsmänner ihre
4 Abteilungen wurde dennoch nicht gearbeitet. Die
Mittagsſchicht der Grube Maybach iſt nur in Stärke
von 128 Mann eingefahren. Die Anfahrt wurde,
wie es heißt, der perſönlichen Verantwortung der
Bergleute überlaſſen. Der größte Teil der Beleg-

t zog es unter dieſen Umſtänden vor, nicht ein
ufahren.

Bisherige Zotenzahl in Alsdorf 265
Das Schickſal von 17 Bergleuten ungewiß.
Die Zahl der dem Grubenunglück in Alsdorf r

Opfer Gefallenen beläuft ſich nach amtlicher Mit
teilung bisher auf 265 einſchließlich der in den
Krankenhäuſern Geſtorbenen und zweier noch nicht
geborgener Toten. Nach der amtlichen Vermißten
liſte, die jetzt fertiggeſtellt iſt, ſind 48 Berg
leute als vermißt gemeldet. Jn dieſer Zahl
ſind enthalten die 31 unbekannt Beerdigten, 27
das Schickſal der reſtlichen 17 Bergleute noch voll
kommen ungewiß iſt. Die Verwaltung

C

laubt aber
auf Grund ihrer Erfahrungen ſagen zu können, daß
dieſe 17 nicht unbedingt als tot zu betrachten ſind.
Vielmehr kann angenommen werden, daß einige von
ihnen nach Hauſe gegangen ſind und ſich bisher bei
der Verwaltung noch nicht gemeldet haben Zwei
fellos befindet ſich aber ein Teil dieſer 17 Berg-
leute noch tot im Bergwerk.

Einſturzunglück in Villach.
Jn Villach iſt geſtern der Neubau der Polizei

kaſerne eingeſtürzt, wobei 30 bis 40 Arbeiter unter
den Trümmern begraben wurden. Aus dem Schutt
des eingeſtürzten Neubaues ſind zwei Arbeiter tot
geborgen worden. Durch herabfallendes Mauerwerk
wurden bei den Aufräumungsarbeiten drei Perſonen
verletzt.

Maſchiniſt Cook erzählt
vor der Anterſuchungskommiſſion

des „R 101“Unglücks
Mlungen, ſofort den Meoior geſtoppt. Wenige M. nuten

ſpäter ſei ein zweiter Aufſchlag erfolg:, dem eine
heftige Exploſion gefolgt ſei. Als er dann ſchließlich
verſucht habe, ins Freie zu gelangen, habe er erſt
genierkt, daß das ganze Luftſchiff bereits in einen
Flammenmeer ſtand

Er habe ſich zunä.hf verloren gegeben und ſich
auf den Oeltank gelegt,

in letzter Sekunde aber doch noch mit aller Kraft
verſucht, die Schiebetüren der Motorengondel zu
öffnen. Das ſei ſchließlich gelungen.

Jm gleichen Sinne wie Cook äußerte ſich ein
anderer Ueberlebender der Kataſtrophe. Am Mon-
tag werden die Verhandlungen fortgeſetzt.
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Frauen ſowie Gäſten zahlreich zu
erſcheinen
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meiniame ger der Vor
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Aſa-Bundes, des u.der Freien Turnerfchaft. Aue Vor
ſtandsmitglieder der genannten Or-
aniſat onen müſſen unbedingt an
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Mon ag, 3. Novbr.Beerendorf. abends übr. beim
Gen. He mann Verſammlung, zu
der alle Meglieder ſowie Gäſte ein
bie werden. Gen. Buhle wirdber Unſere Legenwärtegen Auf
gaben ſorgchen.

Werbit e leser!
r

t

Ortsverein Halle.
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t e Katt!eſaus vonutens
Deswegen führen wir nur Quölſitäten erster Fabriken, die
durch den Ruf und Namen Gewöhr leisten für völlig ein-
wendtreien Ausfall ihrer Vare. Kommen Sie deaher, bevor
Sie sich für einen Teppich entschlieben, zu uns u. lawen Sie sich

die Fülle neuer Muster in alen Stiiarten und die grobe Reich-
höoltigkeſt unserer Auswahl in all. Qualſtöt. zv/onglos vorfohren

sind nicht nur schön und gut, sondern auch dener-
Konnt billig, eine allgemein bekannte Tatsache, die
Keiner unbeachtet lassen solſte, der sich einen Teppich

kaufen will. Jetzt Ist die Auswahl noch riesengrobß

n wer

S Ulrichstr.

Eigene PFabrikat..
daher vbilligste Be
zugsquelle. Werk-
statt mit elektr

B. Voss
Die unerhörte Spitzenleistang

des deutschen Liohbtapiel-

2 Offen gecſanimling

am Dienstag, dem 4. Novembder, 20 Uhr
ſpricht im Tivoli

T
2euobrutie und Faſchismus.

Beutshe Friegensgeselschats
Ortsgruppe Mersepurg.

Eine 100 igo Tonfilw-
Operette von unerhörter Auf-

maehung mit

Upigriger Str.
(Rathausiaudeagang

Mlieky Manose in

riarmoniumt
(Die tiwme der Welt)

Beginn Werktags 4 Uhr. Sonntags ab B Uhr.

T

Volkshochschule Halle

S

Beginn
Montag, 3. November
Näheres siehe Anschlagsäulen

Die Gipfelleialler oteiſtens
T s neue Schlager

Sonntags 3 Uhr:

Volles Programm
appargte w. unt.
Preis, auch Muſter

Kauftnur betnnſeren 3werenen Lühr Co., obere
mee Str. 70-71 Volle Leistungen

vei 50 Pfg. Eintritt.

e

Ab hente Sonnabend:

die große Tra ödin in dem
packenden Sitten Grosfim:
ieShabe d. verlorenen Seelen

Das Schicksal einer, Frau von
Paul Ozimwer.

In den weiteren Rollen:
WVamwict WVard, Hans Rehdein

w Hierzu:
oqhmenendtanrt

2 Akte tollster Heiterkeit.
Ferner

fax- Aal(Die Stimme der Welt)

Iftendervorstellung

in Kadtneater Halle
Sonntag, den 9. November, 15 Uhr

Dedigeunerbaron

von Johann Strauß.
Kartenverkauf ab 3. November bei
den bekannten Fahrkartengusgaben.

Das Museum in der Moritu-
burg iſt eigens für die Beſucher der
FremdenVorſtellung nach der Vor
ellung bis (9 30 Uhr geöffnern.

Eintritt 20 P g.

e

Halle
enn, Platz

är W u
Wie zu erwarten!
Der Erfolg und der Andrang

wird täglich gröber!

Ganz Molle ist begeilstert
von dem 100prozentig. Tonfilm

der 86 Prominenten

De grobe Sennoucn

Ein goldener Traum von Liebe
Gläüek und Ruhm

Musik Friedrich Holländer.

In den Hauptrollen:
Cemillie Horn
Conrad Veiät Harry Liedtke

Anny Ondra
Fiits Kortner Charlotte Suna
Olga Tachechowa
Frank Ernet Verebes Luis

Trenker usW.

l Dagover

dwarüigelorfündehrgnnn

Sonntag 3 Uhr
Er. Jagend- u. Familienvoistellg.

Der 100 prozentige Tonfilm

le grobe Sehmsucht

Eintritteprris für Jugend
liche 0.40 0.60 0.80

kin grober Tag für die Jurend

Werktags 4.0) 6. is 8.30 Uhr.

Sonntags ab 3 r REinlat
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135000
Mefall arbeiter

sfreiken!

Arbeitsniederlegung im Kabelwerk Ober-
spree nach der Streikverkündigung des

Aetallarbeiterverbandes

r

Links
Die Arbeiter verlassen geschlossen den
Betrieb, nur die Kriegsbeschädigten und
die über 60 Jahre alten Arbeiter bleiben

an ihrem Arbeitsplatz

757 r7

2

2

z

Links:

und das zerstörte
Verwaltungs-

gebäude
2

g S 2 2 s
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charakteristische Entkalkung der

achitis und Tuberkulosee
hat einmal ein bekannter
Forscher die „Schatten-

Krankheiten genannt, denn die

Knochen bei jenen Leiden ist
einem Lichtmangel zuzuechrei-
ben oder wird doch durch einen
solchen unterhalten. Die, „die
im Schatten leben“, in jenen
luft- und lichtlosen Wohnlöchern
der Elendsviertel, in die nie ein
Sonnenstrahl dringt, hatten denm Eine der alten Brutstätten der
auch seit jeher der Tuberkulose Tuberkulose
die geringste Widerstandskraft
entgegenzusetzen. Die Tuberkulose war eine Schatten-
krankheit, eine Proletarierkrankheit, von der nur der
Wohlhabende gesundete, der sich intensive Sonnen-
bestrahlung und Sanatoriumekuren in Höhenluft leisten
Konnte.

Dieses Bild hat sich dank intensiveter Parteiarbeit, in-
folge unseres unermüäilichen Tintretens für gesunde
Arbeiterwohnungen, für öffentliche Spielplätze, für bessere
Schulhygiene, insbesondere infolge uneerer Sozialversiche-
rung durch rechtzeitige Verschichung auch Unbemittelter
in Heilstätten erfreulich verändert. Zwar machte die
Tuberkulose 1928 immer noch 7 Proz. aller Sterbefälle aus,
doch bedeutet das bereits ein erbebliches Absinken der
Kurve von Jahr zu Jahr. Im Kampf gegen jene Volkeeeuche ist man in letzter
Zeit ganz neue Wege gegangen. Als im Jahre 1882 Robert Koch den Tuberkel-
bazillus entdeckt hatte, glaubte man durch Bekämpfung des Bazillus des Leidens
Herr zu werden. Heute ist man ganz allgemein von jeder epezißechen Be-
handlung abgekommen und verfolgt viehmehr das Ziel, den Allgemeinzustand
unseres Organismus zu heben, zu ertüchtigen, ihn „für den Endeieg zu trai-
nieren“. Wenn auch das Hochgebirge über die inteneivete Ultraviolettbestrahlung
verfügt, so sind doch die „Zauberberge der Schweiz und der „ponnige Süden

nicht ein unbedingtes Erfordernis. Auch am Meer, im deutschen Mittelgebirge,
ja selbet in der Ebene, kurz überall, wo die Sonne hinscheint, bewirkt eie
Wunder an Heilungen und Kräftigung des Organismus. „Laſit Sonne herein“,

Strandbad für Kinder
(radiohaltiger Sanch)

Neue Wege im Kampf
KHegen 2 Tuhberkulose

Links 2Deutsche Kin-
der in einerLiegehalle zu

Davos

lautet darum die Parole in dem modernen Kampf gegen die
Tuberkulose. Und wo die natürliche Sonne nicht ausreicht,
speziell im Winter, da wird die „künsetliche Sonne“, Licht- und
Ultraviolettbestrahlung zu Hilfe genommen.

Von der Erfahrung ausgehend, daß auch der sonnenreichete
Tag die pekuniären Sorgen des Unbemittelten nicht zu ver-
scheuchen vermag, der seelische Faktor aber gerade bei der
Tuberkulose ebenso wichtig ist wie der Körperliche, schuf der
Schweizer Arzt und Menschenfreund, Prof. August Rollier, seine
„Klinik-Werkstätte die stets 120 unbemittelte chirurgische
Tuberkulöse aufnimmt und ihnen Gelegenheit bietet, während
ihrer Sonnenkur gut bezahlte Arbeit zu leisten, die den Heilungs-
verlauf in Keiner Weise beeinträchtigt. Die in der letzten Zeit
soviel zitierte „Gerson-Diät“ mit ihrer vorwiegenden Rohkost,
ihrem Aansol an Fleisch und Kochsalz, die bei der Heilung der

Hauttuberkulose so erstaunliche Erfolge erzielt
haben soll, beruht ebenfalls auf dem Prinzip,
den Gesamtkörper in einen besseren Verteidi-
gungszustand zu setzen. Alle diese neuen Wege
haben uns ein großes Stück weiter geführt im
Kampf gegen die Tuberkulose, dennoch ruht
nicht der Wunsch, die Ansteckung von vorn-
herein auszuschalten, Vorbeugungsmaßtnahmen
groſten Stils zu schaffen, die den Menschen für
alle Zeit gegen diesen Volksfeind feien.

Einen kleinen Finblick in alle diese Neuerungen,
von denen hier die Rede gewesen, geben unsere
Bilder, die in ihrer Art und Darstellung rechtS Karte sind und

S das, was im engen Raum
dieser Zeilen nicht aus-
führlich gesagt werden
konnte, wesentlich er-
gänzen, beleuchten und

vertiefen dürften.
Dr. Lily Herzberg

Unten
Kinder berufstätiger Mütter
erhalten Höhensonne Be-

strahlung (Kinderkrippe
Berlin- Wedding)
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bevor er dir Auskunft erteilt, mustert er dich gründlich von Kopf bis Fub, das ist keine
stellt sich zwangsläufig

in der Stadt den Schutzmann, wie man am besten zum Obdachlosenheim kommt

Böswilligkeit. aber die Gedankenassoziation Obdachlos Asy
bei jedem ein, der Bescheid weiß. Der Begriff „Obdachlosenasyl“ ruft zunächst vicht die
Vorstell

Biegt man ein in
der Hilfslosigkeit, sondern die des Zerlumpt-, Heruntergekommenseins hervor.

ie Asylstraße, die am Tage fast menschenleer ist, so weht einem die Luft des
Elends, der Leere und Trostlosigkeit r auch ohne daß ärmliche Gestalten vor dem Tore des
Asyls die Freudlosigkeit unterstreichen, Und doch ist der
dem Asyl macht. Es ist nicht mehr die Zufluchtsstätte

riff falsch, den sich der Großstädter von
er Verbrecher, die Stätte der Sitten-

verwilderung, die Brutstätte des Ungeziefers; eine moderne Verwaltung hat den Charakter des
städtischen Obdachs völlig verändert

Man muß die alten Obdachhäuser gekannt haben, um die Bedeutung der Wandlung wirklich wärdigen
zu können. Im selben Gebäude, das der Unterbringung der Obdachlosen dient, befand sich früher oft
auch die Station für weibliche Geschlechtskranke. Auf der Straße lungerten die Zuhälter herum und
suchten mit den Dirnen auf der
Station in Verbindung zu kommen.
Das Obdachlosenasyl selbst stand
allen offen, die Aufnahme suchten,
ohne daß sie Auskunft äber ihr
Woher und Wohin zu geben
brauchten. So wurde das Obdach
zum beliebten Schlupfwinkel von
Verbrechern, die die Polizei suchte,
und bei den gelegentlichen Razzien
mußten alle Personen zwangsgestellt
werden, die sich nicht genägend
ausweisen konnten. waren es
fast zehn Prozent der Anwesenden,
die verhaftet werden mußten, Man
kann sich vorstellen, daß solche
Razzien den Aufenthalt im Asyl
nicht angenehmer machten und die-

Noch dem Boden die J desinfiziert gibt es
Brot und Suppe

jeni die, von wirklicher, Not getrieben, zum ersten Male in diesemeine Zuflucht nahmen, seelisch aufs schwerste deprimiert wurden.

Wer noch nicht Verbrecher war, im Asyl wurde er es. Das ständig
äberfällte Asyl war daher nicht nur eine Gefahr für die Besucher
selber, es war eine Gefahr für die Großstadt.

Ia den letzten Jahren änderten sich die Verhältnisse w
i echtskrankenstation verschwand äberall aus den Aseyl-

52 die dadurch frei gewordenen Räume wurden für die Zwecke
mit herangezogen. Berlin gibt hierfür ein typisches

ispi durch die Schlafsäle. Wände, Decken sind frisch
i Reihen stehen 72 Betten wo früher 95 ge-

die Betten haben Filzunterlagen, auf jedem Bett
liegt sauber gefaltet eine Wolldecke. Fräher gab es nur Jutedecken-
Mit gutem Grunde, denn in einer einzigen Nacht wären früher Woll
decken so verschmutzt worden, daß sie nicht zum zweiten Male zu
verwenden gewesen wären Heute darf sich kein Insasse des Obdachs

mee r inge obdochloser

Die Alten haben es
etwas gemötlicher

niederlegen, ehe er sich nicht gebadet
Kleider muß der Besucher des Asyls v
Sie werden in den neuen Desinfektions
infiziert und in besonderen Kleider
bewahrt. Dafür erhält der Obdachlose
Pantoffeln für die Nacht von der Anst

Es ist eine gemischte Gesellschaft,
Asyl sammelt, Nicht mehr, wie in länget
denen Zeiten, kommen die wandernden
burschen und die Landstreicher, die si
ihrem Element fühlen. Man hat einmal

soziale Zusammensetzung der Asylisten zu
fassen, Von 7080 Befragten waren 41,5 Proz
ungelernte Arbeiter, 21 Prozent Landarbei
5,8 Prozent kaufmännische Angestellte, 4,9 Pr
zent Schlosser, 4,9 Prozent Melker usw.
kommen alle Berufe vor, bis zum Lehrer,
Redakteur, Ingenieur, Schriftsteller. Diese ihr
Herkunft nach so verschiedenen Elem
reagieren verschieden auf die Bemäühungen,
dem Asyl eine gut geleitete Herberge, ein wi
liches Asyl, eine wirkliche Zuflu
Bedrängte zu schaffen, Der Direktor der Berli
Anstalt, der mich durch die Räume fäh
zeigte in den Baderäumen auf die an
Wänden angebrachten Seifenbehälter: „Könn
Sie es verstehen, daß
hier oft von den Be-
zuchern aus reiner
Zerstörungswut die
Behälter abgeschla-
gen werden?“

Und noch etwas
anderes, Auf dem Hof steht ein großer Behälter
für den Essenabfall. Wir öffnen den Deckel
und in dem Kasten liegen Brotscheiben, große
Stücken Brot, sogar zwei halbe Brote, Können
die so sehr notleidend sein, die so mit dem Brot
aasen? Jeder der Asylisten bekommt morgens
und abends je 150 Gramm Brot und eine Suppe.
Abends mit, morgens ohne Fleisch. Man darf
nur nicht schließen,

m
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daß den Asylisten zuviel

tastätte
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Kinder beim Mittags
mahl

Wc 2 Unks7 Schlafraum förJugendliche

abteilung mit 23 und eine e mit 16 Betten. Die besten Einrichtungen
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T 53 245

e
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sind da und nur einen Fehler kann man dem Wöchnerinnenheim naahsagen: Es wird zu-
wenig ausgenutzt. Die meisten Betten stehen leer, Das hat seinen Grund in dem Vorurteil
vieler Großstädter gegen das Obdach,. Ohne die geringsten Bedenken könnten aus dem
Bezirk Wöchnerinnen statt in ein Krankenhaus hierhin überwiesen werden, Die Wöch-
nerinnen kommen mit den übrigen Insassen des Obdachs in keiner Weise in Berährung,
das Heim ist hell und luftig, sauber und hygienisch, die beste Pflege ist da. Nur die Angst

vor dem Namen „Obdach“ verhindert, daß die
Einrichtung dieses Heims voll ausgenutzt wird.

Denselben e r Eindruck macht dasSäuglingsheim, großen hellen Räumen steht
Bettchen neben Bettchen, Die Säuglinge liegen
da, strampeln mit den Beinen und quietschen ver-
et den fremden Besucher an, An jedem

ttchen hängt eine Tafel, auf der eine Kurve
dem Arzt Auskunft über das Befinden dieser
jungen Mitbürger
gibt, die nicht
ahnen, an welch
trauriger Stätte sie
ihre ersten Erden-
tage verbringen,

Noch einige Zah-
len: Im August 1928

Abendessen nach
dem Baden

wurden (in Ber-
lin) 4770 Besucher

im Schlafsaool

Von den vielen hundert Be-
sind es einzelne, die etwas weg

ie noch verheimlichte Reserven
die sich lieber das ihnen zu-

aushändigen lassen und dann
der Stadt etwas zu „gchenken“,
ist unterteilt in eine Männer-,
und eine Kinderabteilung. Die
a im Asyl auseinandergerissen,
erden die Kinder genommen.

Ft, aber ich glaube, die Kiader
l ihre besten Tage. Sie haben

nheit und werden von Ki
d Hortnerinnen betreut,
eiter, Das l verwandelt sich
n 260 stehen zurkommt eine Schwangeren-

S t die sichWer arbeits fähig ist, muß e em Alter nachdre Heiheer e h vie folgt gliederten-und Uebernachtung er- r m von 18 biskaufen c a e 1 Jahren standene S h 6569 Besucher, vonW 21 bis 30 Jahren

Rechts e 2163 Besucher, vonEine private Unterkunft: e 20 bis 40 Jahrenhier a S eine z v ri chtlager geboten 18 ahrenger 9 T 579 Besucher, von50 bis 60 Jahren
472 Besucher, von

60 bis 70 Jahren
134 Besucher, im

Alter von über 70 Jahren standen 18 Besucher.
57 Prozent der Besucher standen also im Alter von 18 bis

30 Jahren und 17 Prozent im Alter von 30 bis 40 Jahren. Eine
zu einem späteren Zeitpunkt aufgestellte Statistik zeigt, daß
4 Prozent der Besucher 18- bis 19jährig, 62 Prozent 20- bis
35jährig waren,

Von den 4770 im August 1928 erfaßten Besuchern hatten
4166 Volksschulbildung, 579 höhere Schulbildung, 15 waren

gebildet und 10 waren Analphabeten ſFolen und
ussen).
Alle diese Zahlen zeigen eines mit erschütternder Deutlich-

keit Es sind Männer, die ihrem Alter und gröbßtenteils ihrer
Ausbildung nach wertvolle Arbeit leisten können, die das Asyl
für Obdachlose aufsuchen. Ein Spiegel der schweren Not
unserer Zeit, Es ist nur selbstverständlich, daß im Zusammen-
hang mit der Reform des Obdachs eine Wohlfahrtsstelle ge-
schaffen wurde, die für die fürsorgerische Beratung und die
individuelle Betreuung der Obdachlosen, vor allem der Besucher
des Nachtasyls zu sorgen hat. Jeder Besucher des Obdachs wird

eich bei der Ankuaft, wenn seine Personalien in die neue
rtothek des Asyls eingetragen wird, auf die Woblfahrtsstelle

hingewiesen. Große Plakate in den Schlafsälen ermahnen die
Besucher noch einmal, sich bei der Wohlfahrtsstelle zu melden.
Müähselige und liebevolle Arbeit ist hier geleistet worden. Immer
mit dem Ziel, den Obdachlosen ein neues Heim und eine neue
Existenz zu schaffen, Arbeit, die geleistet werden muß in dem
Bewußtsein, niemals ganz zum Ziele zu fähren, denn täglich
tebiert unsere Zeit neues Elend, neue Not,

r



m Glatzer
Bergland,

Grafschaft nennt
es sich noch im-
mer stolz, liegt
neben den Bädern
Kudowa, Reinerz
und Langenau der
älteste der schlesi- 3
schen Jungbrunnen,
Landeck. Aus engem
Felsental strömt die
Biele in die Stadt, Kaum
Knietief und nicht breiter
als zehn, fünfzehn Schritt.
Das Städtchen hat sich
daran gelegt, nur wenige
Gassen groß fünftausend
Einwohner beherbergt es, denen der Badebetrieb schmalen Verdienst
und ein wenig Heimhandwerk karges Brot geben. Alte Häuser amRing, dem Meckt Landecks, und mit Laubengängen den
Gehsteig alte Brücken, unter ihnen die Johannisbrücke
wwit Nepomuk darauf, 1565 erbaut, 1783 renoviert, das „neue“
Pflaster stammt von 1821, Bauernhäuser mit Scheunen und Ställen,
und i im Badhbezirk Vihen und Logierkäuser aus der Gründerzeit s0

das Rheuma-, Nerven und Frauenheilbad im
schlesischen Lande.

Zeitrechnung herum Kannte man die Heil-
wirkung der Quellen, 1498 baute man schon

Bade- und e dert 7

imi

Marienbad

»Oberschlesierheims,
das Haus der

Krankenkassen

Oben
Blick auf Landleck

Aufnahme: KunstanstaltStengel Co., G. m. b. H., be
Dresden

S iübernahm die
Stadt den Bade-
beirieb. Und,Zeychen der Zeit

Gebrauch der Heil-
quellen und Moor-
bäder durch Fürsten,

I Kaiser und Könige
I hberxvorheben, heute ist
das zahlungsfähige Pu-

bkkum rar geworden,
dafür genießen im immer

steigenden Umfange die
Sozialversicherten die Heil-
kraft der Bäder. Staatliche

Versicherungsanstalten, Berufsverbände, Krankenkassen haben Heime
mit über 600 Betten gebaut, Tausende von Arbeitern, Angestellten und
Beamten heilen und erholen sich hier. Unter den vielen „-höfen,
häusern und -heimen“ wird das Oberschlesierheim des Zweck-
verbandes Oberschlesischer Krankenkassen auch von Berliner Kassen
beschickt und nimmt daneben für wenig Geld Privatgäste auf, sofern
ie sind. Der Betrieb geht das senze Jahr über; werr als Erholungebedürftger reine erien dort ver-

lebt, ist so gern gesehen wie der Kranken-
Kassenpatient. Die deutschen Bäder und ihre
Verwaltungen stellen sich um, die Zeit erfordert
es. Die „Sommer- und Badereise von früher
wird mehr und mehr abgelöst vom m
Reisen“ 229 vom n i Baden“.

und Laubengänge

Alte Brücke über der Biele
Links

An der Biele hellem Strande
Rechts

Am »Ringe, dem Marktplatz Landecks

III

III



In der märkischen Heide, auf den Püttbergen bei Wilhelmshagen in einem abseitigenTeil des Gemeindefriedhofes, zwischen Kiefern, Wacholder und Pirken ist die Grabeiatte

der Dichterin Clara Müller- Jahnke. Ergreifend in ihrer schlichten Hoheit ist diese letzte
Ruhestätte eines Menschen, der sein ganzes Können und Schaffen in den Dienst der
Befreiung des Menschentums aus Knechtschaft und Not gestellt hatte. Weil die Frauen
des Proletariats die Unterdrücktesten, ihre Kinder die unbewußtt [eidendsten waren,
darum galten ihnen ihre heißesten und tiefsten Lieder. Am 4. November 1905 verlöschte
der Tod jäh und unerwartet dieses brennende Leben. Keine Frau ist nach ihr gekommen,
die Kraft und Mut genug gehabt hätte, den Aufstieg der proletarischen Frau dichterisch
zu begleiten, zukunftfordernd zu gestalten. Darum sind ihre sozialen Kampflieder auch
heute noch so zündend und Trost gebend zugleich; darum werden an proletarischen Festen
immer wieder diese Gedichte gesprochen und gedruckt.

So sind sie und der Name der Dichterin dem deutschen Proletariat geläufig, aber von
dem Leben dieser seltenén Frau weiſt die Jugend kaum etwas. Zwar hat Julius Hart
in seinem feinsinnigen Vorwort zu dem Gedichtband, den Oskar Jahnke nach dem Tode
seiner Frau in schöner Ausstattüng herausgab, ihren Lebensweg kurz umrissen, aber
dieser CGedichtband ist längst vergriffen und ebenso der autobiographische Roman „Ich
bekenne“, den der Dietz- Verlag im Jahre 1921, in der Volksausgabe zu einer Mark, noch-

mals leider in viel zu kleiner Auflage herausgebracht hatte. Als dieser Roman 1902
erstmalig erschien, war er eine Tat und was er den damals jungen Proletarierinnen be-
deutet hat, geht weit über die Wirkung des Buches der Alexandra Kollontay: „Wege der
Liebe“ hinaus. „Ich bekenne“
war von einer Frau geschrie-
ben, die unser Leben gelebt,
die Last unserer Arbeit ge-
tragen, unsere Not gefühlt
und wie wär in heißer Sehn-
sucht und trotzigem Wollen
um ein anderes Dasein gerun-

Clara Müllereahnke gen hatte. Schonungslos und

ß doch in unendlicher Güte riß 7sie letzte Schleier von der Seele, von der Wahrheit unseres eigenen Fmpfindens. Der
Mut dieses Buches ist so stolz, die Sprache so schön, als wäre es heute geschrieben.

Clara Müller war das Kind eines protestantischen Pfarrers aus dem Dorfe Lenzen in
Pommern, eines trotzigen Rebellen der 48er Revolution. Bis zum 18. Lebensjahr hatte
dieser Pfarrer als Proletarierjunge die Schafe des Dorfes gehütet, dann war er mit

geborgtem Geld in die Stadt gegangen um zu „studeern“. Nach sechs Jahren hatte er sein
Abitur mit besonderer Auszeichnung gemacht und konnte Theologie studieren. Dieser

e Vater starb, als Clara 14 Jahre alt war; die Mutter, eine zarte Frau, sollte nun mit
115 Talern Witwengeld im Jahre durch kommen. So mußte die Tochter früh Geld ver-

ad dienen, zuerst durch Stundengeben, dann als Handelsangestellte. Sie leidet, sie kämpft,
i sie trägt das schwere damals noch schwerer als heute Los der unehelichen Mutter-
en schaft, den Schmerz um ihr totes Kind, aber sie bleibt Siegerin. Ein paar Jahre reinsten
er Menschenglückes an der Seite eines geliebten Mannes und im Alter von 45 Jahren der
en Tod. Das ist der Lebensweg der Dichterin. Aber ihre Kampflieder leben, heute wie vor

25 Jahren wecken sie Trost und trotzigen Kampfwillen, unerschütterlichen Mut zum
Siege in vielen tausend Proletariern. Und in der märkischen Heide erzählt eine Grabstätte

O in seltener Ruhe und Klarheit von dem Verstehen zweier Menschen über den Tod hinaus,
en, in ihrer festen Verbundenheit zur ringenden und sich befreienden Menschheit.

T Clara Bohm-Schueh.u- echte Das Grab der Dichterin auf dem Waldfriedhof 2u Wilhelmshagen
in der Mark Brandenburg

er

lie

il- ren wen Schach C es Indischbe Waagerecht: 2. Hundeart. Schachaufgabe Nr. 571 11. 50) t et rancetoe 1320
e er 6. T. F. Metzenauer, München (Original) Weiſt: Leyk, Essen; Schwarz: Rittner, Breslau.
nd 11. Nagetier, 13. Frauen- 1. d4, Sf6; 2. 8f3, g6; 3. ca, Lg?; 4. Sc3. d6; 5. e3,name, 14. Sänger, 15. 0--0; 6. Lds, b d7; 7. 0-0, es; 8. d5, Scs (Nachdem derMittelmeerinsel, 17. euro- Vorstoſt es durchgeführt ist, hat Schwarz kein schlechtes

z e een dende Fiof Ia i e be 12 b2. 5. D. v Saz,Se t: 1. eu ische 15. f3, f4 (Der bisherige Partieverlauf zeigt für SchwarzHau 10. Heilmittel, ute Aussichten für den Königsangriff, während Weißt nurer 19. Frauenname, 5. Figur ie Möglichkeit hat, auf dem r zu operieren,aus Schillers Wallenetein“, wobei aber greifbare Vorteile nicht zu sehen sind): 16. Lf2.17. Zuchttier, 8. Balkan- Lfe; 12. Tfet, Lh4 (Ohne genügende Vorbereitungen sindsgtadt, 15. nordischer Frauen- Angriffe wirkungslos; Schwarz brauchte es nicht so eiligname, 9. Bestandteil der alten Waffentechnik, 16. Stadt in Ita- zu haben, denn Weißt Kann seine Stellung nicht befreienlies, 6 Beförderungsmittel, 18. Schwimmvogel, 5. Larvenzustand Die schwarzen Türme sollten herangespielt und dieeines Insekts, 12. deutscher Gebirgezug. 2i1. Hi Ierichtung- Bauern zum Sturm vorgetrieben 18. LXh4,DXh4; 19. Dft, Sgs; 20. Df2, LXhb3 (Die hierdurch ent-
stehenden Freibauern werden von Schwarz wohl über-Lindenbaom, Böhmen Esel, Zeichner, Patent, d r We r ee e e n i 3 e ief z a ehe e gen re ägr r v a r v runet, Versmaßt, Un Detonation, eit. r es na te de er icht dieDiese Wörter enthalten eine für die Jetatzeit nders agturliche Borun enorm verdem); 50. 223. c5;

4 31. Sf5, Tfd7?: 52. Tbi. cxba4; 553. TXxb4.b5: 34. Thel.zutreffende Spruchweisheit. Die zur Wortbildung be-
nötigten Silben sind den Wörtern ohne Rückseicht auf Kf7; 35. a4, bxa4; 36. TXa4., Ths:; 37. Teo2, Thé; 38. Tas,Silbentrennung und ohne Aenderung der Reihbenfolge zu Natt in Züxen Te7; 39. Khs, Tes; 40. Kga, Kf6: 41. Kh3, Te7? (Ietzt wäreentnehmen. e S 77 T re 42. rer Kgé6:z T 43. 4, 44. c eiſ hat die schwarzen FreibauernAuflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer: Laeung zu Nr. e (Büchner). h2, Dh4, Tes, B5, h feahs ad Hätte er gich relbst weiche.

Silbenrüätsel: h We h8, Sds. g5, Beos, f2, 4, fé (12) Kda, Tas, ab6, Lt, Damit ist das schwarze Spiel verloren) 4. 9XxC5;ree, 5. Erbee, 6. Drüse, 7. Aeech 8. Chester, 9. Tierarzt, Sb2, b3, Bat, c. ch (9) 2 1. Deal Dr. 2, Dr. 45. TXc5, T a Thb2; 47. SXe5 Ke7; 48. Sge.
10. Nudeln, 11. lIremel, 12 453. 14. Siegfried. Thema: Ausschaltung weiter Figuren. In vier Abspielen 2; 49. Kh2, b3; 50. Tet, gtD-p; 51. KXgt. Tge 32. et
15. Trikot, 16. Ebe, 17 Utis, 18. 19. Essig Das wiederholt sich das Thema Stets sind es weiße Figuren, 3: 5. Te3, Tg2; 54. Ta3, Tb2; 55. TXab6. Th5; 56. Ti6.

tnis ist eine chse des DHiamant- die eine zweite weiße Figur, nach voraufgegangener Thb2; 57. es, Te2; 58. Thé, Td2; 59. d Es 60. Tchk5Gedichrätsel: 1. a, 2, Ast, 3. Altai, 4. Astarte, 5. Tardo, 6. lto, 7. e. Blochade durch Schwarz, ausschalten. und Schwarz streckt die Waffen.



Gelenkwagen der Loiiger Suaßenbakn

wagen der Städtischen
Straßenbahn Dresden

ine Groſtstadt ohne
Straßenbahn ist wohl
kaum auszudenken.

Zwar gibt es Ueute, die den
Ersatz der, elektrischen Stra-
fienbahn durch den Autobus
prophezeien, aber die bisherigen Erfahrungen haben be-
wiesen, daſßt der Autobus wohl neben der Straßenbahn
gute Dienste im Verkehr leistet, nicht aber die Straſten-
bahn völlig verdrängen Kann. Gründe der Betriebs-
rentabilität sprechen zu sehr dagegen.

Wir haben in Mitteldeutschland fünf Groftstädte mit
über 200000 Finwohnern: Dresden, Leipzig und Chem-
nitz im Freistaat Sachsen uncl Magdeburg und Halle in
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Busch, das

L

r

r 2

C S

mee

berrüchen Fri rist ans in diesem 4 eine schöne
worden. Sie ist an

aus dem von dem jugendführer Leps ge
räumigen Heim im vorigen Jahre umgebaut wurde und nun einen Gegend anzusehen.

der preuſfischen Provinz Sachsen. Sämtliche fünf be-
treiben gut organisierte Straßenbahnen, zum Teil haben
sie auch Autobusverkehr zur Ergänzung aufgenommen.

Die Dresdner städtische Straßenbahn, die kürzlich
in die Dresdner Straßenbahn A. G. umgewandelt wurde
(wie man das jetzt häufig in den Kommunalverwal-

September 1872 ins Leben
gerufen. Seit dem 6. Juli
1893 wird ihr Betrieb
elektrisch durchgeführt.
Bis dahin war sie, wie
auch in den anderen
Städten, eine Pferde-
behn. Verfügte die Bahn
1913 über 535 Trieb-
und 480 Anhängewagen,
so steigerte sich diese
Zahl 1950 auf 587 Trieb-
und 617 Anhängewagen.
Neu eingeführt werden

tungen erlebt), wurde am 25.

Moderner Wagentyp der
Städtischen Straßen

jetzt die modernen Gelenkwagenzüge
der Mitte. An Personal beschüäftigt die
5083 Personen. 1929 wurden 237 M e
befördert.

Die Leipziger Straßtenbahn, die noch Uhittelbar der
städtischen Verwaltung untersteht, firmiert als Groſte Leip-
ziger Straſtenbahn. Ihr Betrieb wurde 1872 eröffnet und
1896 elektrifiziert. 1913 verſügte sie über 1253, Ende 1929
über 1497 Wagen. Das Personal steigerte sich von 3685
(1913) auf 6170 (1930). Die durchachnittlüche Tagesbe-
förderung betrug 1929 451 000 Personen, das Maximum
hingegen 570000. In Leipzig sind die neuen Gelenk-
wagenzüge bereits im Verkehr.

Die Chemnitzer Sträßenbahn offiziell Straßenbahn
der Stadt Chemnitz“) wurde 18890 von einer englischen
Gesellſchaft gegründet und seit 1895 elektrisch betrieben.
1913 verſügte die Bahn über 245 Trieb- und Anhüänge-
wagen, 190 über 464. 1929 wurden 65 960000 Personen
befördert. Durch die Erwerbslosigkeit ist der Tages-
durchschnitt zurzeit von 175 500 Personen (1929) auf
161 500 gefallen.

Die Magdeburger Straſten Fisenbahngesellschaft ist ein
gemischtwirtschafilicher Betrieb, dessen Aktienmehrbeit
aber in Händen der Stadt ist. Sie wurde 1876 gegründet
und 1889 elektriſiziert. Ihr Wagenpark betrug 1915
130 Trieb- und 146 Beiwagen, 1950 161 Trieb- und 205 Bei-
wagen. Sie beschäftigt 1406 Personen. 1929 wurden
60989568 Personen befördert.

Die städtische Straßenbahn in Halle wurde im Vorjahr
mit den übrigen Werken als Werke der Stadt Halle A.-C.
in eine städtische Aktien Gesellschaft umgewandelt. Sie
enistand aus zwei Privatgesellschaften, der 1881 errichteten
Hallischen Stadtbahn A. G. und der 1888 gegründeten
Stadibahn Halle. Seit 1917 gibt es nur noch die städti-
sche Bahn. Elektrischer Betrieb existiert seit 1891. Der

Wagenpark stieg von 102
Motor- und 42 Anhänge-
wagen (1917) auf 142 Motor-
und 100 Anhängewagenbahn Halle (Marktplatz) An Tore aLinks: jetzt 9684 Personen beschäf-Wagen der Magdeburger tigt. Im Vorjahre wurdenStraßenbahn vor dem 42 Millionen Fahrgäste be-Rathaus der Stadt fördert. Der Tagesdurch-schnitt betrug im ersten

Rechts: Straßenbahnzug Viertehahr 1930 106 995in Chemnitz Personen h.
urch die Tatsache, daß in der nüheren

von Wilbelmshaven Rüstringen
e S Aer jadestädtischenwandernden jugen legenheit gegeben, schon

Sonnabends auf Fahrt zu geben, denn alle
Heime sind bequem per Rad, mit der Eisenbahnh „Löns- Heim zu Ful zuerreichen. haben wir in Zetel das Naturfreunde-
haus, in Friedeburg die kürzlich

Heim“ und in Horumersiel das
eingeweihte Jugendherberge, im SUnſerer e das Löns-

SDMMMCAMMGGGBCCEEE..DCX,C,XIIDMNLLGGGMC,M.M.CCCSCSLX”ICOIIIXXxxBBCcGGGCSCEIIIIIxIIIIIIB
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Seeheim. Das Naturfreundehaus
wurde vor mehreren Jabren
vom Touristenverein „„Natur-
freunde“ von Wilhelmshaven
und Varel gemeinsam erbaut.
Eine Köäche, ein Tagesraum und
zwei großte Schlafräume haben
es für uns wertvoll gemacht.
denn gerade in den Urwald
Bockhorn-Zetel zieht jung und
alt schon Sonnabends gern
hinaus. Doch nicht nur hier ist
es In der Nähe desGebölzes

r r geschenktie dortige Schule angebaut und enthält neben
and Schlafräumen einen angenehmen Waschraum.
was von hier aus zum Löns- Heim im C ää

auten ein-

rques
Westen nichts

Neness (in Veber-
t izie aanckere Credès

2184

Linka: Der 700 jährige Siedelhof in Jena
und lebendige thüringische Universitätestadt, die bereits vor II Jahr-

erstmalig urkundlich genannt wird ist vor 700 Jakren, im 27
utigen Tagerhaltenes Haus, der Siedelhof, ein altjenaer Veinbauerngehöft, das um das Jahr 1230 errichtet.

um 400 und 1500 erweitert und heute vom fuseumsverein als Sehenswürdigkeit eingerichtet ist

Rechts An dem vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten auf dem Ehren
v. d. Rhön errichtete Gefallenen- und Vermißten-Gedenkstein wurde am Tage des 25 jährigen

Jubiläum der SPD.-Ortsgruppe ein Kranz niedergelegt

Aus jener alten Zeit stammt Jenas ältestes, bis auf den

Seeheim in Horumersiel

Bleibe in Horumersjel errichtet,
Schlaf-, einen Wasch- und einen groſten Tages raum enthaltend.
Die vorbildliche Wilhelmshavener
Waschraum, einer Küche
räumen und Saal ist wohl als eine der besten in unserer

hof zu Ostheim

Jugendherberge in
Friedeburg

Tagesraum, eine Küche, eine
Veranda und auf dem Boden
einen geräumigen Schlafraum
enthält. Die hiesige freigewerk-
schaftliche ZdA.- Jugend hat bei
dem Umbau dieses HeimesSonntag für Sonntag tatkräftig
eholfen. Für die badelustige
7277 ist im Jahre 1928 eine
ebenfalls eine Küche, zwei

h mit einemund einem Aufenthbaltsraum sowie Schlaſ-

Willy Beutz

Organisationsleben ma die Kkostentreie Nachdruckertaubnis des Pdotographen beibegen. Biläer und Man
einzureichen. Redakteur: L. Salomon-S ccec77 demen Volk und Zeit. Der Lindenetnfe am enden ELingendungen für eine bestimmte Nummer ind 15 Tage vorber 2denen in eng Am M. Druck und Veriag: Vorwüäris Duchärudterei und Veriagranetalt, Paul Singer Co. G. m. b. H. Berlin SW 68. Lindenetraße 5

nekripte sind mur an de Redaktäont e i e e
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